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Zurücklassung des schweren Geschützes^ von 
Pferziieim durch das Enzthal über Sprolenhof , 
gegen üruagoJd zu marschiren , und seine Stel- 
lung zwischen diesem letztem Orte und Besea- 
feld zu nehmen , um die linke Flanke des in 
Freudenstadt stehenden feindlichen Corps zu 
bedrohen^— dem Geneial Kaim^ der die er- 

' 8te Colonne commandirte , im erforderlichen 
Fall über Kaltenbrunn zu HiUfc zueilen^ oder 
seinen Rückzug zu decken^ wenn er dazuge« 
nöthigt würde. Als Intemiediärposten zwischen 
den Sachsen mid dem Corps des Generals Kaim 
sollte von diesem letzterh i Bat und etwas Ca- 
vallerie nach Kakenbrunn detachtrt werden^ 
und 2 Bals. säclisischer Truppen wiirdou be- 
ordert^ über Calw einer Abtheilung leichter Ca- 
vallerie längs der Nagold nachzufolgen , welche 

. den Auftrag erhielt^ das Gerücht von dem Au-; 
maisch einer Colonne auf der dortigen Strasse 
zu verbreiten. 

Wenn man beideDisposilionen vergleicht, so 
ers^eint die frsCnzösische nach einer.weit rich- 
tigem Berccliiiuu^ entworfen. Der Erzlierzog 
hätte seinen rechten 1 lü'jel retiisiren und seine ' 
Hauptmacht zwischen der Enz und der Alb con- 
centrireu soilcii^ nur dann durfte ei äicii einen 
Sieg, oder im schlimmsten Falle einen weniger 
gefährUchenllikdkzttg gegen Pforzheim verspre« . 
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oben. Die s^ite «nd 4ritte Golonne in dem 

Khemtliale^ wo dock nichts entscbiedeji wer- 
den konnte^ keiror. die Franzosen nichtaus dem 
Gebirjtje vertrieben wurden , waren zu stark an 
Infanterie, und bauen nur zum Figuriren und 
9tir Beschäftigung des Gegners besthhmiseyn 
I sollen. Jeder Unlall, der den Östcrreicbcrn in 
dem Gebirge , an der Alb , oder an der Enz be* 
gegne te y öflnete dem Feinde eine nähereStrasse 
nach Pforzheim, als der Erzherzog aus dem 
Rbeinthale hatten dagegen wüi*de eih^Sieganf . 
diesen Punkten -die Franzosen im Rbeinthale 
fcnm Weichen gebracht haben. 

Nach der Disposition sollte da« sächsische 
Corps durch, eine Vorrückung an der Enz die 
Atiake der ersten Colonne unterstützen. Der 
Eiaherzog nahm dabei weder auf den persön* 
liciicn Cbarakieribrcs Commandanten^ des (Ge- 
nerals Lindt^ noch auf die Erlahrung iUicksicbt^ 
dass es immer unzweckmass'ig s ey, aiiiirte Trup- 
pen sich selbst zu liberlassen. Lindl w ar ein al- 
ter , gebrechlicher^ verdiossener Mann ^ passte 
nur auf eine Gelegenheit y seinen Churfürsten , 
sich und seine i ruppeniuii i:^bre aus dem Spielet 
zil ziehen^ und von dem Kriegstheater abzutre- 
ten. Wie konnte man Yon seiner Selbstständig- 
keit eine thütigc Mitwirkung erwarten ? (Iber- 
^ diess hatte er schon durch die vielen Anstände , 
DL . • L 
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die er liioss auf dem Maraeke^Ton demNiedern 

i hciiil tis (jj abcn gemacht halte. Beweise genug 
.von seiner Gem^iiüis Stimmung gegeben. Diese 
wiederholten Anstände, und die Schonung^ die 
der Erzherzog Alliii leti Lcwciscii wollte , ver- 
leiteieii ihn^ die Sachsen einige TagQ unthäiig 
in Graben stehen m lassen^ sie erst am 7. bis 
l^lurzheim aljzuochicken^ ihnen da ciiicn Rast- 
tag zu gewähren , den 9. zu ihrem Aufbruch zu 
besiimmcn, und dadurch das Corps des Gene«- 
ralb ivaim in deniGehirge an der Alb durch dicIi- 
rere Zeit der gröwssten Gefahr auszusetzen. 

Die Stellung der beiderseitigen Armeen und 
der bis nun von dem Feinde befolgte Plan nmss- 
ten dem Erzherzog allen Zweifel benehmen^ 
dass der Hauptangriff der Franzosen in dem Ge* 
hirgc ci folgen würde.W arumliess er nicht gleich 
am 5. ohne Aufenthalt die Sachsen von Graben 
nach Pforzheim und Ton da wenigstens auf den 
halben Weg gegen Rothensol marschircn; wo 
sie a portee waren ^ entweder, weiter Vorzüge* 
lien ^ oder den General Kaim in der Behaup- 
tung des AJbihals zu unterstützen? — 

Moreau hatte seine Streitkräfte zweckmäs- 
s'iger vertheilt: — er reiusirte seinen linken 
Flügel , und machte den Hauptangriff mit dem - 
rechten. Er wurde vielleicht letztern noch mehr 
verstärkt haben } wenn ifim nicht.die Vorsicht 
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geboten hätte^ im Fall sein rechter Flügel ge* 

schlagen würde y die Ebene und die Eingänge 
der Thäler lange genug m behaupten^ um did 
in dem Gebirge geworfenen Truppen mit Si- 
cherheit vor den im Rheinthale anrückenden 
Österreichern heraus und an sich zu ziehen. 

Morcau gewann noch einen Vorlheil : er 
Vam seinem Feinde um einen Tag im Angriff 
, zuvor. General Sl Gyr^ welcher im Gebirge vor^ 
'dringen sollte, iiaue den General Taponnier 
mit Ö Bats« und ido Pferden in das .Enzthal ge-^ 
g^n WUdbad detachirt^ .mittlerweile er selbst 
mit 12 Bats. und seiner Cavallerie denAngrifi^auf 
4ie österreichische Hauptstellung übernahm« 
"Von der Natur war diese sehr stark. In Lo- 
. fenau stand ein Vorposten j die Haupttruppe 
mit dem linken Flügel bei Tobel an ein tiefes 
Thal gelehnt, welches der von» dem Tobelber- 
ge herabfliessende Bach bildet; das Centrum 
auf der steilen Kuppe Ton Rothensol^ und der 
reelite Flügel, aus 3 Bats. bestehend, über der 
^Frauenaiber Schlucht gegen Moosbrunn. Nur 
auf der Sti^asse.Yon Herrenalb und auf wenigen 
sehr schlechten Wegen über das waidige Ge- 
birge konnte man dieser Stellung beikommen. 
Auch fand General St. Gyr einen heftigen Wi- 
derstand^ als er am g. Mittags angriff, und nach 9* 
Delogirung der feindlichen Vortruppen aus Lo« 

Ii 3 
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fenäu und Herrenalb weiter vordringen wollte. 

Er beorderte daherSBats. zu dem Angriff auf 
Frauenalb und zur Umgehung des Centralpo«* 
siens bei Roihensol in seiner Flanke , den »er ' 
mit y Bats. Inder Front attakiren wollte. Aber 
da er auch diese ätlake zu beschwerlich fand ; 
50 entschloss er sich niii vieler Klugbeit , den 
Feind erst durch "wiederholte Anfälle zu ermü» 
den, wozu ihrnr seine Überlegenhieit und die 
Beschaffeiilieit des Terrains vorzuglich günstig 
waren. Er liess 3 Bats. allein zum Angriff vor- 
gehen und sich inTiraiUeurs auflösen ; er selbst 
aber blieb mit 6 Bats. en reserve^ uiu den Au- 
genblicL zu erwarten^ , in welchem er mit Vor«'» 
theU einen ents<dieidenden Schlag ausfiihren 
konnte. 

Wenn die Österreicher das Gros ihrerTmp- 

pen auf dem höchsten Plateau vereinigt behal- 
ten^ und den iranzusischen Tirailleurs nur De* 
tachements von Plänklern entgegengesetzt; — 
wenn sie sich hoscliraiikt hiitien^ ihreSlellung 
zu behaupten und eine iieserve bereit zu h^ 
ten, um dem Feind dort entgegen zu gehen^ Wo 
er einen Haup Umgriff machen, oder sie tour- 
niren konnte^ so wären sie^ ungeachtet hur 6 
Bats. hei Rothensol standen, scbweriich delo- 
girt worden. Allein sie vereinzeilen ihre Trup- 
pen zu sehr; und nach einem viermal abgeschlA* 
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genen Sturm übeiritiesseii sich ihre Soldaten in 
dem mldigen Terrain einer zerstreuten Verfol- 
gung bis an den Fuss des Berges. General St. 
Cyr benutzte diesen Fehler, und, stürmte , in- 
dess er Frauenalb ailakiren liess , zum fünften 
Mal den Berg mit geschlossenen Abtheilungen. 
Frauenalb wurde forcirt, und die 3 fiats. , die 
den rechten Flügel der Österreicher Liideien, 
von der .Mitte getrennt. Nun .drangen die Fran- 
zosen durch die Schlucht von Frauenalb in 
die rechte Flanke der bei Rothensol stehen- 
den Feinde. . , 

Die Österreicher konnten diesem neuen An- 
griff nicht widerstehen j sie wurden in Unord- 
nung gebracht , über den Haufen geworfen , 
und nahmen in grösster Eile ihren Rückzug bis 
zu derNibelsbacher Ziegelhütte, auf derötiasse 
von Pforzheim ; nachdem sie einen beträchtli- 
chen Verlust erlitten und 2 Kanonen eingebüsst ♦ 
hatten. Die 3 Bats. des rechten Flügels zogen 
sich auf Spielberg y wo sie sich zur Deckung 
des Debouchees durch das Alblhal nachjbtiin- 
geiji aufstellten* ^ 

General Lindt befiind sich eben mit den 
sächsischen Truppen im Marsch nach seiner 
Bestimmung , und nur ein vorpoussirtes Deta^ 
chemcnt Hussaren war auf ein ähnliches von 
der Avantgarde das Generals Taponnier gestos- 
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sen^ als er die Nachricht erhielt^ dass dasGe- 
* fechthei Rotheifsol eine ungünstige Wendung 
^ nehme.Anstatt dorthin zu eilen^ kehrte er wie- 
der nach Pforzheim zurücL. 

In dem Aheinthale setste sieh kurz nach 
Mittag General Desaix mit 6 Bats. und 1 Ca- 
Taiierie - Regiment^ vou den ührigeu Truppen 
seiner Gpionne unterstütst^ sa dem AngriffTon 
Malsch, welches durch die Vorposten der Öster- 
reicher besetzt war , in Marsch. In der uämü- 
eben Zeit entsUnd ein heftiges Klein^ewehr- 
feuer auf der ganzen Yorposicnkette von dem 
Gebirge bis Bietigheim an der Kheimtrasse. 
Der Elrsherzog Hess sogleich die zweite und 
dritte Colonne in der auf den folgenden Tag 
hestimmten Ordnung vorrücken. Die französi- 
sehe Infanterie yertrieb die österreichischen 
Vorposten aus Malsch^ und forahrte sich auf 
dem nächsten Gebirge , während die Gavalle- 
rie und das Geschütz weiter rückwärts in der . 
£bene aufrnarschirten. 

Sobald die T^te der österreichischen Co- 
lonne anlangte ^ nahm sie Malsch wieder^ und 
zwang die Franzosen^ sich auf eine rückwärts 
gelegene Anhöhe zunickzuziehen« In der näm- 
lichen Zeit entwickelte sich die ganze österrei- 
chische Cavollerie in der breiten Ebene ^ um 
die Attake von Malsch zu unterstützen^ und die 
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französische GavaUerie bei der ersten güusiigen 
Geleg<snheit anzugreifen : allein diese war so 
weit rückwärts hinter dem Rideau von Muken- 
stunn aufgestellt^ und mit so viel Geschütz 
Yersehen, dass der Erzherzog darauf Verzicht 
thun und sich begnügen musste^ seine Caval- 
lerie zur . Deckung der Flanke seiner Iplanterie 
XU rerwenden. 

Das Gefecht bei Malsch erneuerte sich in- 
dessen mit der grossten Lebhaftigkeit^ nach 
IMass als die österreichische Infanterie ankam, 
und die Franzosen neue Verstärkungen vorrü- 
dtenliessen. Noch zweimal eroberten diese das 
Dorfj endlich licss der Erzherzog von der gan- 
zen Infanterie der zweiten Colonne.einen drit- 
ten Angriff unternehmen. — Maisch wurde em- 
por tirt^ und der Feind durch die Weinberge bis 
in den Wald vor Ober-und Nieder- Weier ver- 
drängt. Auch seine Cavallerie zog sich zurück^ 
als die österreichische iu dem näniiiclien \ er- 
häkniss mit ihrer Infanterie vornickte« 

Die dritte Colonne der Österreicher focht 
mit nicht w eniger Erfolg ; sie vertrieb den Feind 
aus Bietigheim und Otigheim^ und zwang ihn ^ 
sich bis nach Ras ladt zu rcpliiren. Aber was hal- 
fen die glückhchen Fortschritte der Österrei- 
cher in dem Rheinthal^ da die Franzosen auf 
dem entscheidenden Punkte gesiegt hatten, 
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Herren von dem ganzen Gebirge waren, und 
schon in der jN iihe von PfoizheiOi standen 
Erzherzog sah das Nachtheilige seiner Lage em > 
10. Juii. und eilte daher am lo. um 8 Lhi Itiih in einem 
forcirten Marsch vom Schlachtfelde naohPforzr 
heim. Der Rückzug geschah, so wie die Yorrü«- 
ekung , in zwei Colonnen , über. Etlingen und 
I^^ühlhm'g, ohneVon demFeinde im geringsten , 
beunruhigt zu werden. Die Armee nahm ihre 
Stellung auf den Höhen hinter Pforzheim, wo 
das Corps des- Generals Kaim und die Sachsen 
schon eingetroflTen waren: Die Vorpostenchäine 
. ging von Neuenbürg an der Enz bis gegen Dur- 
lach undGarlsruhe*Phiüppshurg und Mannheim . 
erhielten die erforderlichen Garnisonen, und 
etwas Cavallerie wurde nach Bruchsal postirt ^ 
um die Gommunicationen mit den Festungen so 
lange als möglich 7a\ uiitcrlialten ; endlich de- 
^ tachirte der Erzherzog noch 16 Escad. , um die 
' Gegend zwischen der Nagold und der Wurm 
zu heohaehien, und bis nach Horb und'Rothen- 
hurg zu streifen. 

Von französischer Seite rückte die Diwion 
des Generals St. Cyr chcntails am 10. in das 
Enzthal bis gegen Neuenburg vor; eine Divi- 
sion setzte sich bei Malsch, und die übrigen in 
den Stelinngen, die sie am Ende der Schlacht 
inne gehabt hatten« 
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ACHTER ABSCHNITT. 
aouaoANS zweite v.üAAüc&uxja auf das 

^ RECHTE RHEINÜFER — TREFFEN REI FRIED- 

B£ilG AM 10. JULI. 

s Tonrdan die Nachricht von Moreaus glück- 
lichem Übergange bei Kehl und dem Abmarsch 
des Erzherzogs nach dem Obcrrlieiii eiluclt, 
beschlüss er^ . die Oifensive wieder zu ergreifen^ 
SU welcher er sich seit seinem Rückzug auf das 
linke Rheinufer vorbereitet hatte. Die Sambre- 
unditfaas-Armee war am 2 7. Juni folgender Mas- «7* 
sen vertheilt : General Kleber mit den Divisio- 
nen Lefevre und CoUaud stand im verschanz- 
ten Lager bei Di^seldorf ^ Bonard und Grenier 
cantonnirten bei Cölln ; Berhadotte und Cham- 
pionnoi bei Cohlenz ; Poncet und Marceau an 
derNahe, zur Beobachtung von Mainz. Der d8* 
wurde zum Anfang der Ijewegnni^'cn bestimmt. 

Bei der A]>rückung des Erzherzogs vom Nie- 
derrhein hatte er den Feldzeugmeister Grafen 
Wartensleben niitSoBats. ö^l^scad. zvKischen 
der Lahn und der Sieg zurückgelassen« Feld- 
marschalllieutenant Werneck blieb mit 7 Bats. 
22 i^scad. bei Idstein als iiesei ve. Die Truppen 
waren nachstehender Massen vertheilt: * 

I 
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österreichische Niederrhein -Armee am 

2Ö. Juni 1796. 
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DieseTruppenzahl war nicht hinreichend^um 

eine wirksame Defensive gegen Jourdans übey»* 
legene Macht zu behaupten. Daher hätten die 
Österreicher jedem entscheidenden Gefechte 
ausweichen, und sich bei der Annäheruni,^ des 
Feindes hinter die Lahn^ von da über i^ri^ik- 
furt am Main^ und so inuner näher an ihreHaupt« 
armee zurückziehen sollen^ bis das Schicksal 
der Waffen am Oberrhein ihrer Bestimmung 
eine andere Richtung gab. War aber Wartens- 
lehcn durch die erhaltenen Befehle gebundenj 
sich vorwärts der Lahn zu behaupten j so lag es 
ihm ob ^ den Feind en detail zu schlagen, be- 
vor sich dessen Übermacht vereinigen konnte. 
Beiden Absichten entsprach die .Aufsteilung 
undEinihcihing dci Truppen nicht. VVartensle- 
ben selbst mit i3 Ijats. 21 Escad. bezog eine 
Stellung beiNeukirchen, auf dem Hauptrücken 
des Westerwaldes , wo sich die Strassen von' 
Siegburg^ Siegen > Marburg tind Wezlar^ Weil- 
burg und Limburg kreutzen y — den Nisterfluss 
vor der Front, den Hikehach in der rechten 
Flanke. 

Vor dieser Position besetzte eine Posten« 

chainc von 4Biits. 20 Escad. die Linie vonEr^ 
pel am Rhein bis an die Sieg, und von da über 

Hassel^ Wiesen und Siegen Iiis Deckmannshau- 
sen^ ein Soutien von 3 Bats. stand als Avant» 
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gardeauf.der kalten Eiche.£iiie andere PoKien«^ 
kette von i Bat. l3E$cad. lief läugs dem Rhein 
Ton ^ieder-Lahnstembis Ehrlich^ undverbaad 
sich mit der erstern durchPatrouiUen^-ö BaCs« 

waren indem Thale von Neuwied zur Besetzung 
eiuerLinie vonSehanzenaufgestellt, deren rech- 
ter Flügelsich an Hettersdorf, der hnke an Ben- 
dorf lehnte. Auclidas Rhein^au blieb mit 3 ßats. 

•besetzt. Die Position von Neukirchen sali man 
als einen Gehtralpiinkt zwischen den zwei G o- 
lüiinenwegcn von Siegburg und Siegen an^ und 
die Österreicher hoÜien von dieser .Höhe den 
BewegungenderFransosen entgegen zu rücken , 
oder ihre Forlschritle nach was immer iiir einer 

^Riciitung durch Bedrohung zu hemmen; die 
Stellung aber' halte den überwiegenden Nach« 
theil , ddss sie von der wicbtigsten , füi d ie Ope- 
rationen des Feindes entscheidenden. Gegend 
am weitesten entlegen war. . 

, Jourdans erster Zweck musste die schneUe 
Vereinigung seiner an der Sieg.and Mosel ver- 
theilten Streitkräfte- seyn; dazuwar die Entfer- 
nung des Feindes von Neuwied unciiasslich, 
und diese wurde am sicherstendurcheine Vor- 

. rückung von der Sieg gegen die Flanke der am 
Rhein poi^iii tenUi>Lerreicherbewirkt.VergIeicht 
man nun die Länge des Wegs von Neukirchen 
auf Ehrlich^ oder auch nnr auf Dierdorf^ mit 
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der Entferniing dieser beiden Punkte von der 

unicrn Sic^ ; berechnet man noch dazu eit . 
weiche verloren geht^ Lis die Yortruppea sich 
vonder Stärke und Absicfatdes Feindes überzeu- 
gen , die Meldungen darüber bei dem Conünan- 
direnden Anlangen^ dieser die Disposition ent- 
wirft und sich in Marsch setzt; so zeigt sich, 
dass die Franzosen den Posten von N euwied er- 
^ obertund die Vereinigung Tdllbracht haben 
konnten 9 bevor Wartensleben im Stande war ^ 
es zu veriiindern. 

Hieraus ergibt sich, dass der Punkt Neukir* 
clieii nicht einmal zum Versammlungsla^^cr, um 
von dort dem i^ einde entgegen zu manövriren^ 
geeignet dass fdglich die Vertheiiung der 
Truppen fehlerhaft; dass die Vorposten zu 
weit von der Hauptstellung, imd zu wenig 
Unterstützung zu ihre^ Au&abme bestimmt; 
dass Neuwied zu schwach besetzt, und dass 
die Reserve bei Idstein zu irgend einer Hülle zu 
weit entlegen war. Wartensleben hatte^ wenn 
er es mit dem Feinde aufnehmen wollte, vor 
Dierdorf und Altenkirchen stehen sollen, umk 
porte'e zu sey n , ihn gleich beim Übergang über 
die Sieg anzugreifen^ JNeuwied zu unterstüLüen 
unddieStrasse von Limburg zu decken. Wären 
auch die Franzosen — wozu sie jedüch keine 

hinlängliche Überlegenheit hesassen — mit ei* 
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met Colonne iüber Siegen an die Dille vorge- 
rückt^ so konnte diese nichts unternehmen, oh- 
ne ihies ftüoLzugs Ter&ichert «u »eyu. Wollten 
«Aer die Österreicher einem Gefeditie auswei- 
chen^ so würde eine Aufstellung hei Montebauer 
nnd.Molsbergi zurDeoknng .der Hauptatrasse 
über Liiidmrg auf Frankfurt, diese Absicht er- 
füllt haben, und die Sieg und der Rhein durf- 
ten nur mit Avisoposten besetzt werden. Auf 
^ine solche Art konnten sie sicher darauf zaK- 
len^ sich iiber Frankfurt, und, wenn es nöthig 
3nrar > noch weiter äher die fiergstrasse aurücb- 
'xuziehea .und die Verbindung mit dem Era* 
herzog nicht zu verlieren. 

> Wirft man endUch einen BUck auf den Ge- 
genstand der weitern Operationen von der.Sam- 
bre - und Maas-Armee , so erhalt man die Be- 
stätigung dieser Betrachtungen^ denn es unter- 
liegt keinem Zweifel, dass alle ihreBemähun- 
gen dahin gerichtet seynmussten, mit ihrer gan- 
sen^folgUch mit einer weit überlegenen Macht 
gegen den linken Flügel des Feindes zu mano- 
vriren , um ihn aus der Verbindung mit dem 
Eraherzog, mitderDonau und mit seinen Com-* 
municationen hinauszuwerfen $ wozu dieVorrü- 
ckung in der Nähe des Rheins , die Vereini- 
gung aller Kräfte vor Neuwied, und sodann der 
Marsch weiter überLimburg am sichersten fuhr- 
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te. iotirdan hatte jedoch jene kraftvolle. 2iiTev» 

sieht nicht, um in CoWenz Operatioiien zn ent- 
werfen^ und an der Sieg Einleitungen za tref« 
fen, die ein grosses Resultaten derUonauin dem 
Herzen von Österreich hervorbringen konnten. 

Um die Operationen mit der grösstenWahr- 
scheinlichkeit des Erfolgs zu erdffiaen^ vnMte 
sie Jonrdan mit dem linken Flügel beginnen, 
dessen Vorrückung den wenigsten Schwierig- 
keiten unterlag, und die Bewegungen der ühri* 
gen Divisionen über Neuwied zur Folge haben 
sollte. Vor allem erhielt Kleber den Auf trag , 
über die Sieg zu gehen. Dazu wurdeinlmi,.nehst 
den Divisionen' Lefcvrc , Gollaud und ßonard, 
welche letztere mit 3 liats. von der Nordarmee 
verstärkt worden, auch die Cavalleriereserve 
unter Bonneau zugetheilt. Gi cnicr erhielt den 
Befehl, bei Bonn über eine fliegende Brücke zu 
setzen, und war ebenfalls an Kleber angewie- 
sen, wodurch dieser General sicli an Jer Spi- 
tze von 4^ Bats. öoEscad. befand. Jourdan zog 
die Division Poncet von 4em Observationscorps 
vor Mainz nacb Coblei^, und bestimmte sie mit 
den Divisionen Championnet und Bernadette , 
zusammen 36 Bats. 24 Escad., unter seiner ei- 
genen Leitung, den Übergang über den Rhein ' 
beiNeuwfed zu bewirken, wozu alle Vorherei- 
tungen insgeheim getroffen wurden.- 

« 
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Am 28. liiaclien die Divisionen LefeVre und a8. Jtaii« 
Collaud von Düsseldorf, auf ^ und lagerten^ er- 
8tere bei Opladen^ leuiere vor Rensudt. Am 
29. rückte diese auf* Porz ^ die erste hingegen 
setzte über die Wipper und stellte sich bei 
Meerhausen auf — ihre Avantgarde auf dem 
rechten Ufer der Agger. Lefcvro \Nandte sich 
am 3o. gegen Siegen^ und zwar über das Gebir-^ 
ge durch Rethlandund Halberg; er nahm seine 

* Stellung vor Anderzeiij und mit der Avantgar* 
de bei Eich und Kursneppen. Collaud ging über 

. die Sieg, und postirte sich auf den Anhöhen 
vor Siegberg; die Avantgarde auf jenen von . 
Warth, wobei unbedeutende Ppstengefechte 
vorfielen. 

Da diese Bewegungen des Feindes Absicht 
bestimmt SU erkennen gaben^ die Offensive wie^ 
der zu ergreifen; so beorderte Wartensleben 
das Corps de reserve von Idstein nach Limburg« 
Zugleich zogen die Österreicher ihre Vortrup» 
pen von der untern 5ieg hinter Aitenkirchen 
und Dierdorf, jenehingegen von der obem Sieg 
unter Commando des Feldmarschalllieutenants 
Kray auf der kalten Eiche zusammen. Nur ei^ 
nige Cavallerieposten blieben vorwärts Aufge- 
stellt. Die kalte Eiche wurde mit Schanzen und 
Verhauen befestiget. 

Am 1. Juli verfolgte Lefevre seinen Marsch 

II. M 
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gegen Siegen bis Erding, und seine Avantgarde 

bis Melireubach. Collaud LUeb in der Stellung 
Yom 3o> und poussirte nur Recognoscirongen 
▼orwär ts.Bonard setzte auf einer fliegenden Brü- 
cke bei CöUu über den ilbein^ und bezog die 
Höhen hinter Siegburg ; wo er am 2* steheii 
blieb^ iiiJessen Collaud bis Lkeratli luarscbir- 
te^ sich zwischen der Chaussee von Limburg 
und Blankenberg aufstellte , und seine Avant- 
garde IjtsKircheip vüi sc liickic. Lefcvre gewann 
zugleich die Chaussee^ welche von Siegen nach 
Olpe fuhrt, und rückte gegen Krombach ^ die • 
Avantgarde auf Geissweidt. 

Wichtigere and enucheidendereEreignisse 
waren jedoch an diesem Tiage am Rhein vorge- 
S9. Jani. fallen. Die Franzosen hatten am 29. den Feind 
aus der Insel Ormütz^ welche dem linken Flü- 
gel der Stellung bei Neuwied ,<;(l ^eiiiiber liegt^ 
vertrieben^ und trafen alle Anstalten zum Über- 
a. jiUi. gang. Am 2. JuU Morgens wurden gesammte 
Grenadiers der Division Cbampionnet und Ber- 
nadotte eingeschifft. Sie stiessen gleich darauf 
vom Ufer, und langten um 3 Uhr an dem jen- 
seitigcn an. Der Angriff der erstem war auf Neu- 
wied gerichtet; die andern landeten unweit 
Bendorf ^ unter der Protection einer Batterie 
von 2Ö Kai^onen , die von dem hnken Ufer ein 
lebhaftes Feuer begann. « 
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Die österreichischen Posten am Rhein wi- 
chen zurück^ eine Schanze rechts von Bendorf 
Ward erstürmt, 2 Kanonen erobert, dann der. 

Oflüelbsl erapürtirt. EiiiBataillcjü, welches zum 
Soutien herbeigeeilt war, warf zwar den feind 
Wieder heraas ; allein nach einem sechsstündi* 
geu hartnäckigen Kampf blieb endlich der Sieg 
den Franzosen. Nicht weniger gliicUich waren 
sie auf den andern Übergangspunkten ^ und 
während eine.Coionne duichJNeuwied debou- 
chirte, drang zugleich eine andere vonLeiders- 
dorf iiber den Wiedbach gegen Hettersdorf vor. 
Auch hier erstürmten sie die äussere te Schauie 
des rechten Flügels , nachdem sie ihnen zwei- 
mal von den tapfern Darmstädtem wieder ab- 
genommen und alles Gcschiitz gerettet worden. 
Als diese endlich ihren Rückzug nach Grenz- 
hausen nehmen wollten, stiessen sie auf den 
Feind, der die Anhöhen und Gorgen huiter 
Bendorf schon beseut hatte. Aber ihr Mutfa 
verlicss sie nichts sie eröffneten sich den Weg 
mit Gewalt, soutenirten sich noch bis Mittag 
auf den Höhen von Grenzhausen, und zogen 
sich dann, vereinigt mit den Östei reichischen 
Truppen des linken Flügels, bis Hohlbach hin« 
ter Montebaner zurück ; von wo i Bat. 2 Esc« 
nach Rothenliahn detachirt wtuden, um die 

M 2 
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Verliincipiig ou% EhrenbreHstein su erhalten, 

und ^ch später über Nassau zu repliiren. 

Unter diesen Gefecbten fubren dieFranzo- 
sen immer fort , Truppen überzmchiffen^ bis 
3. Juli. sie encilicli mit Anbruch des Tages am 3. eine 
firücke zu Stande gebracht hatten^ über weicbe 
alle übrigen Truppen der drei Divisionen de- 
iilirten. Bciuadotte setzte sich auf den Anhö- 
ben von Uilscbeidt ^ Cnampionnet zog nacbDier- 
dorf , und Poncet blieb als Reserve hinter dem 
3ainbach. Am 3. besetzte dieser den liothen- 
hahn^ mit seinem rechten Flügel an VaUejidary 
' und beobachtete Ehrenbreitstein. Bernadette 
nahm seine Stellung bei Montebauer , und * 
Championnet auf den Anhöhen hinter Freilin- 
gen; seine Avant<^arde bei Molsberg. Zugleich ' 
geschah die Vereinigung mit Grenier^ der sich 
bei Dreifelden hinter Ghampionnet aufstellte. 

Auf dem linken Flügel der französischen Ar- 
mee war am 3. Bonard auf die Höhen von AI- 
tenkirchen, GoUaud nach Hachenburg, und Le- 
fevre zwischen Siegen und Breitenbach vorge- 
il* Juli, rückt. Am 4« griffletztere Division die österrei- 
chische Avantgarde auf der kalten Eiche an^ 
und warf sie aus ihrer Stellung heraus ; Kray 
zog nach Dillenburg^ und Lefevre stellte sich 
hiilter dem Dorfe Bicken« GoUaud marschirte 
^auf die Höhen von Gustersheinii längs derStras- 
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sevonDUlenburgy und seine Avantgarde unter«' 

hielt Lei Salzl>er die Verbindung mit Bonard , 
der sich uaiveit dieses Ortes setzte. Die übri- 
gen Divisionen der Armee blieben an diesem 
Tage ruhig in ihren Aufstellungen» 

Werneck war am 3. Juli mit dem Corps de 
reserve in Molsberg eingetroffen^ und hatte sich 
mit den von Neuwied zurückgeworfenen Trup- 
pen vereinigt; zog aber am 4> wieder hinter die 
Lahn zurück ; weil er nicht hofile y der Über- 
macht des Feindes widerstehen zu können. Da 
BT um diese Zeit4Bals. Verstärkung aus Mainz 
erhielt; so besetzte er die Lahn tou Lahnstein 
bis Weilbui^ mit 18 Bats. 35 Escad. ; das Grod 
stand hinter Limburgs und die Vorposten blie*- • 
ben auf dem rechten Ufer des Flusses, 

ISun konnten die Österreicher die Stellung 
von Neukirchen nicht mehr halten, Ihr hnkcr 
Flügel war entblösst y und ein {oder Aufschub 
eines unvermeidlichen llückzuges gefährlich. 
Dieser geschah auch am 5, in zwei Golonnen^ $. 
wovon die eine über Herbom in die Position 
auf 4em Galgenberge hinter Wezlai, die zweite 
über Greifenstein und die Brücke vonLeunen 
nach Solms und Braunfels marschirte; Kray zog 
von Dillenhurg über Bicken und Hohensoims 
nach Giesen hinter die Lahn, 

Kleber hatte an eben diesem Tage die Divi- 
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sion Bonard gegen Triedorl^ und CoUaud nach 
Herborn in Marsch ge&etzly um erneu Angriff ge- 
gen die rechte FJanke der Position von Neukir- 
chen zu unternehmen. — Die darin aufgestellten 
Truppen würden sich dadtvch in der schreck- 
Heilsten Lage und fast ohne allen Rückzug be- * 
iunden haben. Jourdans Absicht war^ eine Be- 
"we^aing in ihrer linken Flanke zu machen ; zu 
welchem Ende die Divisionen Grenier und 
Ghampionnet^ die sich am ö. bei Molsberg ver- " 
einigten, beordert wurden,'am 6. die erste nach 
Herchenrode die andere nach Waldenbuch zu 
marschiren^ während Bemadotte und Poncet 
durch eine Aufstellung bei Molsberg dieses Ma- 
növer decken sollten. 

Die Österreicher hatten yon allen Entschlüs* 
sen^ die sie ergreifen konnten^ den schlechte- 
sten ge wählt, — nämUch bis zum & in der Stel- 
lung von Nenkirchen zu verweilen. Sobald Neu- 
wied forcu-t war;, blieb ihnen nichts mehr übrig, 
aU in grösster Eile von Neukirchen auf Lim- 
burg zu marschiren und dort ihre Macht zu 
concentriren. 

Wem man den Fehler begangen hat, sich 
in Erwartung des Angriffs von drei Linien her 
auf<ieräussersten aufzustellen 3 und demFei|&d 
dadurch die Möglichkeit zu Theil wird , sich 
4uf den andern beiden zu vei einigen ; so kann 
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man nur durch einen schnellen Rückzug in eia^ 
zweckmässige Position der Gefahr entgehen, in 
die Flanke js^enommen zu werden^ und unter 
unvortheüiiafteDUmständen sich schlagen^ oder 
reliriren zu müssen ; besonders wenn man nicht 
auf der wichtigsten Operatiunslime steht. Über- 
haupt soU keine Stellung als defensiv angesehen 
uod in keiner der Feind erwartet werden y als 
in jener, die er nicht vorbeigehen kann, ohne 
sie angreifen zu müssen. Hat sie aber diese Ei*» 
genschaft nicht, und man verweilt so lange, bis 
' man aus derselben we^uianövrirt wird 5 so ist 
der Yortheil allemal auf der Seite des i^egners* 
Dieses wäre durch den AuienLlialt hei Neukir- 
chen geschehen ^ wenn iileber nicht die Divi- / 
sion Lefevre auf die «Strasse von Siegen deta«* 
chirte , wenn er nicht durch den Marsch der 
andern beiden Divisionen auf Herborn Zeit ver- 
lor ; sondern mit seiner ganzen Macht von der 
Sieg über Hachenburg aufder Strasse nach Lim- 
burg vordrangt sich schnell mit Jourdan verein 
nigte , und dadurch die Flanke und die Rück^ 
zugshnie der österreicLcr vor ihnen gewann. 

Die Oberbefehlshaber beider Armeen schei- 
nen in Folge der ersten Operationen des Feld- 
zugs einen zu fjjrossen Werth auf die Strasse von 
Siegen nach Wezlar und auf das Debouchee bei 
dieser Stadt gelegt zu haben. Es ist ein Fehler 
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aller niciii tief denkenden Menschen ^ die Ur- 
sachen der Ereignisse bloss in kurz vorherge- 
gangenen Begebenheiten zu snchenrDie Osler* 
reiciier foi cirten vierzehn Tage vorher die HÖ" 
hen bei Wezlar , und zwiingen die Franzosen 
durch Umgchun g ihrer linken Flanke zum Rück- 
zug : folglich wui dc Wezlar irrig als der Schlüs- 
sel der Gegend angesehen. Nur die fehlerhafte 
Aufstellung Jourdans konnte damals den Erzher- 
zog bestimmen , eine Operation zu unterneh- 
men, die nnter andern Umständen unausführ- 
bar gewesen wäre. 
JuIk ^s die Österreicher am 6. Juli an die Lahn 
kamen y lösten sie sich in Posten längs dem gan«* 
len Ufer des Flusses auf ^ und gaben den Vor- 
theil abermals dem stärkern Feinde Preis , ob- 
wohl sich dieser eben so ausdehnte. Ohne be- 
deutende Gefechte warf er ihre auf dem rechr 
ten Ufer zuiückgelassenen Avantgarden^ und 
beschränkte sie atai 7« ganz auf das linke. Gene- 
ral Dauriez besetzte den Fluss mit einem Theil 
der Divi&ion Poncet von Diez bis zu seinem Aus- 
fluss; Poncet selbst berennte mit 6 Bats. *und 
* fio Pferden Ehrenbreitstein. Bernadette lagerte 
auf den Anhöhen von Ofheim, nachdem er 
Wemecks Posten aus der Vorstadt von Lim- 
burg delogirt hatte. Die Brücke war von den 
. Österreichern verrammelu Links von Borna« 
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dotte stand Championuet^ und Grenicr hei 
Dehrenberg. 

Die Division Bonard nahm ihre Stellnng bei 
AUendorf. Bei der Brücke von Leu nenengagir- 
te sich ein Gefecht mit denaufdenilinke|iUfer 
stehendenOsterreichern. Keiner behauptete die 
Brücke ^ und es endigte mit einem hei Ugenklei- 
neu Gewehr- und Kanonenfeuer von beiden 
Ufern. 

CoUaud , der auf der Strasse von Greifen- 
stein angekommen vrar^ postirte sich auf den 
Höhen zwischen dem Dorfe Altstetten und Wez- 
lar y mit dem rechten Flügel hinter Oherbiely 
mit dem linken an der Dille ; und seine Vorpo- 
sten besetzten die I^ahn vonLeunen bis zurDille. 
Lefevre stand anf dem Felzberg , Glessen ge- 
geniiber. Bei Diez, Yilmar, Weilburg und Run- 
kel erfolgten kleine Scharmützel zwischen den 
Avantgarden^ aber von beiden Seilen ohne Nach- 
druck und Kraft, Die Brigade Damas von dec 
Division CKainpionnet forcirte jedoch die Brü- 
cke und den Posten von Runkel^ worauf sich 
die Österreicher hinler den Ort zurückzogen. 

Wo die Truppen in Gördens aufgelöst sind, 
denkt jeder Gommandant nur auf die Yerthei- 
digung des c i neu Postens ; keiner hatZutrauen 
auf die Festigkeit des Ganzen, und daher er- 
greift jeder den ersten Yorwand, um sich au» 
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, einer so precären Lage zu ziehen. Dieses ge- 
schah auch hier. Als VV erneck den Verlust von 
Runkel erfuhr , das Ton Limburg aus so leicht 
wieder genommen werden konnte, fand er Ur- 
sache genu^ eine Umgehung zu heiurchteu ^ 
und aus der Forcining dieses Postens einen be- 
deutenden Unfall an der obern Lahn zu muth- 
massen^ — beides gab ihm den Yorwandzum 
7. J«]i. Rückzug. £r marschirte daher noch am 7. mit 
i5 Bats. 34 Escad. bis Nauheim ; wp er seine 
Position auf den Anhöhen des Zollhauses nahm^ 
und seine Vorposten von Yilmar bis Katzenein- , 
bogen ausstelhe. 

Diese retrograde Bewegung zog auch jene 
* aUer Posten an der Lahn . — nach Mass^ als sie 
davon Lcnaclirichtiget \yurden , — in der IN acht 
des nämlichen Tages nach sich ^ 3 Bats. 1 Esc. 
gingen von Weilburg am ersten Tage bis Grä- 
fenwiesbach, am zweiten bis Usingen j 9 Bais. * 
9 Escad. von Wezlar kamen in der JNacht bis 
Butzbach, und nahmen am 8. das Lager bei Nie- 
der-Mörlevor dem Delilee von I'iiedberg. Die 
Truppen aus der Gegend von Leunen vereinig- 
ten sieh mit dem F. JM:. L. Kray, der von Gles- 
sen heranrückte , und mit ii Bats. 52 Esc. als 
Anriergarde sich auf den Höhen vor Pollganz 
setzte.Nur dieColönne vonLeunen wurde durch 
die Avantgarde der Division Bonard in ihrem 
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Marsche beunruhigt ^ die Vor truppen der Divir 
sion Cpllaud gingen über die Lahn hei Wezlar, 
und poussirtenbisNiederklee; beideDivisionen 
selbst blieben in der Position vom vorigen Tage. 

Lefevremarschirte aulGiessen, und schickte 
den Österreichern bloss seine Avantgarde nach. 
Championnet pa^ssirte die Lahn hei \V ciiburg^ 
postirte sich vor der Stadt — und der ganse , 
recbie Flügel, welcher am ersten voriucken 
sollte, hUeh ruhig. Hätte Jourdan^ da schon der 
Fehler begange nM^ar, den linken Flügel so sehr 
zu verstarken und auszudehnen^ schnell die Di- , 
visionenCbampipnnety Grenier^ Bernadotte und 
Poncet bei Limburg vereinigt ; so konnte er spä- 
testens am 8. in aller Frühe iiber die Lahn se- 
tzen, und den Feind noch am nancdichen Tage 
angreifen. — So aber war der Moment verfehlt, 
durch eine rasche Vorrückung demFeidzeug- 
meisicr Wartensleben anp Main vorzukommen. 

Da Werneckveruabiu, dass sich der rechte 
Flügel auf Usingen uudFriedherg repliirte^ so 
setzte er den Marsch in der Nacht vom 8. a^f s. JoK, 
d^ug. auf Esch fort, und Hess seine Arricrgar- 
de bis Anbruch des Tages beiJMauheim. Die Di- 
vision Ghampionnet^ von der ReservecavaUerie 
des Generals fionneau verstärkt, folgte ihr anf 
dem Fusse nach. Sobald die Franzosen in der 
I'Ibene von Gamberg deboucbu ten^liess ihr Ge- 
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Juli, neral die ganze Cavallerie an die Tete der Co- 
lonne TOrrücLen ; zehn Regimenter fielen über 

* die Österreicher her , warfen ihre Arriergarde 
und drangen bis an die Colonne selbst, liier be- 
nutzte die österreichische hifantcrie das durch« 

schnittenere Terrain, um den Feind aufzuhal- 

♦ 

ten. Championnet blieb bei Camberg ; Werneck 
aber setzte unter beständiger HarceUrung sei- 
nen Rückzug auf Neuenliain hinter Königstein 
fort. Dauriez war zugleich von Nassau bis I.iit- 
tighofen — Bernadotte auf der Strasse Ton Wis- 
Laden ]»is Kirchberg — Grcnict ( u äfenwies- 
Lach marschirt und hatie L singen mit seiner 
Avantgarde besetzt. Auf dem hnken Flügel nahm 
die Division Lefevre ihre Stellung hinter K he r- 
stadt^ die Avantgarde in Bergstadt i Patrouillen 
gingen an die Wetter. 

Auch hier hauen sich die Österreicher in 
der JM acht wieder zurückgezogen. Wartensle- 
ben stand zwischen WUdstadt und Rosbach > 
Kraymitder Arriergarde auf der Höhe von Nie* 
der - Mörle vor Friedjberg. 

Die Division Gollaud rückte auf Nieder* 
Weissei und machte einen fruchtlosen Versuch, 
* die österreichische Arriergarde zu vertreiben , 
Kleber entschloss sich daher zu einem kräftigen 
xYngi iiraui den 10. mit Vereinigung der ihm an- 
vertrauten drei Divisionen« Lefevre erhielt zu 
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dem Ende den Befehl, Über Bingenheim in die 
rechte Flanke des Feiades zu marschiren, in- 
dessen Bonard und Collaud zusammenstossen " 
und gegen seine Front anrücken sollten. Das 
Treffen^ welches darauf erfolgte^ hatetwasganz 
Eigenes in seiner Art. 

Wartenslehen sollte hinter die Nidda zu- 
rückgehen^ weil der Feind am 9. Homburg nach - 
einer zwar tapfem aher TergebUchen Verthei« 
digung der von Usingen retirirenden Truppen 
beseui Ii alle , und seine Rückzugslinie bedroh- 
te. Ein Schreiben des Erzhersogs ^ der ihm den * 
Befehl ertheilte> die Gegend von Friedberg • 
nicht zu verlassen, oime das Schicksal der Waf- 
fen versucht zu haben ^ änderte dieses Vorhat ^ 
ben; und nun beschloss der Feldzeugipeister 
den Feind noch am nämlichen Tage anzugrei- 
fen. Er setzte sich daher um Mittag, von Wild- tb^ Jofi. 
Stadt über Rosbach in Marsch , um von dort aus 
mit dem rechten Flügel an der Wetter^ und 
ciem linken, durch GavaUerie geschützt, gegen 
> die feindliche Stellung bei Nieder-Weissel an- 
zurücken. Die Vortriippen, welche nicht zu n 
rechter Zeit von seinen veränderten Absichten 
benachrichtiget wurden , hatten in der Meinung, 
dass es bei dem früher bestimmten Rückzug ver- 
bleiben vmrde , Ober-und Niedei^Mörle, Ock- 
jstadt^ den JohannesLerg links vonFiiedberg^ 
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und diese Stadt selbst schon yerlassen ^ als er 

eben im Vorgeheu begriffen war. Es folgten ih- 
nen nur leichte Truppen von CoUauds Avant" 
gard^ ; denn Kleber hatte jeden ernstlicben An- 
grifT in solange untersagt bis man aus dem Feuer 
auf dem rechten österreichischen Flügel schlies- 
sen könne , dass Lefevre bereits engagirt sey. 

Als Wartensleben aui seine ziu uckziehen- 
de Avantgarde stiess^ Uess er sie umkehren und 
Ockstadt vdeder besetzen. Das ganze Corps for- 
mirle sich in einem Trcffeu bei der VV ariheliin- 
ter Friedherg^ vrarf die eingedrungenen Frau* 
zosenans der Stadt heraus^ undmarsehirtebis 
auf die über derselben liegenden Anhöhen vor. 
Die leichten Truppen nahmen Ober- und Nie- 
der-?« örle wieder auf dem linken — und occu- 
ph'ten Ossenheim und Bauernheim auf dem 
rechten Flügel. Aber nun erschien Lefevre, der 
mit Anbruch des ia^es aufgebrochen war, und 
es entstand ein ernsthafteres Gefecht. Seine 
Avantgarde emportirte nach eineiii hartnäckigen 
Widerstande Ossenheim imd Bauernheim: er 
selbst folgte ihr mit der ganzen Division* Bei sei- 
ner Ankunft an diesen Dörfern zog er die leich- 
ten Truppen an sich ^ und versuchte luiL gBats. 
8 Esc. ünter dem Schutze seiner Artillerie den 
Stnrm der' Anhöhen ^ auf welchen das feindli- 
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che Treffen stand ^ dieser wurde jedoch ahge- 
achlagen. 

Lefevre Hess das Geschütz weiter rechts und 

his aui deuivartätschenschuss vorfahren und er- 
neuerte den Angriff in dieser Richtung , wo er 
endlich gluckte. Die Österreicher verloren eine 
Kanone und miissteii weichen j ihre üherlegene 
Cavallerie deckte den Rückzug. £ndlich nah« 
men die Franzosen auch Bruchenbrücken und 
Assenheim ^ und ihre Feinde marschii'ten hinter 
dem unbedeutenden Usbach auf ^ wo sie so lan- 
ge den Besitz der Höhen hinter diesen beiden 
Öriern und Fauerbach behaupteten , bis sich 
ihr Gentrum und ihr linker Flügel gänzlich iiin- 
tßr Friedberg zurückgezogen hatten. 

Lefevres Angriff diente zum Zeichen der all- 
gemeinen Yorrückung : 3 Bats. 4 £scad; dran- 
gen gegen Ober^und NiedeivMörle , und 3 Bats. 
auf der Strasse von Friedberg ^ unterstutzt von 
dem Rest der Divisionen GoUaud und Bonard ^ 
Tor. Der Kampf war heftig ; die Österreicher 
würden ihn aber doch vielleicht ausgehalten ha- 
ben ^ wenn nicht die Zurückwerfung ihre& rech- 
ten Flügels sie zum schleunigen Rückzug ge- 
zwungen hätte. Dieser geschah in zwei Colon- 
nen^ die eine über den Johannesberg^ die zweite 
durch Friedberg. Letztere defilirte eben zu rech- 
ter Zeit aus (j^er Stadt gegen Fauerbach j um die 
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Truppen^ welehe das Dorf yertheidigten^ m un- 
terstützen^ und dadurch dem Feldzeugmeister 
Warlensleben die Zeit zu lassen^ sich auf der 
Hohe hinter Friedkerg zu formiren. Der Feind 
folgte lebhaft nach ; seia rechter Flügel kam 
Ober-*Rosbach undBannerts^ die Mitte erober- 
te 2 Kanonen und erstürmte Friedberg. Nur mit 
Muhe verhinderten ihn die Österreicher bis ge- 
gen Abend, aus der Stadt zu debouchiren; Fauer- 
bach aber konnten bie dannmcbt langer mehr 
behaupten. 

In der Nacht näch diesem blutigen Gefechte 
zog sich Wartensleben bis in die Stellung von , 
Bergen vor Frankfurt zurück. Die Nidda wurde 
^ mit Vorposten besetzt/ Werneck ging nach Bo- 
11. Juli, ckenheim. Am 1 1 . passk ten d ie Österreicher den 
Main auf den Brücken bei Kostheim^ Rüssels- 
heim ^ Frankfurt und Ofienbach ; Werneck wur- 
de nach AschafFenburg dctacliirt. 

Die 3 Divisionen , die bei Friedberg gesiegt 
hatten, nahmen iliic Stellung mit dem rechten 
Flügel an Ober-Rosbach, und demlmkenan der 
Wetter bei Ossenheim. Bonard stand hinter dem 
Centrum iui zweiten Treffen als Reserve ; die 
Avantgarden bei Ober- Wildstadt und Nieder- 
Rosbach^ Assenheim ^ Wickstadt und Nieder- 

Flors ladt. 

Von den übrigen Divisionen der Sambre- 
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undMaas-Arniee waren am io.6reiuer bis Horn« 

bürg , Champioimet und Bonneau bis gegea- 
über YonKönigsuiD gekonunen J)aurie£ erreich* 
te Schwalbach ^ und Bemadotte Neuhof ^ nach- 
dem er den i:* eind aus Wisbaden gejagt hatte. 
Alle stiesseu auf Abtheilungen der österreidu« 
sehen iin iergai de j hei allen ereigneten sich Ge- 
fechte 9 die aber von keiner besondern Wich- 
tigkeit waren. 

Die Armee blieb am ii. in dicserSLeUung j 
bloss die Division Championnet umging König- 
atein y und deckte durch ihre Aufstellung die Be- 
rennung dieses Forts. — Königs Lein ist ein 
Schloss auf ejuiem ziemlich steilen Berge , lyo 
die Strasse von Linjpburg aus dem Gebirge in die 
ofiene Gegend iuiu*t^ die sich bis an die Nidda 
und bis Frankfurt ausbreitet. Da es hoch liegt 
und nur eine Garnison von 600 Mann fassen 
kann , so wird es weder durch sein Feuer , noch 
durch Ausfälle dem vorbeiziehenden Feinde ge- 
fährlich. Die Franzosen beschossen es anfang- 
lich heftig und hlokirten es nachher y sie schnit- 
tten endUch das Wasser ab ^ und die Garnison 
ergab sich am 22. gegen freien Ahzu^^j nachdem 
sie einige fruchtlose Ausfälle gemacht hatte ^ um* 
sich das mangelnde Wasser zu yerschaffen. 

Das Treffen bei F ricdberg verdient sowohl 
in. strategischer ak taktischer Bücksichtgewür- 
JL N 

V 
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diget zu wei den. Beide Gesichispunkte entgin- 
gen den gegenseitigen Feldherren sowohl beim 
' Entscbluss als in dem Entwtnf und in der Aus- 
fiihrunj^.Jourdaiijilnleresse iieischte dieZurück- 
"weriuhg des linken Flügels der Österreicher und 
ihre Entfernung von derStrasse nach Frankfurt^ 
als von der kürzesten und besten Gommuuica- 
tionslinie mit dem Erzherzog. Dazu war es för 
iim vortlieilliaft ^ wenn der rechte Flügel des 
Feindes lange in der voi vv artigen Gegend ver- 
weilte. Er hätte also yielmehr suchen sollen , 
diesen durch ncnionstrationea oder durch einen 
scheinbaren Rückzug festzuhalten^ bis sein Ma- 
növer vollbracht war; nicht aber den Feld zeug- 
meister Wariensleben durch einen Angriff zum 
Rückzug zvnngen , ab ihm noch der Weg auf 
Frankfurt offen stand , und er sich ungehindert 
mit seinem linken Flügel vereinigen konnte. Eine 
Bewegung des Generals Kleber gegen Usingen 
oderllomhurg wäre viel zwocLuuLs^igergewesen. 

Nur eine grosse Überlegenheit an Cavalle- 
rie^ wodurch Kleber hoffen durfte ^ den Feind 
in der oöenen Gegend bei Friedherg nichtnur 
zu schlageii ^ sondern ganz aufzulösen und in 
der Verfolgung aufzureiben , konnte ihn bestim- 
men iiul diesem Punkte eine Sclilacht^zu suchen^ 
Wartensleben zählte aber beiö^ooo Pferde^ und 
er hatte nur 2Ö schwache Escadi oa*. Selbst der 
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Angriff der österreichischen Position war zweck'^ 

xpässigcr auf dem linken Flügel, wo die coupir- 
te Gegend die feindliche Cavailerie imwirksam 
machte , als auf dem rechten. Die Hauptattake 
hatte auf Ober - und JN iedcr - Mörle geschehen 
und durcheine nachFriedhergvordringendeCo* ' 
lonne uiiLcr5Lüt.zL werden sollen. Liiier dem 
Schutze des vorliegenden T^rams konnte längs 
dem Fuss der Berge vorgedrungen und der 
l eiiid, der seine Stärke bei FriedLerg concen- 
trirt hatte , auf diese Art überflügelt werden* , 
Man hätte sich zwar der Chaussee nach Frank- 
furt nicl^i so geschwind genähert, als ülj<3rl aiier- 
hach : allein die Cavailerie würde das Dehouchi- 
ren und Vordringen auch nicht solange aufge- 
halten haben wie dort j und da die Strecke von 
Friedherg hisFrankfurt offen ist^ so war es nicht 
darum zu thun die Heerstrasse allein zu besi- 
tzen^ denn es blieben dem Feinde noch immer 
mehrere W«ge zum Rückzug* Lefevres Entfer- 
nung und Aufstellung am g.bci Eberstadt bin- 
derte eine solche Disposition nicht ; denn er 
konnte zur Mitwirkung heim Angriff geschwin- 
der vor Friedberg cmUclicn^, aJs am lo. den 
österreichischen rechten Flügel gewinnen. 

Nachdem Wartensleben aus derStellung von 
Neukü'cheuwegmauovrirt wurde; so blieb ihm 
nichts anderes übrig y als schnell den Main zu 
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erreichen^ um- darcli Yereinigung seiner Trup-* 

pen hinter Frankfurt eine deni Feind imponi- 
rende Position in Verbindung mit Mainz zu neh- 
men. Jede Verzögerung konnte schädliche Fol- 
gen haben^ um so mehr eine Vorrückung^ da 
die Franzosen schon* Besitz von Homburg 
waren und Lei Königstein debouchirten. 

. Die Dispositionen zum Treffen erscheinen 
eben so fehlerhaft» Nichts ist beschwerlicher^ 
als (kr Kampf ^egen eine überlegene Truppen- 
zahi iu emem oüenen Lande^ wo der Gegner 
seinen Vortheil ganz benutzen kann^ und man 
iliii weder zu täuschen, noch seiner Vrifmerk- 
samkeit Bewegungen zu entziehen vermag. 
Wenn daher nicht durch vorläufige Manöver, 
bevor das Treffen ai lischt , ein Flii^rel oder eine 
Flanke so übervortheiit wird^ dass daraus eine 
Superiorität über den Feind entsteht , so un- 
terliegt der Schwacliere fast unfehlbar. Solitcn 
demuni;ea( hl et besondere Umstände oder eine 
verzweifelte Lage einen unmittelbaren Angriff 
in der Front oder auf einen Centraipunkt ^vie 
Friedberg unausweichhch machen, so ist keine 
andere Schlachtordnung anzunehmen^ als eine 
tiefe. In dieser dringt man näralich mit einer 
nicht brciteu Front, durch mehrere Ijiinter ein- 
ander folgende Treffen unterstihzt^dnd dundi 
ihre Staffel vvei^uDeborcUrung indenFlanken ge- 
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deckt^ ge^en den Punkt vor, der am meistern 

Leichtigkeit zur Attake darbietet. Wartensler 
bens Lage verbot ihm den Angriff. Wollte er ihn 
unternehmen, so konnte er nur auf das Centrmn 
des Feindes gesclielicn, denn bei einer Bewe^ 
gung seines linken Flügels hätte er Homburg im 
Küdken gelassen ; seines rechten hingegen niussp 
(e er auf di^ Strasse und den Riickzug nach 
Frankfurt Verzicht thun , und doch wagte er 
es! — und wie ? Nach einem Aufmarsch in ei- 
nem Treffen, ohne Soutien, ohneüeserve, ohne 
etwas, was ihn vor Üherflügelung sicherte! ^ 

Der Befehl, den Wartens)eben erhielt, kann 
zwar seinen Entschluss zum Theii entschuidii- 
gen : er war aber berechtigt, ihn nicht zu befol- 
gen y denn derf^rzberzog konnte voii seiner La- 
ge nicht unterrichtet seyn, als er eine solche 
Weisung ^theille. 

Lm oberster Feldherr, der seinen auf grosse 
Blitfernupg, detachi^ten selbststandigen Gene- 
ralen die Operationslinien zu ihren Marschen , 
3ie strategischen Punkte zu ibrer Aufstellung 
undYertheidigung angibt, hat alles gethan, und 
darf seinen Befehlen nie solche Bestimmungen 
beisetzen, deren Ausführung oder Unterlassung 
.a^f taktischen, also auf augenbUddichenAi^ich- 
ten beruht. Keine den Umständen angemessene 
Bewegung auf den vorgezeichneten Lmien kann 
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in der Ferne angeordnet werden^ eben so we- 
nig der günstige Moment zur Schlacht. Beide . 
lYaren in dem gegenwärtigen Falle vei fehlt und 
ganz gegen den strategischen Zweck. Das Ge- 
fecht war nnnöthig ! — 

Wenn Tau send« als Opfer fiir einen str.uo- 
gischen Punkt fallen , so trifft den Feldherm kei* 
ne Verantwortung. Sie ruht auf dem ^ der den 
Krieg heschloss. Ersterer inuss glauben, dass 
dieses schreckliche Unglück zur Vermeidung 
eines noch grösscrii über sein Vaterland gcl^oiu- 
men sey. Wenn aber das Blut unnöthig vergos- 
sen wird , so liegt eine schwere Schuld auf je- 
nem, durch dessen falsche Üerechnung es iloss. 

NEUJNTER ABSCHNITT. 

UARSCH DES ERZmRZOGS AÜF DAS BECHTE 

KECKEKUFER. 

tl. Juli. Aiu 12. Juli war das Verhaltniss der gegensei- 
tigen Armeen folgendes : die französische Sam- 
bre-und Maas-Armee unter Jourdans Gomman- 
do stand aul dem rechten Ufer des Mains , und 
betrug nach Abschlag der Division Marceau^ 
welche auf dem linken Rhemufer Mainz beob- 
achtete , und eines Theils der Division Poncet , 
' die Ehrenbreitstein blokirte, 73 Bats. 88 Esc. 
oder 49 bis SojOOoMann Infanterie und gegen * 
g^ooo Pferde. 
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. Wartensleben hatte die EurBesetzmig von 
Miuns entbehrlichen Truppen aus denHechts- 
heimer Limeu an sich gezogen , und seine Ar- 
mee bestandautf 3g fiata. io5 Escad. oder Jq^ooö 
Mann Infant, und bei 1 5, 000 Pferden. Er war 
, aufdemlmkenMainuier aufgestellt^ hielt Frank- 
furt besetzt^ und hatte ein Corps üach Asch^f' 
fenburg detaclui L 

Von der französischen Rhein -und Mosei- 
Armee befanden sich unter Moreaus Anluhrupg 
6g Bats. 80 Escad. in der Stärke von 65^ooo 
Mann Infanterie und heinahe 6^000 Pf auf dem 
rechten Hheinufer awischea der .Schutter und 
Alb , mit dem Centrum im Gebirge bei Frtu- 
denstadt und Neuenburg« - 

B^rshersog Carl lagerte mitdem Gros seiner 
.Armee hinter Pfoizlieiin ^ C avaller iedetache- 
ments deckten die Gommunication mit den Fq* 
stungen am Rhein und .mit dem obem Necker; 
Prinz Condc und Freiich hielten sich noch an 
der Elz und bei Haslach^ und die gesammte 
Stärke dieser Armee helief sich auf 67 Bats. is^ 
Escad. oder bei l{0,ooo Mann Infanterie imd 
l8|000 Mann Gavallerie unter den VV aßen. 

Ausser diesen im F.elde stehenden Truppen 
hatten die Österreicher 3o Bats. 7 Escad. in 
Mainz ^ 6 Bats. in Ehrenbreitstein , i Bat. in 
Königstein, 30 Bats« 2^ Escad. in Mannheim, 3 
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Bats. tind 3o Pferde in Pbilippsbarg; wodürch 
den actiyen Streitkräften über So^ooo Mann ant- 

gingea. Die Abrückimg des Feidniarschall» 
Wurmsernachltalien hatte sie achonum adjOOO 
Mann geschwächt. 

Uieschwähischen ConüngeutsLruppen waren 
grösatentheils aufgelöst^ und nahmen keinen 
Theil mehr an den Operationen. Der Verlust 
in den täglichen Gefechten war hetrachdich^ 
undalle diese Umstände verminderten denSund 
der österreichischen Heere so sehr , dass sie , 
von i.74^C)00 Streitern hei der Eröftnimg des 
Feldangs , in allem nnd mit Inbegriff der Gar- 
n^^oncn am 12. Juli nicht über 1 3 o_,üOO zahlten. 
Eine so bedeutende Verminderung würde für 
die österreichischen Waffen weniger empfind- 
lich gewesen seyn , wenn sie anch hei ihren Geg- 
nern in dem nämiichen Masse erfolgt war c^ und 
wenn' die Besetzung der Rheinfestnngen die 
Franzosen genpthigthätte, überlegene oder we- 
nigstens gleichstarke Corps zu ihrer Berennung 
eurückzulassen. Dieses war aber nicht der Fall. - 
Die Lage der Festungen hinderte sie auf 'die Ope- 
rationen der Armeen unmittelbaren Einfluss zu 
nehmen; weil sie gar keinen Punkt sperrten, 
zu dessen Besitz die Franzosen unumgänglich 
gelangen mussten. Die Communicationen dieser 
letztern über Limburg und Kehl gegen die Do- 
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Mulagenm su grosser Entfernung, akdasssie 
durch AnsföUe und Streifereien der Garnisonen 

Leunruhigt werden konuten^ wozu auch mehr 
Cavallerie erforderlich gewesen Yfatß, als man 
inT den mit Lebensmittefai schlecht dotirten Fe- 
stungen gelässeu hatte. Zu einem selbstständi- 
gen combinirten Manöver aber yraren die Besa- 
tznn^n von Mains und Mannheim — die ein- . 
zigen y die etwas imternehmen konnten — den- 
noch nicht stark genug und zu vtreit von einan- 
der getrennt ^ wenn gleich eine von beiden nur 
mit Cavallerie berennt wurde. 

DiefranzösischenGeneralebeurthcilteu die- 
sen Nachtheil in der Lage ihrer Gegner so rieh-- 
tig, dass Moreau ])loss 3Bats.2 Escad.£ur Ob- 
servimng von Philippsburg aufstellte , um das 
Rheinthal vor Sireifereien zu decken, Mann- 
heim bin geilen gar nicht berennte, und Jour- 
dad in der Folge nur drei Divisionen (26,000 . 
Mann) zu der Ijlukade von Mainz und Ehren- 
breitstein zurückliess , welche diese Festungen • 
in einer grossen Entfernung einschlössen. 

Da der Erzherzog das Verlialtnjss zwischen 
seinen und seiner Gegner Streitkräften durch 
die Beseuung der Festungen nicht herzustellen 
vermochte^ somusste er trachten^ diesen Zweck 
auf eine andere Art zu erreichen , oder ganz dar- 
auf Verzicht, thun, je dem Feldzuge eine gute 
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Wendung geben zu können. In dieser Absicht 
eniwarf er in Pforzheim den Plan , der ihn ia al- 
len seinen künftigen Operationen leiteu sollte , 
nämlich de^ Feinde die Forrückung Schritt 
9qr Schritt streitig zu mächen^ ohnesichzu 
einer Schlacht zwingen zu lassen ; dagegen 
die erste Gelegenheit zu ergreifen^ seine iu 
zwei Armeen getheüten JYuppen zu ifereini' 
gen^ und sich dann mit (Jeher Legenheit j oder 
wenigstens mit i^erhältnissmässigen Kräften 
auf eines der beiden Jtuidlichen Heere zu 
werfen. 

Dieser Plan war der klügste und fiir die Zeit- 
umstände der angemessciisLc ^ aber zu seinem 
l^riblg uiusste eine der feindlichen Armeen ins- 
hesondere so lange aufgehalten werden^ dass 
die Übereinstimmung in den Bewegungen sei- 
ner Gegner unterbrochen^urde^ undnichtbei- 
de ziigleich in der nämUchen Höhe vorrücken 
undibre Manöver combiniren konnten. Der Erz- 
herzog entschioss sich daher^ dem General Mo- 
reau den grössten Widerstand entgegen zn se- 
tzen y weil er dessen Vorrückung gegen die Do- 
nau am meisten besbrgte und sich dieses Flus- 
ses als Hauptpiyot aller Operationen , und als 
Hauptcommunicatiouslinie mit Österreich^ des 
Rückzugs wegen vor allem versichern wollte^ 
Nebstdem war noch die Massregel unerlässUch , 
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dass die beiden österreichischeii Aimeen "vräh* 

rend ihres Kuckzugs einander so nahe gebracht 
murden^ dass sie unbemerkt und 'durch wenige 
forcirie Märsche zusammenstosseii konnten, ot- 
ne von dem T emde prävenirtzu werden , dem es 
oblag , ihre Vereinigung zu verhindern und die 
Folgen derselben zu vereiteln. Nur in der Nahe 
der Donau war ein solches Manöver ausführbar ; 
weil sich der Erzherzog vor einer entscheiden- 
den Schlacht nie so weit davon entfernen durfte, 
dass ihm die MögUchkeit entging — im Fall die 
Operation misslingen sollte — im Besitz der 
beiden Ufer dieses Flusses zu bleiben, oder im 
äussersten Fall das rechte zu gewinnen , und auf 
demselben seinen Rückzii^^ Österreich zu 

nehmen. Die Ursache , warum er in seiner L^ge 
einen vorzüglichen Werth auf das rechte Do- 
nauufer legen nmsste, war, um nicht die Ver- 
bindung mit Italien zu verheren , aus welcher 
ihn ein fortgesetzter Rückzug auf dein linken 
nothwendig gebracht haben würde. 

Die Epoche zur Entwickqlung dieses Planes 
ko mite unmöglich vorher bestimmt werden. Der 
Foind hatte den YortheU der Überlegenheit an 
Kräften , er war im Vorrücken und im Glück — 
die Österreicher im Rückzug und die Schwäch- 
sten, Ihre Bewegungen hingen daher von jene» 
ihrer Gegner ab. Der günstige Augenblickkonn«^ 
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te nur durch Klugheit^ Vorsicht^ Aiuharmng 

herbeigebrach durch richtigeB e r e chnung vor- 
gesehen, undmitEnUchlos^enheitimdSchnel- 
ligLeit ergriffen und benutzt werden. 

Wenn im Gegensatz zu dieser , auf die Ver- 
hältnisse und Streitkräfte heider Armeen ge- 
gründeten , richtigen BeurtheUung des Erzher- 
zogs, die iranzösischenFeidherren die nämliche 
Überzeugung hegten; so .hätte man vorausse- 
tzen sojlen , dass ihr Hauptbestreben dahin ge- 
richtet seyn werde , den Plan desselben zu ver- 
eiteln, ohne dabei den ihrigen ztt verfehlen. 
Ihre Überlegenheit an Truppen und die bisher 
erfochtenen Vortheile gab.en ihnen alle Mittel 
dazu an die Hand* 

Der Erzherzog standbeiPiorzbeim^ als War- 
tenslehen sich auf das linke Mainufer zurück- 
gezogen , und einen TheÜ seiner Truppen bei 
Ascbaffeuburg aufgestellt hatte. — Beide waren 
18 Meilen von einander; und da der£rzherzog 
nur so lange in Pforzheim stehen konnte^ als 
Moreau den obern Necker und die Donau nicht 
bedrohte ; da er folglich nie sicher war , schleu- 
nigst aufbrechen und dahin marschucn zu müs- 
.sen^ so konnte er seine Stellung, nicht verlas- 
sen , um sich dera Feldzeugmeister zu nähern. 
El durfte diesen auch nicht an sich ziehen; 
weil er ihn sonst der Gefahr* aussetzte , zwi* 
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sehen beide feindliche Armeen au gerathen , 

im Fall die cistei reit Iiis che vor seiner Ankunft 
bei Pi'orziieim ^egeu die Donau abmarschirt 
wäre. Den Franz^en lag es ob, diesen för sie 
günstigen Lnistand dadurch zu verlängern dass 
sie ihre Gegner in die Noihwendigkeit ver- 
seuten , die Direction ihres Rückzugs stets 
in grösserer Entfernung von einander nehmen 
zu müssen. 

Wenn Moreau gleidi nach der Sehlacht von 
Malsch der obern Donau zumarschirte, und da- 
durch den Erzherzog nöthigte , [ia forcirten 
Märschen dahin zu eilen ; wenn Jourdan indes« 
sen den General Wartensleben bei Frankiurt 
beschäfUgte, so wurde schon ein Theil dieser 
Absieht erfüllt. Jourdans Plan hätte sodann da- 
hin gehen sollen, bei seiner weitern Yorrü- 
cknng Wartenslebens linke Flanke durch Ma« 
növer zu gewinnen ^ und sich dadurch der Do- 
nau und Moreaus Armee zu nähern. Auf diese 
Art konnte der Entwurf des Erzherzogs nicht 
ausgeführt werden, und der Feldzug hätte das 
glänzendste Resultat für Frankreichs Wafien 
hervorgebracht. 

7mm Glück für Osterreich conunandirte nur 
ein Feldherr die beiden Armeen der Deut- 
schem , indessen seine Gegner selbstständigund 
von einander unabhängig waren. 
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Die Österreicher brachten 4oa l v 12. j 3« 
in der Stellung bei Pforsheim %u, und benutz- 
ten diese Zeit, um die Festungen zu dotireu 
und zu approvisioniren , und um ihre Artillerie* 
depots und Magazine ^ welche gros«! entheib in 
HeilLron und in der Gegend aufwärts gehäuft 
Mraren^ in Sicherheit zu bringen. 

Die Franzosen begnügten sich am ii., die 
feindlichen Vorposten von Carlsruhe und Dur- 
lach bis Söllingen zurückzutreiben^ und akn la. 
und i3. bei Elinendingen und Birkenfeld , je- 
doch ohne Erfolg , den kleinen Krieg zu führen. 
Moreau hatte indessen den Feind aus dem Kin- 
zigthale ganz vertrieben^ und sich diese Haupt- 
'strasse gcoünet. 

Die Triimmer des 8ch;wäbischen Corps wa* 
ren am 5. nach dem Verlust von Freudenstadt 
bis ilornber^f zurückgegangen. Prinz Conde' zog 
sich nach. Vülingen , um den Ausgang der Uaupt- 
strasse ans dem Ktnzigthale zu besetzen , und 
dadurcii den Hückzug der noch am obern Khein 
stehenden Österreicher zu decken. Vorwärts 
stand nur ein Detachement leichter Truppen 
in Hausach und Hasla^ch, und das Corps des 
F. M. L. Freiich im Hheiinthale. 

Die Franzosen hatten den General Jordi, 
der sich noch auf dem linken Rheinufer befand^ 
bei Nonnenweier herübersetzen kssen^ und am 
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II. Haslach; jedoch Tergebens^ angegriffen. 

Moreau beorderte daher die Division des Gene- 
rals Duhesme^ von Freodenstadt überAlpiers- 
Lach^ Schiltach und Wolfach vorzurücken, wäh- 
rend die erste Division des rechten Flügels ge- 
gen die noch im Rheinthide stehenden öster- , 
reicher voi'dringen, und die zweite Division 
in dem Kiuzigthale Haslach ven vom aitaki- 
ren soOte. 

Der Angriff geschah am 14. Juli. Im iiheiu- »4 
thale ivurden die Österreicher bis^ hinter die 
Bleich zurückgeworfen in' dem Kinzigthale 
Haslach^ jedoch nur nach dem hartnäckigsten 
Widerstande , emportirt nnd bis Gutach vorge» 
druiigen. Die von Freudenstadt anrückende Di- 
vision hatte sieh in drei Golonnengetheüt^ wo- 
von die eine auf Wolfach, die andere auf Al- 
pier shach und die diiue auf Schi amheig kam. 
Sie reiliigte ohne viele Mühe alle diese Thäier 
vom Feind. Die schwäbischen Truppen zogen 
sich auf Oherndori am JN ecker, und die öster- 
reichischen vereinigten sich zwischen Wolfach 
und Hansach mit jenen von Haslach ^ von wo sie 
ihren ]\i arsch durch das Gutacher Thal bis Hom- 
berg fortsetzten« 

Nun traten alle übrigen in demRheinthale 
aufgestellten österreichischen Truppen ihren 
Rückzug an; nnd zwar F. M. L. Freiich theils 



p 



MWMI SOB MMM 

über Simonswolde theiköberFreiburgKiach Vil^ 

lin^^^en, und General WolfF, mit dem Rest des 
Frelichschen Corps, aus der Gegend von Hü- 
mngen «längs dem fihejn durch die .Waldstädte# 
Homberg blieb besetzt, bis alle Truppen in Vü- 
liugen angekommen waren ^ worauf der Oberste . 
Gyulay^ dei* diesem Posten eommaadirte, nach 
Krumscbiliach^umlam i5. nacliSt. Geoi i^enund 
Peterzell abrückte , um die Strasse von Horur 
berg luid Villingeü su vertheidigen und out den 

Scliwaben in \ erbiuJMiii^ zu bleiben , die sieb 
nach ObcrnJori und ÜothweÜ begeben hat- 
ten.--^ Die Franzosen ^geii auch die übrigen 
Truppen von dem linken Rbeinufer über Bi ei« 
sach und ilüningen herüber, und folgten von 
dieser Seite den Österreichern durch die Wald* 

slädle iiacli. ' 

Mit Kechtkannman demfranzösischen Feld- 
berrn vorwerfen , dass er den General Ferino so 

lan^c untbatig an dem obern Rlieni sieben Hess , 
und 9 Bats. 6 Escad. zu einer Postenkette auf 
dem linken Rheinufer verwendete , statt seinen 

* 

rechten Flügel damit zu vei stärken. Fei ino mit 
den ihm unterstehenden 2 Divisioueu von 21 
BatSt 17 Escad., die gegen 3o,ooo Mann betru« 
gen, hälteleicbtCondeundFrelich, welcbe den 
Fehler begingen, sich zwischen dem Kinzig- 
und dem Rheinihale auszudehnen über den 
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llaufea werfen^ und zugleich^ als Su Cyr den 
Kniebis und Freudenstadt eroberte^ das ganze ' 
Kinzigilial von den ösierreicbern reinigen kön- 
nen* Moreau würde dadurch die Mögliciikeit 
gewonnen haben , mit vier Diwionen seiner Ar- 
mee am übern Necker zu stehen, als derEra-' 
herzog erst bei Bruchsal ankam« Auch nach dem 
Gefechte bei Kuppenheim am 5. war noch der 
letzte günstii^^e Au<^cnblick, dieses Manöver oh- 
ne Gefahr ior diis rückwärtigen Communicatio- 
neu auszuführen. 

■ Nimmt mau ferner aii, dass Moreau 2 Divi- 
sionen in dem waldigen Gebirge zwischen der 
Enz und der Alb , und etwas Gavallerie im Rhein* 

thale aufgestellt hatte ^ um die Position von 
Pforzheim zu beobachten und zu beschäftigen ^ 
und dass er niit seinen übrigen Truppen-infor* 
cirten Märschen nach Freudenstadt marschirt 
Wäre ; so konnte er von da gegen Horb , und 
Ferino gegen Oberndorf vorrücken , und auf 
eine solche Art mit 5 Divisionen nabe am Ne- 
cker seyn^ ehe sich der Erzherzog, von Pforz* 
heim in Bewegung setzte* 

Moreau wui^Üe weder von taktischen noch 
strategischen Ansichten geleitet^ und sündigte' 
gegen beide aus Saumseligkeit. Nach dem Ge^ 
fechte an der Rench hheberaufhalJbemVVege 
stehen^ statt durch eine schnelle Vorrückung 

a O . 
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. gegen di^ Alb seihen Sieg voUständig zu ma* 
clieu, bevor die Östei reicher sich sammela und 
zu einer neuen Schlacht vorbeireiten konnten. 
Er benutzte seine'taktisch errungenen Vortheile 
nichts Er vernachiassigLc aber auch den "wesent* 
liehen strategischen Zwecke den er durch die 
Gewinnung des öliiern Neckers vor dem Erzher- 
zog erreicht haben würde denn nichts wäre 
für die Österreicher nachtheiliger gewesen ^ als 
ein solches Manöver^ und nichts für die Fran- 
zosen weniger gefährlich. Wenn wirklich der 
' ^ Erzherzog nach der Entfernung seines Gegners 
wieder von Pibrzlieini vorrückte und die ihm 
gegenüber gebliebenen Truppen Zurückwarft so 
wak-Moreau noch immer k porte'e , sie von Freu- 
denstadt aus zu unterstützen, und im schiinioi- 
sten Fall konnte er von seiner Brücke nie abge- 
• schnitten werden ; weil der Weg von Freuden- 
stadt nach Renchen kürzer ist, als jener von 
' Pforzheim dahin. Wares aber^u besorgen, dass 
der Erzherzog so verwegen seyn würde, auf 
Moreaus Gömmunicationen vorzudringen — r er, 
der in die Defensive versetzt, zwischen dem 
Rhein und dem Gebirge keinen einzigen Anhalt- 
punkt hatte, und der eine solche Unternehmung ' 
durch keine vernünftige Aussicht rechtfertigen 
konnte? — Wenn Moreau endhch über Freu- 
denstadt debouchirte— er mochte dann wei* 
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ter ^rdringen , odet sich links wenden und an 
der Aagold fortmarschireuj so war es für dea 
Erzherzog in beiden Fällen unmö|;Iichy zu ei- 
nem Angriff vorzurücken ^ üliue aUcs dem Un- 
gefähr Prei3 zu geben. 

Hätte der franzosische Feldherr den ästet* 
reicliisehen (iia ch ein Manöver an dem obern 
Necker gezwungen ^ Pforzheim zu verlassen und 
in forcirten Märschen an die Donau su eilen $ 
so hing es von ihm ab^ entweder an 'der obern 
Donau vorzugehen^ oder über diesen Flusszu 
setzen^ und den Feind durch unausgesetzteVor« 
rückung aui seine Commuuicationen zu einem 
übereilten^ mit dem grossten Nachtheil verbun-^ 
denen Rückzug zu zwingen ; oderwemi eir den 
Gegner so weit vom Neckerealiernt hatte^ dass 
seine eigenen Communicationen nicht mehr ge* 
fahl d et waren; so konnte er sich ploizhch ge- 
gen den Kecher wenden^ sich mit Jourdan ver- 
einigen , und dann mit gesammten Kräften auf 
Donauwerth marschiren. 

Moreau entschloss sich ^ den Erzherzog am 
lö. bei Pforzheim anzugreifen ; allein die Resul» 
täte , welche eih Manöver an d^r obern Donau 
für Frankreich hervorgebracht hätte ^ waren 
■wichti|2jer und mussten schneller wirken, als die 
Folgen eines Sieges beiPforzheim. W ahrschein- 
lich hoffte er dadurch seinen Gegner noch mehr 
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ZU sch^clieii, oder seine Absicht war^ yoii 

Pforzheim aus abwärts zu marsciiireu , uni sich, 
mit Jourdan zu Tereimgen. Das erstere hätte 
Moreau leichter und auf eine wirksamere Art 
erreicht ^ wenn er den Feind in übereilten Mär* 
sehen bis an die Donau zurückzugehen zwang; 
das zweite würde er durch ein solches Manöver 
nur spät und vielleicht mit dem Verlust meh- 
rerer bbher errungenen Vortheile vollbracht 
haben. Die Erreichung der Donau niusste also 
die Hauptabsicht aller französisehen Operatio- 
nen sejn. Rückte Moreau von Pforzheim ab* 
wärts ; SO entfernte er sich immer meiu davon , 
und wenn der Erzherzoge wie es vorauszuse- 
hen war^ einer Schlacht auswich und sich hin- 
ter den Necker zog ; so konnte entweder der 
Marsch zu der V ercinigung mit Jourdan nicht 
mehr fortgesetzt werden^ oder dieHauptcom' 
munication der franzusischen Armee auf der 
Strasse nach Strassburg wurde den Österrei- 
chern bloss gegeben. 

Es scheint demnach erwiesen, dass Moreau 
den Vortheil siunerStellung nach der Schlacht 
bei Malsch nicht benutzte. Er liess dem Erzher- 
zog Zeit, die Festungen zu approvisioniren, sei- 
ne Depots und Magazine in Sicherheit zu britf 
gen — Anstalten zm Verpflegung der Armee 
auf ihrem ieruera Hückzug zu ueÖen. Sein Gha- 
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xakter war klug und behutsam^ aber nicbtim« . 
temebmend und Lubn, Zur Vorbereitung auf 

4en Augriff am i5. poslirte er den linken Flii" 
gel seiner ArmeebeiLangensteinbach^ daa Gen-* 
trum zwischen der Enz und der Nagold, die Di-r 
'Vision des Generals Taponnier bei Calw, und 
poussirte leichte Gavallerie über die Nagold ge- 
gen die Wurm. Als der Ej^zhersog von diesen^ 
Bewegungen Nachricht erhielt, liess er nocham 
l4« die sächsischen Truppen aufbrechen^ und 

' über Enzbergund Vaihingen nach Enz-Vaihin-^ 
genmarschuen«£j: folgte ihnen mit den öster- ^ 
reichischen an dem nämUchen Tage um lo Uhr 
Abends in zwei Colonneö nach die eine auf der 
Chaussee bis Mühiacker , und von dadurch Ros- 
wangen auf Vaihingen $ die zweite über Odis- 
heim , Lenzingen undUlingen. Hierhezog er ein . 
Lager, in der Front durch die Enz gedeckt , mit 
dem linken Flügel, an das Schloss yon Vaihin- 
gen gelehnt, und mit dem i et Ilt en auf domini-r 
renden Anhöhen über der Lnz. Die Vorposten 
wurden k cheval dieses Flusses aufgestellt , und 

' das in Bretten gestandciiü (liegende Corpsnach 
Stepach zurückgezogen^ um die Strasse « von- 
Heilbronn und Laufen zu beobachten« 

Am i5. rückte die JJivisiün Taponnier von Juii, 
Calw nach Weil , und zwang die österreichi- 

" sehe leichte Gavallerie^ sich hinter die Wurm 
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zuruckzueiehen. Am näuüichenTage liessea sich 
auch französische Truppen in Pforzheim und 

EisiDgen sehen. 
a6. Juli. Am iä. mar^chirte das Gros ihres hnken Flü- 
gels nach Pforzheim. Eutingen^ Oschelbmnn^ 
Tiefenbrunn , Nagold wurden besetzt, und eine 
Colonne bis Durm auf dem linken Ufer der Enz 
vorpoussirt ; nur der General Scherb mit 3 Bats. 
2 Escad. blieb bei Bruchsal zurück^ um Phi- 
Uppshurg EU beobachten. Von österreichischer 
Seite gingen 4 Bats. a Escad« in einem forctrten 
Marsche gegen Cansladt ab, um die Strasse und 
den dortigenÜbergang über denNecker zubese* 
tzen^ und die Cavallerie, die unter dem Fürsten 
LiechtensteuianderWurmstand^auizunehmen^ 
im Fall sie zum Rückzug gezwungen würde. 

Dieses kleine Corps erhielt den Auftrag, sei- 
ne Stellung zwischen dem Dorfe Berg ^ wo die 
Strassen ¥on Stuttgard und Esslingen auf Gan- 
stadt zusammenkommen , und einer Anhöhe ^ 
über welche die Chaussee von V aihiugen nach 
Stattgard führt, «u nehmen. 

Da nun das Centruni der iranzösischen Ar- 
mee Miene machte, gegen Siuugard vorzurü- 
cken, und immer weiter an der Wurm yordrang ; 
17, Juli, so Ikvss der Erzherzog am 17. das bei Caiisiadt 
auf gestellte Corps mit 4 Escad. verstärken und 
nach Esslingen marschiren, um sich auch die- 
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ses Uauptübergangs über den Necker zuversi- 
chera, und gegeniiohenheim Demonstrationen 

ZU machen j 4 2 Escad. ersetzten dasselbe 

in der Stellung bei Canstadi. Mit der Armee 
bra€hder£r£berzogami7.Abe»dsinzwei Co. 
lonnen nach Schwieberdin«^en auf^ wo, hinter • 
dem dortigen Defilee auimarschiri, die Nacht 
zugebracht^ und am 18.. das Lager mit deni iS. JoU, 
rechten Flügel hinter Kornwestheim und mit 
dem linken hinter Mühihausen bezogen wurdet 
' Die Sachsen kamen nach Möglingen^ die Yor^ 
postenchaine hinter die Glems, und zur De- 
ckung von Heilbronn und Laufen sowohl^ als 
zur Wegschaffung der dort befindlichen Artii* • 
Ici iedcpois Lüeb das von Stepach zuruckgezo- 
,gcne Detachement jenseits der Enz. Bei Mühl- 
hausen und Aldingen schlugen iiß Österreicher 
" zwei Puntonbrucken über den Necker. 

Indessen der Erzherzog seine j^äfte con- 
centrirte^ und denNeder gewann, breitete MÖ7 
reau seine Armee folgendermassen aus : Die er^ 
ste Division des hnkenFlügeU> Beaupuy^ stand 
zwischen Pforzheim imd Stein , ihre Avantgar^ 
de bei Kieseibrunn. Die zweite, Delmas, mit 
dem linken am Rhein bei Neoreuth^ mit dem 
rechten bei Blank^och und Weingarten. -Das 
de reserye hinter Pforzheim, heißirken- 
feld^ Brötzingen^ Ispringen und Dietlingen. Die 
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erste Division desCentrams, Dufaesme^amlfe-» 

ckcr zwischen Illingen und Horb. Die zweite, 
Taponnier, mit dem rechten Flügel auf den Hö- 
hen yon Schaphausen^ mii dem linken hei Weil $ 
ihre Avantgarde hei Leonherg. Die erste Divi- 
sion des rechten Flügels , Thareau , lehnte sich 
mit ihrem rechten bei Rheinfelden an den Hhein, 
mit dem linken bei Schöpfen. Die zweite Divi- 
sion^ DelaLorde^ stand mit ihrem rechten hei 
Mundingen , mit dem linken hei Simonswald ; 
ihre Avantgarde im HöUthal und hei St. Peter, 
ihre Reserve hei Eichstetten. 

Diese Vertheilung war fehlerhaft; denn sie 
hinderte denfranzösischenOhergeneral, schnell 
und mit Überlegenheit vorzudringen , und gab 
dem Gegner volle Freiheit , 'seinen Riicksug so 
anzutreten, wie er es am zuträglichsten fand j sie 
bot aber den Österreichern keine Blosse dar , 
ihren Feind mit Vortheil anzugreifen. Die zwei 
Divisionen hei Weil und Pforzheim und das 
Corps de reserve waren stark genug, üm ihnen 
Widerstand zu leisten, und hinlänglich k port^e 
sich zu vereinigen , w^nn sie ein Angriff be- 
drohte. 

Am 18. rückte General St« Cyr gegen Stntt^ 
gard vor , und Moreau mit dem linken Flügel 
und der Reserve über Vaihingen gegen Sach- 
senheim. Um halb vier Uhr Nachmittagslang* 
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ten die FransoseiiTor Stuttgardan^ warfen die 

daselbst aufgestellten österreichischen Cavalle- 
riepo&ten und debourliirten m zwei Colonnen 
aus der Stadt gr^gem Canüitadt und Berg. Die 
Österreicher behaupteten dieses Dorf und jag- 
ten die vorgerückten französischen Truppen bis 
in die VorstadtvonStattgard zurück. Am Ende 
des GeffM Iiis blieben tlif Franzosen im Besitz 
der Stadt und der Waldungen , die sich bis 
Rohracker ausdehnten ^ und die Österreicher . 
hatten ihre Stellung soutenirt. 

Der Erzherzog Uess noch in der JSachtCan* 
Stadt mit 3 Bats. ^ dann die Brücke von Türk« 
heim und die Furth von Plochingen besetzen^ 
und schickte Verstärkungen nach Esslingen zu 
dem Corps ^ 'welches gegen Hohenheim vor^ 
•gerückt war, sich aber auf die Anhöhen bei 
Esslingen zurückzog, als sich der Feind Stutt« ' 
gatds bemeisterte. * 

Am ig. mit Anbruch des Tages marschirten 19, Juli« 
die Österreicher in mei Colonnen Treffenweis 
links aus ihrem Lager ab ; das erste Treffen ging 
bei Mühlhausen über den Necker durch Hofen 
auf die Höhen hinter Ganstiadt ; das zweite pas* 
sirte denNeckerbei Aldingen und zog sieh über 
die öffinger Höhe, wo es hinter dem ersten TreP 
fen aufmarschirte. Das sächsische Corps formir« 
te eine dritte Colonne und ging dujrch Zufien* 
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hausen über eine Brücke bei Hofen^wo es sich 
neben dem rechten Flügel lagerle. Der Park und 
der Bagagetrain nahm seinen Weg iiber eine 
Brücke bei Neckerrems und fuhr bei Waiblin- 
gen auf. Eine leicfateVorpOfttenchaineMrurde auf 
dem linken Neckerufer gelassen j Canstadt^ Ess* 
lingen und die Höhen vor diesem Orte bheben 
besetzt. 

Auf solche An liaiien sich die Österreicher 
dieser zwei wichtigen Deboucheen versichert^ 
den Feind in der Unge wissheit ihrer fernem Un- 
terncliniun;[^ca erlialLen, und die ruckwarü^e 
S teil un*^ gedeckt, — eine Vorsicht, die unent- ' 
behrlich war^ weil das Terrain einen Übergang 
an mehreren Orten begünstigte. 

Da alle Depots und Yorräthe von Heilbronn 
imd Laufen in Sicherheit gebracht waren ; so 
zog sich das fliegende Corps, welches zur De- 
ckung dieser Gegend detachirt war^ hinter den 
Sfeckersnrück^ und biieb^ur Beobachtung des 
Feindes bei Ottmarsheim und Mündelsheim 
stehen. 

Nach Mass als die Dimion Duhesme bei Horb 

den Necker gewann, begaben sich die schwä" 
bischen Truppen jiuerstnachHaigerloch^ dann 
nach Hechingen. Am 17, trennte sich das wür* 
temhergischeContingent von dem schwäbischen 
Corps , marschürte nach Tiibingen und begab 
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sich unter französischen Schutz. Bald darauf 
drang der Feind nach Hermber^ und schickte * 
Patrouillen Lis KothenLurg, wodurch der Rest 
dieses Corps veranlasst wurde , den 19. auf Ga- . 
merdingen und d^nao. bei Riedlingen über die 

I)onau zu eilen. 

F. M. L. Frelich^ zu schwach^ um bei Villin- 
'gen zu halten y nachdem seine rechte Flanke 
dui cli den Rückzug derSchwaben entblösstwar, 
hatte ebenfalls^ ohne den Feind abzuwarten^ sei- 
nen Rückmarsch angetreten^ und traf am 19. in 
GcLsingen ein. Hier nahm er eine Stellung mit 
dem österreichischen und Condelschen Corps k - 
cheval der Donau^ und hielt Rothweii durch Vor^ 
posien und Blomberg durch die von den Wald- 
städten zurückgezogenen Truppen besetzt« 

ZEHNTER ABSGimiTT. 

IHE FHANZOSEN BESETZEIf FRANKFURT. ~ WAR* 
TENSLEBEN UARSCHJRT NACH WURZBÜRO. 

I^eldzeugmeister Wartensleben hatte sich nach 11. Juli, 
dem Treffen bei Friedberg über den Main ge- 
zogen^ ui^d den F. M, Lieutenant W erneck mit 
3^800 Mann Infanterie und 3^000 Pferden nach 
Ascbaffenburg detachirt^ um die Strasse nach 
Würzburg zu decken. Mittlerweile wurde das 
ApproTisionement von Mainz mit D^fachdruckbe- , 
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trieben j ^nd mit allem, was man vom Lande 
aufbringen komite, vermehrt Nach Frankfurt 
kam eine Garnison von 2^4ooMann, und aus dem 
Zeughause der Stadt , in welchem sich lög Ka- ' 
nonen und 13 BombenLesselbe&nden, führte 
man das zur Vertlieidigung ihrer Ringmauer er» 
forderhche Geschütz auf den Wall. Dieser war 
zwar geschlossen , und mit Bastionen versehen y 
allein die Brustwehren befanden sich in schlecht 
. tem Stande \ jedoch sicherte der Wassergraben 
vor einem Sturm ^ und die Befestigung von 
Frankfurt deckte iimlänglicii die steinerne Brü- 
cke , 50 lange nämUch die Garnison auf Unter- 
stützung von dem linken Ufer des Mains rech«< 
nen konnte. 

Mit seinem Gros ^ das noch aus 22^oooMann 
Infanterie und ii^ooo Pferden bestand^ nahm 
Wartensleben eine Stellung zwischen Oiienbach 
und gegenüber von Höchst« Eine leichte Po-» 
stenkette unterhielt die Gommunication mit 
y Mainz, und ein fliegendes Corps jene mit dem 
aa. ^vU. Necker. Am 12. JuU ging auch die Arriergarde . 
über den Main , und postirte sich swischen Of> 
fenbadi und Stockstadt ^ wo sie mitAschaffen* 
bürg in Verbindung kam. 

Wartensleben hatte sich zwar viel zu sehr 
ausgedehnt^ aber dessen ungeachtet eriiilite die 
Aufstellung hinter dem Main . einen grosaen 
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ZweeL Jede "weitere Operation der Sambre* 

und Maas- Armee war unmöglich^ so lange diese 
Position behauptet wurde. Joordan konnte nicht 
zwischen Mainz und Frankfurt über den Main 
gehen ; denn es fehlte ihm an hinlängUchen 
Kräften^ um zugleich den Obergang zu erzwing 
gen und seine Flanken gegen die Brückenköpfe 
von Cassel und Frankfurt zu decken^ aus wel- 
chen ihn ansehnliche Truppennmssen bedroh«*^ 
ten.Eben so wenig durfteer es wagen^ g^g®^ 
obern Main zu marschiren weil er dadurch sei* 
ne .Gonuuunicationen den österreichem bloss 
gab, bevor er ihre Riickzugslinie zu erreichen 
vermochte , deren vorzügUche Richtung gegen 
die Armee des Erzherzogs und an die Donau 
ging. In diese Lage hatte sich J ourdan durch die 
i unzweckmassigc Einleitung seiner vorigen Ma* 
BÖver geseut, durch welche er dem Feind den 

freien Rückzug an den uiiicrn Main gestattete. 
Nunbüebihm nichts übrig, als die Österreicher 
aus Frankfurt zu delogiren und ihnen den Vor- 
iheü eines gesichert€nÜbergan;j;s zu enireissen, 
durch welchen sie nachtheiiig aui' ihn wirken 
konnten. 

Es war bekannt, dass die Werke der Stadt 
sich in keinem guten Yertheidigungssiandc be* 
fanden; man hatte nichts gethan^ um den Platz 
auf längere Zeil hallbar machen« Seine starke 



Digitized by LiüOgle 



— O ^ fnifttfift 

Bevölkerung^ der Reichthum der Einwi>fatier^ 

der Werlli, weichen die Österreicher auf ihre 
Schonung setzen mussten^ Uesseo Jour^anmit 
Recht Termuthon^ die Räumung von Frankfurt 
dui'ch ein Bombardement eu erzwingen. Diese 
Ursachen hewogen ihn zuni Angriff der Stadt» 
Die frauEOsische Armee hatte am 1 1 .Juli m- 
Li^ in deniSleUungcn zugcLraciit^ die sie am lo« 
erkämpfte* Am 12. erfolgte der Befehl zur Vor* 
riickiuig ; da aber der Feind nicht gänzlich ge- 
schlagen war^ so wurde den Generalen^ die die 
verschiedenen Colonnen anfiihrten, die {|rosste 
Behntsamkeit aufgetragen.DieAvantgarden söUr 
ten zuerst die Stellung des Gegners rccognos- 
cirra^ dann die Colixnnen langsam folgen und 
s sich in kein entscheidendes Gefecht einlassen. 
l)emuach riickten die Divisionen Grenier und 
Ghampiodnet vor. Beide stellten ihre Posten 
längs dem Main ans. Die erste nahm ihre Posi- 
tion hinter Höchst, und Championnet , der am 
11. die Feste Königstein umging und die Wal« 
diingen am Fasse der gegen den Main herab- 
fallenden Gebirge besetzt hatte , poslirte sich 
'zwischen Niederliederhach und CrifteL Keiner 
war unterwegs auf den Feind ^e^Lussm. Berna- 
do tte und Dauriez blieben in der Stellung des 
vorigen Tages tmd beobachteten die Zugänge 
nach Cassel.- . . 
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fevre und Collaud ?on Ossenlieim und Ober- 
Rossbach in eine neue Position zwiaefaen Rod-- 
heim und Nieder-Wildstadt , welche durch die 
Besetzung von Ilbenstadt und Reichen und von 
einer Gayallerieavantgar de gedeckt werden soU- 
te. Die Division Bonard bildete die Reserve. Der 
französische Obergeneral wähnte den Feind 
theilft hinter der Nidda, iheils.in der Stellung 
von Bergen , und woUtc erst genaue Kenntniss 
von der Lage der Dinge einholen^ bevor eine 
Dis|>osition zum Angriff - entwarf. * 

Am 12. früh brach Kleber mit den ersten 
Vortruppen auf. Bei seiner Ankunft an der^id? 
da waren alle Brücken zerstört, und die letzten 
feiiidiiclicn Posten im Aljzni^^ iil)er den Main. Da 
die j^fidda wenig oder keine Fürthen hat, so 
wurden die Brücken sogleich hergestellt; Le<- 
fevre und Bonard erhielten Befehl, über Vilbel, 
CoUaud hingegen , über Bonamös vorzurücken. 
Kleber selbst setzte denMarsch bis Frankfurt fort 
und warf die ersten Ai)theilungen seiner leich- 
ten Infanterie in die Gärten und Gartenhauser 
zunächst an der Stadt. Als das Geschütz ange- 
küimneu war, wurden einige Haubitzen aufge- 
, fuhrt und es entstand oine gegenseitige Kano- 
nade. Nachdem diese eine Stunde fortgewährt 
hatte ^ erging eine Auilorderung an, den Magi- 



«trat der Stadt , die der österreiduscke Goiti'* 

mandant miL der Erklär uiig beantwortete^ dass 
er sie dem Feldzeugmeiater Warteilsleben zu* 
geschickt habe. ' . ' 

Indessen kamea die ii:an2ÖsischeB Tnippen 
herbei. Die Divisionen Lefevre und CoUaud ibr- 
mirten sich auf den Höhen swisehen Bornheim 
und der Bockenlieimer Warthe , Bonard hinter 
ihnen. Eine leichte Chaine bewachte den Main 
von dem^^Einfluss der Nidda bis Ofienbach ge* 
genüber. Die Posten, welche. Frankiuit ein- 
schlössen y erhielten VersjUirkung; 3 Haubitzen 
Wurden vorgeführt, und zur Beschiessung der 
Stadt auf die vortheilhaftesten Punkte placirt. 
Das Feuer aus diesem Geschütz, fing um xo Uhr 
Nachts an und dauerte bis 5 Ulir Morgens. Es 
iuU, brannte an mehreren Orten^ endlich erschi^ 
ein Trompeter mit der Antwort des Feldzeug* 
meisters Wartensleben, dass er die S ladt bis 
zur Einwilligung des Erzherzogs, um dessen 
Befehle er einen Courier abgeschickt habe^ 
nicht übcr£,'eben könne. Den Trompeter beglei- 
tete eine Deputation des Magistrats^ die um 
Schonung iiir die Stadt ansuchte. Diese ^wobi 
als Wai icnslübens Bi u l \\ ui den nacb Homburg 
in J ourdans Hauptquartier abgeschickt^ und das 
Feuer Eingestellt. Die Garnison benutzte die 
Zeii^ um den Brand ^^u loschen und die beschä* 
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digton Briutwehren tieruisteUen^ — Kleber^ 

um neue Batterien vorzubereiten , Muniiion 
nachzaschaffeu und Leitern ans den nächsten 
Dörfern zusommensnbrhigen. 

Jourdans, Aiuwort an den Magistrat war ab- 
schlägig. Er geauttetc nur WaflfensiiUstand auf 
3 Stunden, und drohte mit Sturm und Brandy 
vvenn die Stadt noch länger halten würde. Als 
' am i3. gegen Abend diese Zeit verflossen war ^ 
liess Kleber das i;esammte Geschfits seioM 
Corps auf da^ heiligste spielen^ Mehrere Trup* 
penbewflgoD^en und die Zi»u»n.enbrmgat.g 
sowohl , als die Vorzeigung der Leitern sollte 
den Österreichern seinenEntschluss zum Sturm 
bekräftigen. Die Stadt gerieth an vielen Orten 
in Brand , und nün schickte Wartensleben .an 
Kleber , um wegen der Übergabe zu unterhan- 
deln. Es wurde ein 48stilndiget WaffeiistiUstand 
abgeschlossen, der bis zum 16. um 7 Uhr früh 
dauern^ und binnen weichem die Franzosen we- 
der in Prankfurt einrücken^ nodhdas linke Ufer 
des Mains oder der Kinzig *) betreten durften. 
Diese tibereinkunit war ganz in dem Sinne 
der von dem Erzherzog ertheilten Belehrung^ 
für den die Sieliungam.MainLeiFrankfurtkei- 

*) Dieser Fluss, der sich bei Haaau ia den IVIaia ergiesst , 
darf uirht mit jenem gl«^ichea Namens v«rw«cli«dlt wer« 
dea, d«r bei &ehi in 4«a Kbein ÜMSSt, 

IL • P 
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neu Werth mehr hatte > sobald er den Marsch 

. an die Donaw antrat. Wartensieb CR sollte seine 
fernere Richtung aulAVürzburg nehmen , und 
diese ^Bewegung wurde durch den WaffenstilU 
stand begünstigt. Er konnte nun olii^e Gefahr- 
uad mit Vereinigung aller bis Mainz aufgcstett- 
ten Truppen den Flankenmarsch an den obem 
Main unternehmen, und dadurch einen solchen 
Vorsprung gewinnen, der ihn in den Stand setz- 
te , dem Feind die Front su bieten. Dem Geg- 
ner, der sich in. dem Nachtheü der Defensive 
und des liückzugs beündet , den man überfilö.- 
geh hat oder dem man in der Fhuike steht , Zeit 
emränmen, beisst freiwillig einen V ortbeilaus 
der Hand ^eh&n, der vielleicht gar nicht, we- 
«liigstens^ehr .schwer mehr einzubringen ist. 

.Wartensleben benatzte die Convention von 
Frank! urt ynd erreichte Wüfidiurg ungestört. 
15., Juli. Schon am 15. trat die ganze österreichische Ar^ 
ipee denMarschin zwei Colonnen an. AlleTrup- 
pen, die den Main bis Odenbach besetzt hat- 
ten f rückten auf Aschaffenburg , und jene , wei- 
cheweiter abwärts bis an den Rhein standen, 
über Aarheiligen in ein Lager hinter fiobenhau- 
jien. Einzelne Cavallerieposten blieben de» 
feindlichen Vor tr up p n gegenüber, und em flie- 
gende;» Corps von i Bat. Ö Escad. unter dem Ge^ 
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neralElsnits zo^in der linkei^ Flanke auf Därm- 
stadt und Woinheim. 

Am 16. erreichten alle Abtheihmgen ihre 

neue Bestimmung, Am 1 7. i^lng der Marsch wei- 17- JwK. 
ter^ und zwar von Aschaüenburg bis Lengfurt^ 
wo auf einer zu dem Ende geschlagenen Brü»* 
cke über den Main, gesetzt und auf dem linken 
Ufer gelagert wurde. Die Arriergarde blieb in 
Esselbach und Rohrbmim^ einDetach^ent in. 
AschaflPenburg. Die Golonne von Bobenhausen 
nahm ihren Weg durch das Delilee von Milien* 
hergy yor welchem * sich die Arriergarde auf^ 
stellte. Eisnitz ging nach Ramstadt und Erbach« 
Wartensleben y/ar für semc rechte Flanke be* 
sorgt ^ und beorderte daher den F« M« L. Wer-^ 
neck mit seinem Corps nach .Würzburg voraus. 
Dieser traf am 17. dort ein^ und besetzte so* 
gleich mit 3 Bats« 10« Escad. Lohrund Gemün^ 
den, als die Punkte, über welche die Franzo- 
sen von der Kinzig auf der kürzesten und ge«^ 
radesten Strasse anrücken konntenir 

Am 18. inarschirte die Armee bis Rossbrunn^ lÄ. Juli 
und am 19«. bis Würzburg, wo sie auf dem Gal- 19« loli. 
genberge vor der CitadeUe lagerte. Am 20. setzte so. JulL 
sie diuxh die Stadt über den Main und verei-^ , 
nigte sich in der Stellung bei Körnach mit der 
zweiten Golonne , die über Wertheim und Bi- 
schofsheim einuai. Eisnitz stand am 19. in 

P a 
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telfingen und am do. bei Biiterbnmn; seinö 

Truppen besetzten die Tauber und erhielten 
durch Sireifzüge die Verbiudung mit dem flie- 
ßenden Corps der Hauptarme e^ die so eben bei 
Ganstadt an dem JNecker angekommen war, 

Jourdan lies» am i& die Divisionen Lefevre 
und Collaud an die Kinzig vorrücken, um die 
WaiTenstillstandsUnie zu occupiren und den hei 
Aschafienhurg stehenden Feind zu beobachten. 
Lefevi e pusLir^ie sich zwischen Gelnhausen und 
der Strasse von Meerhoizj CoJiaudauf denllö* 
ben hinter Langenselbold ^ Grenier und Cham- 
pion nc t /wischen Langenselbold und Lan^am- 
diebach , die Vorposten längs dem rechten Lfer 
der Kinzig. 

Nachdem die Österreicher Frankfurt ge- 
räumt ha tten^ rückte die Division Bonard am i6. 
um die bestimmte Stande in die Stadt. Diesel- 
be erhielt nachher den Auftrag, Cassel zuberen- 
nen und wurde nebst Poncet an den General 
angewiesen, dessen Division auf dem linken Ufer 
de? Rheins das übservationscorpsvor Mainz for- 
mirte. Bernadette^ der am i5. nach Hofheim 
kam, marschirte den i6. nach Hddist, liess 
eine Brücke über den Main schlagen^ und 
schickte Streiiparteien auf das linke Ufer, vor- 
züglich gegen Darmstadt. 

Am lö. eriolgte eine allgemeine Bewegung« 
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Iiefevrenalini seine Stelliuig hinter LettigLrunn 

und detachirle eine AbiheüuDg nach Gemün-r 
den; seine Vorposten standen bei denMeieri^ 
höfen voii Geitz. CoUand marschirte nach Lohr«' 
haupten und besetzte die dortigen VVaidungeni 
seine Avantgarde kam nach Framersbacli. Gre* 
nier postirte sich auf den Anhöhen hinter Wie-r 
sen. Überall wichen die österreichischen Posten 
Tor den französischen Patrouillen. £s schien^ 
als wollten sid Lohr vertheidigen^ verliessen es 
aber auch ara ig., da sich die Avantgarde derDi^ 
Vision CoUaud zeigte. Ihr Kückzugging nadi Ca- 
rolstadt , sie sich mit der Abtheilnng verei- 
nigten, welche Gemünden besetzt hatte^ und 

* 

es ebenfells räumte , als sie von Lefevres Avant- 
garde angegriffen wurde. Auf diese letztere folg- 
te die ganze Division noch am nämlichen Tage, 
lagerte anrder Strasse von Gemünden, besetzte 

Burgsinn , Maidsiiin, Miltelsinn und poussirte 
die Vorpostenbis Wemfeld. Coliaud ruckte auf 
die Anhöbe von Rupp ertshütte und Bartenstein, 
seine Avantgardenach Lohr und sti^eifte bis auf 
die Höhen von Zcilingen und ilerstadt. In die« 
ser Stellung blieben beide Divisionen am 2o. > 
so wie Grenier und Championnet in Wiesen ^ 
wo letzterer am ig. eintrat, nachdem er am iö. 
von der Division Bernadette in Aschaffenburg 
abgelöst vyorden. 



ÄÄÄft^ 

Die Bewegung des Feindes auMjemiinden 
veranlasste dcu lini kzug von ^VartcnsleLcIls 
Avantgarde^ die sich noch immer bei Esseliiach, 
und Bosenbach hefand, nach Lengfurt. Von da 
marschirte sie am 20. nach Würz bürg ; wo sie 
in der Nacht eintraf^ und auf der dortigen Brü- 
cke über den Main setzte y ohne vom Feinde be^ 
onruhigt zu werden. Wartensleben hatte nun- 
mehr alle seine Kräfte vereinigt. Die Wahl des 
Punktes von Würzburg zurRichtung seines Mar^» 
sches und zur Aufstellung seiner Armee war 
Bweckmässig ; denn obwohl der Erzherzog am 
90. noch am Necker stand, so durfte doch - der 
Feldzeugmeister an keme Vereinigung mit ihm 
in jener Gegend denken. Dazu blieb ihm nur die 
einzige Strasse iiber Miltenberg und Heilbronn ; 
und auf dieser war die Entfernung so gross^ dass 
er nicht darauf zählen konnte, die Hauptarmee > 
dieinihremHückzng die Donau gcwmnenmuss- 
te , noch am INecker anzutreffen. Ein solcher 
Marsch wäre auch gefährlich gewesen, denn der 
Erzherzog befand sich schon in den Defileen 
des JNeckers^ die ihm jede für den Feldzeugmei- 
ftter günstige Bewegung erschwerten^ Die Ver- 
einigung würde demnach bloss dadurch haben 
erzielt werden können, wenn der Erzherzog sei- 

I 

nen Gegner angriff, und Wartensleben diurch 

einen Flahkeumai bcL gegen den Necker in der 

* 
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Gegend von Wimpfen an dem Gefechte Theil 

nahm. Allein was war von einem solchen auf 
grosse Entfernung combinirlen Manöver gegen 
den Feind zu evw^rten, der auf dem linken JNe? 
ckerufer volle Freiheit zu allen Eewc^ungen 
fand? Hingegen vereinigte die Aufsiellun^ liei 
Wurzhurg mehrere sühitegiache Vortheiie. 
iJurcii MC deckten diieOsterreicher alleSti as^,cn, 
dui üher Ochsenfurt und Kitzmgen zwischen 
Uhn und Regenshurg an die Donau, und alle, 
die nach Böhmen fuhren. Auch jene üher 
Schweinfurt undBambecg durfte Jourdan nicht 
einschlagen, so lange eine Armed hei Würzburg 
in seiner Flanke stand^ bereit, gegen seine Gom- 
municationea zu operir^n, ohne etwas für die 
ihrigen besorgen zn müsseh. EndUch ist die Ge- 
gend hei VVürzburg von solcher Beschaflen- 
heit^ 4ass sie B^wegun|;en naclr aUen£ichtun* 
gen gestattet. 

Der österreichische General handelte klug, 
dass er seinen Marsch so sehr beschleunigte, um 
ungestört den entscheidenden Punkt zu errei** 
chen. Zwar hätten sich die Deßleen im Spes* 
sart und beiMiltenberg durch eineA oder zwei 
. Tagehaltenlassen; es wäre jedoch nichu dabei 
gewonneil und der Augenblick verspaligt wor- 
den^ die Truppen zu vereinigen und der Ar> 
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mee die Fähif;ken tvm Schlagen öder; simi Ma« 

növriren wieder zu geben. 

JourdansMachrückung verrietk eine falsche 
ABsicht. Sie geschah zu langaam ; seine Linie 
timfasste zu \icl Terrain, und da er weder ei- 
nen bestimmten Pian^ noch Kräfte genug auf 
einem Punkt versammelt hatte; so erwartete er 
stets Nachrichten vom Feinde^ um seine Bewe- 
gungen nach jenen des Gegners zu richten , 
statt demselhen, wie es von der Überlegenheit 

seiner Truppen zu erwarten war, Gesetze vor- . 
xuscbreiben. So wie am i3. Abends die Öster- 
reicher in die Gapitulation von Frankfurt willig- 
ten, musste der ii anzösische Feldherr auf die 
Vermuthung kommen, dass. sie aiif die Behaup- 
tung ihrer Stellung hinter dem Main , und um 
so mehr auf eine offensive Operation von dem 
linken auf das rechte Ufer Verzicht geleistet 
hatten. Dabei konnte er dem Feldzeugmeister 
Wartensleben nur zwei Absichten zumuthen : 
^entweder einen weitem Bückzug, und dieser 
war nach den Ereignissen am Oberrhein am 
wahrscheinlichsten, oder die Versammlung al- 
ler Kräfte und eine Vorrückung zum Angriff 
durch einen Obergang über die Kinzig. Auf bei- 
de Fälle hätte Jourdan seine ganze Armee bei 
Frankfurt vereinigen, und nur eine Division als 
Avantgarde an der Kinzig und eine schwache 
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TrnppenaLtli eilung zur BeoBachtting von Cas- 
sel bestiawieii sollen. Dadurch wäre er Meister 
geworden , gleich nach Verlauf des Waffen- 
stillstandes jede den Umständen angemessene 
Marschdireclion ansunehapen und jedem An- 
griff zu begegnen. Statt dessen blieben die fran* 
zösischen Truppen verLheilt, und rückten^ als 
der Feind zurückginge aus. der Stellung vor, in 
welcher sie sich am iG. befanden. 

Durch den augenblicklichen und scheiuba> 
ren Vortheil geblendet, dass der linluB Fliigel 
Schweinfurt von der Kinzig aus über Gemün^ 
den früher erreichen kunuie als die Osterreir 
cher', entschied sich Jourdan, diesen vorsu,- 
sdiicben , um den Feind durch Bedrohung sei- 
ner rechten i lankc zum Rückzug zu bewegen. 

t>echte Flügel blieb weit zurück und refu* 
sirt. fourdan bedachte, nicht ^ dass die Strasse 
über Schwein für t nach £ger die äusserste der 
ganzen Qperationsbasis des Feindes, und daher 
för diesem von keiner Wichtigkeit sey ; dass ihr 
Verlust Wider jenen der Communicationcn an 
der Donau, noch der bedeutendsten uiit Böh- 
*men nach s^h ziehe. Er berechnete nicht, wie 
entscheidenodie Yerbiudung der französischen 
und dieTrennxng der österreichischen Armeen 
sey. Für \\ artqisleben war kein Manöver ge- 
iahrlicher ^ als Venn er durch die Vorpoussi- 

♦ 
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ruiig des feindlichen rechten Flügels bedroht 
mirde^ von der Strasse nach der Donau abge- 
schnitten und auf jene von Eger surückgewor* 
fen zu werden. 

Der französische Feldherr strebte gerade* 
nach dem Besits jener Linie^ auf die er seinen 
Gegner ausschliesshch beschränkeu sollte. Um 
aber dieses Letztere au bewerkstelligen^ hätte er 
gleich nach der Occupirung von Frankfurt mit 
der Armee über Aschaffenburg und Miltenberg 
gegen Würzburg ▼brrücken^ und bloss ein flie* 
gendes Corps an der obern Kinzig mit dem-Auf» 
trag zurücklassen sollen den i'eind nicht zu 
beunruhigen. Vor WurzburgmusstendieOstei^ 
reicher angegriffen, und wenn ihre Stellung zu 
fest gewesen wäre^ ihr gegenüber eine ehen so 
starke bezogen werden, um die Gommunication 
^tmd die Rückzugslinien zu decken, \md unter 
ihrem Schutz Demonstrationen gegen Üchsen* 
tdti zu machen. Sobald Wartenslebes verleitet 
wurde Würzburg zu verlassen, danji war es an 
der Zeit^ ihn in forcirten Märschen , mit bestän- 
diger Vorpoussirung des rechten Flügels, zu 
verfolgen , und durch cm sülches Manöver die 
Fortsetzung seines Rückzugs^ o<ier eine für ihn 
nachtheiUge Schlacht zu erzwiigen. Dadurch 
würden die Österreicher aufgerieben, und der 
Feidzug — vieileicht der Jlrieg entschieden 
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worden seyn ; denn nftch derVermchtung seines 
rechten Flügels konnte der Erzherzog der Über- 
macht der Leiden feiadlichen Heere nicht mehr 
widerstehen* Iiis fehlte dem französischen Feld- 
herm an nichts ^ um ehien so grossen Zweck 
zu erreichen : an ihm war die OÜensive, an ihm 
die Initiative der Bewegung^ an .ihm ihre Be- 
stimmung, an ihm eine Schlacht zu snchen^ weil 
bei seiner grossen Mehrzahl an Infanterie die 
Wahrscheinlichkeit des Siegs sich auf seiner 
Seite befand. ' 

Kicht jeder, der an der Spitze einer Armee 
steht y verdient deniNamen eines Feldherm« 
Mehreren ist die Wissenschaft des Krieges 
fremd, wenn sie gleich die Grundsätze der 
Kriegskunst besitzen. Ihre Geisteskräfte erlau- 
ben ihnen den Überblick des Krieges im (jan- 
zennicbt. Sie werden bloss durch taktische Be<- . * 
weggründe, also nur durch beschrankte aügen- 
blickhche Ansichten geleitet^ nur diese bestim- • 
mcn ihre Bewegungen , ohne Plan fiir die Zu* 
kunft und fiir ihr endliches Ziel. Sie erwarten 
nacli dem ersten Schritt eine Yeranlassung zum 
atweiien. und hoffen durch mehrere nach ein- 
ander folgende irgend ein Resultat zu erreichen^ 
unbewusst, welches und aufweichem Wege ! 
Wenn auch solche Männer die Fähigkeit haben^ 
hei Harschen^ Siellungen and selbst bei Ge* 



Digitized by Google 



% 

#MVA l56 

fechtea die Truppen zweckmässig zu ordnen; 
80 müssen sie dodi endlich in dem Kampfe mit 
jenem unterliegen y dessen umfassender Blick 
schnell das Objeot der Operationen ei^reift^ mit 
Entschlossenheit auf der strategischen Linie da« 
hin eilt, und jeden Widerstand vereitelt, der 
nicht auf ahnlichen Grundsätzen beruht. Die 
Strategie lässt sich der Taktik nicht unter- 
ordnen, 

EILFTER ABSCHNITT. 

GEFECHTE BEI GANI^TADT ÜND ESSLINGEN. —RÜCK- 
ZUG DES ERZHERZOGS NACH BÖHMENKIRCH. 

19* Jiüi. Am ig. ^uli langten sswei Divisionen des linken 

Flügels der französischen Rhein- und Mosel- . 
Armee^ unter Conunando des Generals Uesaixj 
und das Corps de reserve (zusammen 37 Bats. 
4/ Escad.) bei Vaihingen an; General St. Cyr 
mit der Division Taponnier (12 Bats. 8 Escad.) . 
hatte Stuttgard hesetzt^ und die Division Duhes- 

,me (6 BaLs. 9 Escad.) slaad voi wärts Huri). 

österreichischer Seits war ein fliegendes 
Corps von 1 Bats. 7 Escad* swischen Ottmars- 
heim und Mündelheim. Das Gros der Armee 
und die sächsischen Truppen^ zusammen 26 
Bats. 4S Escad.^ lagerten auf dem rechten Ne- 
i ckerufer hinter Caustadt^ mit dem rechten Flü- 
gel gegen die Rems. Eine Avantgarde von la 
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Bat8.*36 Escad* besetzte die Anhöhen vor Can* 
Stadt und Esslingen^ und ein anderes fliegen- 
des Corps von 3 Bats. la. Escad. deckte den 
linken Flügel durch seine Aufstellung bei Plo- 
chingen. — Das schwäbische Contingent hatte 
sich bereits bis Gamerdingen surüekgesogen. 

Die Stelluij*^^ der Österreicher bei Canstadt 
und Esslingen war zu bedrohend^ alsdassMo- 
reau seine Operationen fortsetzen konnte^ oh- 
ne den Feind aus derselben delogin und von 
deuA Becker entfernt zu haben^ Er trug daher 
de»Gene,dSt.Cyranf,„uederDi^ionT.. 
poniiier die Österreicher von dem linken Ne- 
ckerufer zu vertreiben. Sobald dieses erfolgt wa- 
te^ wollte er sich mit der Armee rechts wen- 
den bei Esslingen über den Fluss setsen und 
gegen die Donau marschiren. 

So Bweckmässig ein solcher Plan seyn konn- 
te^ als der Erzherzog noch bei Pforzheim oder 
an der Enz stan^^ so wenig entsprach er der 
dermali^en La^. Moreau hatte seine Hanpt- 
Stärke auf seinem linken Flügel j — duifte er 
wohl hoffen^ dass die Absicht einer Bewegung 
gegen seinen rechten dem Erzhersog verbor- 
gen bleiben würde ^ der bei Cansiadt a portee 
Stande die Strasse über Esslingen nnd Plochin- 
gen im Filsthale sur rechten Zeit und stark ge-' 
nug zubesetzen^ um von seinem Gegner an der 
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Donau nicht pr ävenlrt zu werden? Dieser konnte 
also von einem soicken Manöver nichts mehr 
erw«tea. .Is die O^lerrekher »ir Fortsemmg 

ihres Rückzugs nach der Donau zu zwingen ; 
und dieses näniiiche Hesul^t halte General Fer 
rino , der so eben iius dem Schwar^waide de- 
bouchirte , durch eine rasche Vorrückung aiif 
dem rechten Ufer dieses Flusses ehenmässig er- 
reicht. Esscheinly dass Moreau die Überlegen- 
heit seiner Kräfte zweckmässiger benutzt haben 
würde ; wenn er den rechten t lügel der Öster- . 
reicher debordirte^ ihn über den Haufen warf ^ 
den Feind durch ein solches Manöver an dieDo- 
nau drückte^ ihnaus{jeder Vei Lindung mitWar- 
tenslebenbrachte, imd sich die Vereinigung mit 
Jourdan erleichterte. 

Dem i:lrzlifi zog entgmg das Vorhaben sei- 
nes Gegners nicht. Da er mit Recht einen vor- 
züglichen Werth auf die Behauptung der Stras- 
se von Esslingen über Plochingen nach DJm^ 
" als der nächsten Communicationmit der Donau^ 
30. Juli, sctzi cvj dclachirte er noch am 20. Abends 6Bats. 
6 i^lscad. nach Plochingen , 5 Bats. 14 Escad. 
wurden nach Koengen beordert, uni die Strasse , 
die vonStuttgard aufKirchheimund von danach 
Uihingen ins Füsthal iuhrt^ zu decken^ undDe- 
tachemehts zur Beobachtung des Feindes nach 
Urach vorzupüussireü. Diese Verstärkungen ka- 
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nien eben zur rechten Zeit in jener Gegend an; 
als am ai.Tor Tages Anbruch GeneralLaroche ti- <I«U* 
gegen Esslingen^ und Taponnier gegen Can- 
Stadt anrückten^ und das Feuer auf der gan- 
zen österreichischen Yorposteniette seinen An- 
fang nahm. 

Der Angriff auf das Dorf Berg und auf die 
▼or Gansudt aufgestellte Truppe entsprach ganz 
seiner Absicht. Die Österreicher murden zurück 
und bis über den J>(ecker geworfen , die Vor- 
stadt von Canstadt seihst weggenommen. Sie 
yersänmten zwar die Brücke 'abzubrechen ; da 
sie aber die Stadt und das lechte Neckerufer be« 
haupteten; so konnte dieser Umstand von den 
* Franzosen nicht benutst werden ^ und dasGe« 
fecht beschränkte sich zuletzt bloss auf ein ziem- 
lich starkes Feuer von einem Ufer des Flusses 
gegen das andere , welches erst mit der Nacht 
ein i£nde nahm. 

Während des Gefechts bei Ganstadt griffen 
die Franzosen auch den F. M. L. Holze bei Ess- 
lingan m indem sie mit einer Golonne auf der 
von Degerloch nach Nellingen fährenden Stras- 
se über Ruith gegen Esslingen und den Wei- 
lerhof vordrangen^ und die österreichischen Po- 
sten bis in die Gärten von Esshngen und auf die 
Höhe vor dem Zollhaus zurückw arfen. F. M. L. 

Uotze ging ihnen sogleich mit 2 Bats. , und 3 
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Compag. Jäger entgegen , Yertrieb sie aus der 
nächsten Waldspitze ^ die sie schon beseuthat- 
len , und aus dem Weilerhof. Die JPransosen ver- 
stärk ten sich und wiederhoUen ihren AngrijOT, 
• der aber so vne ein dritter abgeschlagen wurde ; 
und als die Nacht hereinbrach , blieben die 
Österreicher im Besitz des Weilerhofs und der 
Anhöhen vor Esslingen^ die Franzosen hinge- 
gen bezogen ihre Stelkingbei Ruith , und setz- 
ten Pikete an den Hand des vorwärtigen Walde«. 

In dieser Verfassung brachten beide Theüe 
den 22. zu. Der Erzherzog hatte zu viel gew. igt , 
den feindlichen Angriff abzuwarten ; er wagte 
aber noch mehr ^ auch diesen Tag stehen zu 
bleiben, da er doch seines Gegners Absicht 
nicht mehr verkennen konnte^ und von seiner 
Überlegenheit und der Ankunft seiner Armee 
bei Ludwigsbnrg unterrichtet seyn musste. Der 
Zeitgewinn^ den er durch dieses Abwarten er- 
langte^ war nicht im Verhaltniss mit der Ge- 
&hr, der er sich aussetzte. 
19. JtUi. Erst am 22. Abends marschirten die Öster- 
reicher in zwei Golonnen nach Schorndorf^ die 
eine aufder Chaussee über Waiblingen, die zwei- 
te über l(omelshausen. Die Arriergarden folgten 
- den Golonnen um i Uhr Nachts , und stellten 
sich bei Grossheppach und Beutelsbach auf^ 
von wo sich die Vorpostenchaine über Plochin- 
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geiiyKirchheim b» Owen erstreckte. Das flie* 

gendeCorps vonOttmarsheiin und Mündelsheim 
sog sich zwischen Winnenden und Hauw eiler. 

Am 31* waren düe schwäbischen Truppen 
von Gamerdingen ab-und nach Biberach mit der 
Erklärung ihres Generals^ des Landgraien von 
f ürstenberg gegangen^ dass die Fürsten des 
schwabischen Kreises mit Frankreich in Ünter- 
iKiudlung getreten^ und ihre Truppen daher 
keinen Antbeil mehr an Kriegsoperationen neh- 
men würden. 

Als der Erzherzog sich entse.liloss , den JVe- 
cker 8U verlassen , äusserte auch der sächsische 
Gcnerallieulenant Lindl, dass er den Operatio- 
nen unmöglich länger folgen^ und sich so weit 
Ton Sachsens Gränse entfernen könne. DerErs- ' 
lici zo^ ^laubie nun auf keine andere Art diese 
Truppe bei der österreichkchen Armee zu er- 
halten*, als indem er noch^am 32. den General- 
lieutenant beorderte, mit seinem Corps aufzu- 
brechen , und über Schwäbisch Hall zu dem 
General Wartensleben %n Stessen , der damals 
bei W üizLurg stand. General Lindtnaiim sei«» 
neu Marsch gegen^iunberg, und setzte sich bei 
^Fürth hinter die Rednitz, von wo er dann bald 
uiiaufhalisam nach Sachsen abrückt^. 

Die Entweichung der Schwaben und Sach- 
sen schwächte die österreichische Armee ge- 
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tade in dem wichtigsten Augenblicke um mehr 

als 10.000 Mann 5 so dass sie am 22. Juli unter 
dem Erzherzog und Hotze mir noch l4^oa 
Mann Inf. und ii^ooo Pferde betrug. 

F. M. L. Freiich, dessen rechte Flanke durch 
den Abmarsch des schwäbischen Corps ganz 
dem Feinde Preis gegeben war , verüess am 22. 
die Stellung von Geisingen , und zog sich in vier 
Colonnen zuriu-k. Die erste auf dem rechten 
Donauufer über Fridihgen^ Mengen^ Riedlin- 
gen, bestand aus leichtcMi Truppen , und war 
bestimmt, den Marsch der andern zu cotoyi- 
ren; die zweite über Tuttlingen, Mösskirdb^ 
Alschhausen , Waldsee , die dritte , von dem 
Condeischen Corps gebildet^ über Ach, Stok- 

. ach, Ravensburg ebenfalls nach Waldsee; die 
vierte ^ unter Anführung des Generals Wolff 
von 3 Bats« 4 Escad., marschirtclänesdemBo* 
densee über Uberlingen^ Mdrsburg , Buchhorn , 
Bregenz, und sollte das Yurarlbergische decken 
und besetzen. 

^ Am 24« um 2 ühr früh brach der Erzherzog 
aus seinem Lager von Scliorndorf in einer Co- 
lonne auf^r weil das gebirgige Terrain nur ia 
dem Thale der Remsr zu marsehiren erlaubte^ 
Die Armee nahm ein Marschlager hei Gmünd ^ 
, die Arriergarde blieb bei Schorndorf^ recht» 
^ atand die Vorpostencbane beiOppelhausenia 
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Verbindung mit deui bei Baknangbefindlichf»n 
fliegenden Corps ^ links bei Adeiberg mit den 
Posten des F. M« L. Hotze , der mit 1 1 Bats« 
14 Escad. von Esslingen auf Plochingen , und 
▼on da in dem Fiisthale nach Göppingen zu- 
rückgegangen war f nnd seine Yortruppen über 
Wanden ^ J tbenhausen und G ameltshausen aus- 
gestellt halle j Blaubeuren wurde von dem flie* 
genden Corps des linken Flügels besetst^ um 
Ulm vor Streifereien zu decken. 

Die Fran^uisen folgten den Österreichern 
' langsam und vorsichtig nach. Die Division des 

Generals Dcluias dur(5h dns Rcmsthal^ die Tle- 
serve, dann die Divisionen Taponnier und Beau- 
puy längs der Fils, Duhesme in dem Ermsthal 

auf der Strasse von Lracb. — Dadurch^ dass 
Moreau dem Erzherzog mit dem Gros seiner Ar* ' , * 
mee durch das Filsthal nachmarschirte , und 
nicht gleich das Renisihal einschlug, verlor er 
Zeit und versäumte die Gelegenheit^ seiAem 
Gegner in den beschwerUchen Defileen , durch 
"welche er seinen Marsch nehmen mussfe, auf 
dem Fusse zu folgen^ und ihn mit •.Nachdruck 
zu harceliren. 

Am 2.5. griffen die Vortnippen der Division 25. JiOi. 
Delmas die österreichischen Posten vor Schorn* 
dorf an, und trieben sie bis zu dei* Stadt zu* 
rück^ ai welcher sich die Österreicher hehaup* 
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a6. JdU. teten. — Am ^6. marschirte die osterreichisehe ' 

Armee aus dem Lager von Gmünd auf die Hö- 
he von Böhmenkirch. Die Ardergarde stellte 
sich bei Bargau auf, Feldmarschallieutenant 
Hotze zwischen Geishngen und Urspring ^ das 
fliegende Corps des rechten Flügels cotoyirte 
den Marsch der Armee über INlurhardt nach Ge- 
schwend , wo es sich zwischen Gaildorf am Ko- 
cher und hinter dem Rothbach gegen Ruperts* 

hofen aiisdeiiiitc , und Streifpartoicn bis H«il- 
hronn vorpoussirte. Die KeserveartiÜerie konnte 
der Armee in den steilen und felsigen Wegen 
nach Böhmenkirch nicht folgen, und wurde auf 
Heidenheim geschickt. — Die Wahl der Stel- 
lung bei Böhmenkirch hatte keine andere Ab- 
sicht ^ als Zeit zu gewinnen^ und den Feind so 
lange aufzuhalten , bis die zwischen Ulm und 
Gänzburg befindlichen Maga zine geräumt seyn 
würden. Diesem Endzweck entsprach sie voll- 
kommen. 

Das Thal der Fils, in welchem Moreaus 

stärkste Truppenahtheilung auf der kürzesten 
Strasse nach Ulm marschirte , nimmt seinen An* 
fang zwischen Geislingen und Urspring auf dem 
^ Gebirge der rauhen Alb. Dieses Gehirg ist zwar 
nicht sehr hoch ^ allein es ünterscheidet sich 
Ton ähnIiche&-Oeg^den dadurcli , dass steile 
Felsenwänae die in demselben entstehenden 
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Thäler bilden^ und dass sich auf dem Rücken 

selbst eine olTene, ziemlich ausgedehnte Ehene 
beiludet. Die Strasse aus dem Filsthaie nach 
Ulm geht über diesen Rücken bei Ursprings wo 
er sehr schmal ist, und wo mehrere Bäche ent- 
springen, die theils in die Donau, theils in den 
Necker fliessen. Der Übergang über den Haupt* 

rucken^ der Deislinger Steig genannt, ist da- 
her auch steil, heschwerlich, und leicht zu ver-f 
iheidigen. Das Corps des F. I^. L. Hotte besetzte 
diesen wichtigen Punkt. 

Km zweiter Weg^ der über die rauhe Alb 
der Donau zufuhrt^ rerlasst das Filsthal bei 
Gross-Siessen , läuft von da his Weissenstein in 
einemandeirn sehr eingeengten Thale, dann bei 
Weissenstein über eine steile Höhe ftuf das Pia« 
teau des Cehirges, und auf demselben his an 
das Thai der Brenz^ in welches erivieder durch 
einen jähen Abbang bei Heidenheim herahgeht. 
Auf diesem Wege liegt Böhmenkirch, und hier 
war die Armee zu seiner Yeriheidigung aufge^ 
stellt. Da vorbenannte zwei Hauptstrassen nur 
mit Mijhe und nur fiir leichtes Geschütz zu 
befahren sind i so können alle dazwischen lie^ 
genden Wege um so weniger, dazu terwen« 
det werden. 

Bei Bargau stand die Avantgarde des Erz« 
herzogs , und deckte zugleich das Remsthal und 



die Strasse Bach Aalen ^ auf welcher die Divi- 
sion Delmas Vorrückte. Man kann mit Recht die 
SteUung des Erzherzogs auf diesem Cenlral- 
punkte. gleichsam «Is eine Giudelle betxachtea. 
Das Thd der Fils ist ein so enges Defilee, und 
durch so steile unwegsame Gebirge beschränkt , 
dass dem Feinde , der sich in dasselhe engagu t , 
keine Möglichkeit zum Manövriren und keine 
Wahl übrig bleibt, als entweder die Steige von 
Geislingen und Weissenstein su erstürmen , 
oder zurückzukehren^ und sodann in dem Rems* 
thale^ oder über die Strasi>e von iiiaubeuren 
meder yorsurücken. 

Um die Strasse von Blanb'euren einzuschla- 
gen ^ muss er fast bis Kirchheim zurück) und 
um die Rems auf einem kurzen Wege zu ge- 
winnen 9 steht ihm nur die einzige Gebirgsstrasse 
▼on Siessen auf Gmünd zu Gebote , die aber in 
der Nähe des Feindes sehr gefahrüch war« 
Schlug Moreau diesen Weg nicht ein j so blieb 
ihm kein anderer in das Hemsthal, als über 
Göppingen und Schorndorf^ ein Manöver^ das 
pkh einem Rückzüge von zwei Märschen durdi 
ein Defiliee im Angesicht des Feindes angefan- 
gen werden musste^ und daher manchen An- 
ständen unterlag. Drang aber dennoch Moreau 
mit seiner Armee in demBemstbaie vor j so hatte 
der £rzbertog einen so kurzenWeg zu seinem 
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Rückzog auf Ulm and in-dasBrensthalaufHeir 
denheim , dass sein Gegner lan^e um seine Flan-^ 
Le herum manövrireu und sich erst Aalen nähern 
muMe^ bevor er ihn zwang, fidhmenkirch zu 
▼erlassen : dagegen wagte der französische Feld^ 
herrviel^ wenn erin demDehiee^ welches sich 
bis Aalen erstreckt, vorrückte, und die Oster- 
reicher in einer solchen Verfassung im Gebirge 
stehen Hess , die ihn in jedem Augenblick mit 
einem Angriff bedrohte. 

Moreau fiihhe den Vortheil ihrer Stellung j 
er sah, dass er sich der Gefähr, en detail ge* 
schlagen zu werden, aussetzte, sobald er ans 
den verschiedenen Thälern mit seinen Coion^ 
nen , die nicht in Verbindung waren, debou* 
chirte^ er Hess daber die Österreichs einige 
Tage ungestört in ihrer Position, 

ZWÖLFTER ABSCHNITT, 

» 

MALSCH DES FEtiDZEÜGBIE|STEIt3 WAftTElf StEBEIf 

. WACH ZEIL. 

Wartenslehen hatte am 21. Juli Morgens alle ai. Jiüi. 
seine Truppen bei WürzbuFg vereinigt. 23 Bats . 
44 Esead. standen auf den Anhöhen Ton Körn- ^ 
ach i 1 Bat. besetzte die Citadelle von Würz^ 
bürg,' welche mit Geschüis aus dem dortigen 
•Zeughause yerseben wurde, um den auf dem 
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linken Mainufer gegen die Stadt anrückeHden 

Feind zu beschicssen. i4 Bats. 61 Escad. leich- 
ter Truppen umgabpn die österreichische Stel- 
lung mit einer Postenkette vonSchweinfart hin- 
ter der Wem bis CarolstJidt^ lind dann (;egen 
Bischofsheim an der Tauber. Das Lager von 
Körnach war die Reserve dieses Halhkreises, 
und stand ni Iki ci tschaft , aus dem Central- 
puukt überall hinzurücken^ wo es die Umstän- 
de erforderten. 

Von den Vortheilen einer Aufstellung bei 
Wiirzburg überzeugt , trug der Erzherzog dem 
Feldzeugmeister Wartensleben au^ so lange als 
möglich dort zu verweilen. Es war fiir ihn wich- 
tige dass der rechte Flügel den Rückzug nicht 
übereile; denn wenn Jourdan einen zu grossen 
Vorsprung bekam ^ so konnte er sich durch ei- , 
ne rasche Bewegung in die rechte Flanke der 
Hauptarmee werfen^ ehe Wartensloben^ den er 
zugleich mit Demonstrationen beschaltigt hätte^ 
es zu bemerken und zu verhindern vermochte. 
Jourdans Plan war nicht so weit aussehend. £r 
setzte seinen Marsch in der einmal Umgenomme- 
nen Richtung fort, und schienkeilie andere Ab- 
sicht zu haben^ als seinen Gegner ohne Schlacht 
und ohne eine auf das Ganze wirkende^ ent^ 
scheidende Bewegung Terrain abzugewinnen. 

Am 21. rückte die Division Lefevre nach 
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Deitensohl^ ihre Avantgarde nach Amatein und 
an die Wem. GoUaiid marscfairte über Quint 

nach Buthen^ und seine Avantgarde besetzte Ca- 
rölatadt und Reiabach* Grenier aog sich über 
Gemüaden nach Bonland und Bühler« 

Lefe vre liessam 22. die österreiciiischenPo-' aa» JoU» 
sten aus Schweinfurt vertreiben^ und nahm mit 
4 Bats. 3£8cad. die Stadt nebst der neuen Brü- 
cke inlieäilz. Am 24* schickten die Franzosen 
ihre Vortruppen über die Wem, und die Di* 
Visionen oocupirten das Ufer dieses Flusses: Le- 
fevre hinter Wernek^-seine Avantgarde am Main , 
vonSchv?einfurtbi$Schäfierstadt; CoUaud avri- 
sehen Arnstein und Zeizleben ; Grenier rechts 
zwischen Arnstein und Müdesheim. Champion- 
net traf an diesem Tage in Garolstadt ein, und 

lehnte seinen rechten Flügel an den Main und ' 
den linken an die Wem. De tachements von den 
Yortruppen drangen nach Grainschatz, und Iah* 
den die SicJlung hei Körnach von den Öster- 
reicher n verlassen. 

Nachdem Wartensleben die Bewegungen 
des Feindes vernommenhatte^ fasste er den Ent» 
scbluss^ ihn anzugreifen, und Jourdan für die 
Kühnheit KU bestrafen, dass er mit Preisgebung 
seiner Flanke und Gommunicationen in so gros-» 
ser Ausdehnung um ihn herum manövrirte* Der 
Angriff wurde auf den 23. in drei Colonnen ent- 

i 
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worfen^ wovon die eine ihre Richtung über 
Ober^Bleidifeld , Brecfatbaosen , Wernek anf 

Scliweiiifurt, die zweite über Unter-Bleichfeld 
nach Arnstein ^ die dritte über Retzbach und 
Thüngen ^nehmen sollte. Hinter die aWeite war 
eine Reserve bestimmt. Für den Fall eines Un- 
glücks liess er swei Pontonbrücken bei Schwarz« 
ach schlagen y um sum Rückzug der beiden er* 
' sten Coionnen zu dienen^ die dntie hätte iiireu 
Weg auf Kitzingen genommen und die Garni* 
soni^on Würzburg an sich gezogen. 

Der Ent&chiuss des österreichischen l eid- 
herrnwargutund den Umständen angemessen. ^ 
Wartensleben würde wahi'scheinlich den auf 
seinen Angriffspunkten schwächern Feind ge- 
schlagen^ und wenn er auch nichts anders da- 
bei gewann^ wenigstens den strat^gischenPunkt 
von Würzburg länger behauptet haben. Allein 
noch am 22. Abends , als eben alle Anstalten 
zumMarsch getroffen wurden^ vernahm er durch 
die Aussage eines Deserteurs^ dass die Ditision 
Bemadotte am 2o. unweit Miltenberg eingetrof- 
fen sey^ und gegen die Tauber anrücke. Dieser 
Umstand^ welcher bewies, wiesehr die Kräfte 
des.Feindes getrennt waren, hätte den vorge- 
habten AngriÜ nicht hindern soJlou , denn die 
österreichischen Posten standen noch am 21«^ 
Abends inBischofsheimundHergentheim :'foIg- 
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lieh war Bemadotte nicht nahe genug, um vor 
Entscheidung deci'Gefechte« heiSc)iweiiifurt in 
Wartenslebens Thnke und Rücken den Weg . 
über Scbwarzach vor ihm zu gewinnen ; zumal 
wenn W^^^g hinlängUch besetsi bUeb, Aber 
der österreichische General hielt Kriegsrath; 
folghchkam es nicht allein von dem Angriflab, 
sondern es wurde die Retraite beschlossen. 

Wenig Menschen haben Seelenkraft und fe- 
ste Überzeugung genug, um in jeder Gelegen- 
heit eine bestimmte Meinung au hegen y und sie 
li oiz jeder Rücksicht eben so hestimmt zu aus- 
«sern. Nichts beleidigt mehr die iiigenliebe als 
d^ Vorwurf einer falschen Ansicht; und dieser 
trifft jedcii;, dessen Plan missiingt, weil der gi os- 
seHaufen den Werth eines Entschlusses nach 
dem Erfolge würdigt, der sich im Kriege nie mit 
Sicherheit berechnen lässt. Jeder_, der zu einem 
Kriegsrath berufen wird, tritt mit der Überzeu- 
gung in die Versammlung^ dass sein Feldherr 
sich in einer kriiischen Lage Lelinde, imd da- 
her mehrere Meinungen bedürfe, um sich im 
Unglücksfall auf diese 2u stützen ^ und die 
Schuld^ wo nicht ganz von sieh abzulehnen, doch 
mit andern zu theilen. Jeder ercheint mit dem 
Vorsatz^ sich umso weniger durch eine bestimm«- 
te Meinung zu compromittu'en, je grösser die 
Zahl derjenigen ist, die gegen ihn zeugen kön^ 



Digitized by LiüOgle 



Ben. Daher charaktemiren zaghafteEntschlüsse 
alle derlei Beraüiuiigeo^ bei welohen die Aus» 
drücke von Umgehung und Abschneiden immer 
an der Tagesordnung sind. Man will sich der 
Gefahr des Moments nnd zugleich den Wagnis- 
sen entziehen , die von einer kräftig entschei- 
denden Handlung unzertrennlich sind, ohne zu 
bedenken, ob man sieh dadurch nicht eine noch 
▼iel grössere vorbereite ; denn wie viele berech- 
nen mehr als das Resulut des AugenhUcks ? 

Wenn auch die Besorgniss för den linken 
Flügel den Kriegsraih veranlasste^ zum weitern 
Rückzug zu stimmen, so bangte doch dem Feld- 
seugmeister Wartensleben mehr für den rejch* 
ten und für den Verlust der Strasse nach Eger. 
Er detachirte dähernöch am 22. den General 
Mercandin mit 27 Escad. nach Burgwinheim y 
und gab ihm den Auftrags seine Uussaren bis 
. Eltmann undSchweinfiirt streifen zu lassen. In 
iS. lolL der Nacht vom 22* auf den 23. folgte die Armee , 
und bezog zwei Lager, das eine beißrunn^das 
andere bei Neusess am Sand, Am 23. früh gin- 
gen auch alle auf Vorposten stehenden Trup* 
pen zurück 3 nachdem sie ein kleines Gefecht 
bei Wernek bestanden hatten, und bis Schwa- 
nenfeld verdrängt wurden. DerMarsch seilest ge- 
schah ungestört. £in Theil der GavalJene über- 
setzte den Main durch eine Furth bei Dottel- 
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bach f der Rest mit der dfanterie und mit der 
Garnison von Wurzburg auf den zwei Brucken 
bei Schwarzaöh. Diese wurden abgebrochen und 

die Vor postcnchaiiie voiiKitzingenbisSchw cin- 
furt gegenüber ausgestellt^ mit dem Gros der • 
Arriergarde aber awiachen Rei^ekdorf und 

.Scbwaizach gelagert. 

Warten&ieben war durch diese Bewegung 
lur seinen rechten Fll^el noch nicht beruhigt. 
Er wahiiie , dass man auf einer Strasse aufge- 

• stellt seyn müsse y um sie zu vertheidigen. Als 
er die Nachricht erhielt ^ dass feindliche Deta- 
chements bis Hassfurt auf dem rechten Main- , 
ufer Yorpoussirteuj so liess er den General Mcr- 
cändin mit seiner GavaUerie wieder aufbrechen , 
und bei Eltmann über diesen Fluss setzen. Die 
Yortruppen desselben fanden feindliche Posten 
in Hassfurt und Kloster Theres , die sich aber 
bei ihrer Annäherung auf Schweinfurt repliirten. 

Am 24. folgte Wartensleben mit der Armee s4* Jnü; 
über Geroltshofen nach Eltmann , wo die Infan* 
terie auf zwey Pontonbrücken und die Cavalle- 
rie durch Fürthen über den Main setaten. Sie 
bezog folgende Stellung: 4 Bats. bildeten den. 
recbteuFlügel bei Königsbergs l4 Bats. 24*Esc. , 
besetzten die Anhöhen von diesem Orte bis 2^eil^ 
und mit ihrem linken Flügel die Strasse von 
Schweinfurt nach Bambergs 2 Bats. 10. Escad. 
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deckten bei Sand auf dem linken Ufer des Flus- 
ses den Landweg von Bambergs eine Ponton 
brücke verband diese Linie , und i Bat. i4 Esc. 
standen bei dem Deiilee zwischen Breidbach und 
Ober-Scbwarzach auf der Strasse von Würz- 
borg. Alle übrigen Truppen , nämlich i3 Bats. 
5i Escad. waren in einer ausgedehnten Vor- 
postenchaine vertheiit, uüdzwar vonHofheim 
bis Kloster Theres auf dein rechten, und von 
da über ( reroltzhofen bis Kitzingen auf dem lin- 
ken Ufer des Mains. Eisnitz . welcher am a3. die 
Tauber Verliess, ohne etwas vom Feinde gese* 
hen zu iiaben, hieltam 24« Maikibreit, Üciisen- 
fmi, Böttigheim und Wertheim besetzt. Seine 
Patrouillen stiessen noch auf jene der Mannhei- 
mer Garnison. Ein Beweis, wie unbegründet die 
Besorgnisse ^iir den linken Flügel der östeirei- 
efaer waren. 

Wartensleben säumte in seiner Aufstellung 
bei Zeil bis zum i. August. Er hatte durch die 
wenigen, aber sehr Starken Märsche viel an Ma- 
rodeurs undDeserteurs verloren, und seineStar- 
ke betrug kaum mehr a4,ooa Manu Infanterie^ 
mit welcher er nun alle Wege und Gommunica* 
tiouen zu decken iit iflte. Auch blieben aus Man- 
gel an Anstalten beträchtUche Vorräthe aller Art 
an dem Main zurück , welche dem Feind hin- 
reichende Mittel zu. schnellen Operationen ver"^ 

• • / ■ 
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^chafiten. Aber Jourdans UnentscUoMenheit^ 

sein Systeiri_, in einer ausgedehnten Linie vorzu- 
gehen^ und die daraus folgende Langsamkeit 
aller Bewegungen hinderte jeden entscheiden- 
den Scliritt uud die Benutzung so grosser Yor- 
theile. 

Am 24* trafen leichte Detachements des Ge- 

neiais Coilaud und die ganze Avantgarde der 
Division Championnet vor \yür^urg ein. Die 
Österreicher hatten bei ihrem Abmarsch die Gi- 
tadeile, die nicht approvisionirt war^ und als 
selbsutändiger Punkt keinenVortheii gewähren 
konnte^ an die Truppen des.Fürstbischofs Über- 
geb euj diese capitulirten und die Franzosen 
nahmen am 2Ö. von der Gitadelle Besiu. 

An eben diesem Tage rückte dieDivisionLe^ aS. Jdi. 
fevre mit dem rechten Flügel an Schweinfurt 
und mit dem linken gegen Ebenhausen vor j ihre 
Avantgarde besetzte den Main bis Gerstadt, dann 
die Deboucheen der Strassen bei Königshofed 
tuidNeusudtyUndDetadiements postirten sich 
auf dem linken Ufer vor Schwetnfurt svnsehen 
W acbenhofen und Lindfried. Am s6. folgte die «'»^ 
Division Coilaud und bildete ein sweites Tref- 
fen hinter der vorigen. Grenter verlfess die 
Wern und nahm seme Stellung zwischen 
^cfawanenfeld und Thalheim j eine Vorposten- 
kette verband diese Divisionen mit der Avant- 
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garde von Ghanipionnet, welche am 26« Neor 

sess am Sand besetzte j nachdem ihr die Divi- 
sian selbst am 24* nach' Würzburg gefolgt war, 
irnd sich iwudben Kiuiiigen und Deiteihach an^ 
gestellt haUe_, von wo üie sogleich ihre leichten 
Truppen über den Main Yorpoussirte. 

Bemadotte, den Jourdan' näher an sich tu 
ziehen beschloss, als er sah, dass VV ai tensleben 
hei Zeil halten wx>Ute, nahmseineRichtong über 
Lengfcvt und Würzhurg, und vereinigte sich 
3o. Juli, am 3o. vorwärts Wiirzburg mit Championnet. 
Wahrend seines Marsches trieb er den General 
Eisnitz vor sich her, der endlich auch Marktbi- 
ber verliess und sich nach Burgwinheim zog ^ 
^ wo er am 28. eintraf^ Schlüsselfeld und Dieburg 
besetzte und -sich dnrchPalrouillen mit denVoi^ 
posten der Armee verband. Die Franzosen occu- 
pirten Gastel und Iphofen, 

Jcmrdan blieb bis zum So. in der Stellung 
von Schwemiurt. — V om ab. an hatt&sich auf 
den Vorposten beider Armeen nichts von Er- 
heblichkeit zugetragen : aber es gab immerwähr 
rende Schammtzel ^ denn es verging kein Tag^ 
wo sieh die Franzoslen und Österreicher nicht 
^gegenseitig recognoscirten. Da es ihren Feld- 
herren an einem bestimmten Plan fehlte da sie 
ihre Lage nicht genug dureh«ahen ^ um sich ei- 
nen zu hÜden, 00 äuchlen sie iu der Aufstellung 
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oder in dexa Benehmeii des Gegners Motive 

zur Begründung eines Entwurfs , oder zur Her- 
Lcituiiruug eines £rci(^nis5es , welches sie wie- 
der um einen Schritt näher ku ihrem Endzweck 
bringen konnte. Dieser beschränkte sich aber 
hei Jourdaa nur auf Vorrückujig und bei War'* 
tenslehen auf Vernieidung eines fernem Rück«* 
zucres. Vud auch darnach strebten sie ohne 
Kraft ^ und keiner. benutzte die wesentlichen 
Fehler seines Gegners. Es war , als wollten beide 
ihre Rollen vcrLauscLen , als arbcUcle jeder für 
das Interesse des andern. Jourdan that^ was er 
konnte^ um Wartenslehen durch Umgehung sei- 
nes rechten Flügels gegen den Erzhcrzo^v, an 
die Donau ^ und auf scme wichtigsten Commu* 
nicatioiien zurückzuweisen ; der österreichische 

Feldherr i;a]) dic\sf! alle Preis und schien seinen 
Gegner zu ihrer Besitznehmung einladen zu wol«* 
len; indem sein ganzes Bestrehen dahin ging ^ 
den Franzosen auf einer Strasse 11 mdernisse zu 
legen ^ auf welcher sie sich gerade von den für 
ihn wichtigsten Objecten entfernten^ und ihm 
nicht schaden konnten. 

Als Wartensleben den Entschlussfasste^nach 
Zeil zu marschiren ^ vermuthete er entweder^ 
dass der Feind mit Macht bei Schweuihu t ste- 
he oder nicht. Im erstenFallwar es wahrschein« 
lieh , dass Jourdan in der angenoinmenen Rich*^ - 
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tuiig schneUTOiTÜeken würde , und daimkoimte 
er ihm nicht mehr in derselhen zuvorkommen } 

im zweiten war es uimöiiiig^ em iVianöver niii der 
ganzen Armee zu imternehinen^ mn sich der ' 
Operation eines kleinen Theils xu widersetzen. 
In beiden Fällen sciiiencs zweckmässiger^ Le- 
Tor nochBemadotte heranzukommen vermock* 
te j durch -einen Marsch üher die Werrn auf d ie ■ 
Oommiinicationen der so weit vorgegangenen 
Feinde zu wirken und sie zum Rückzug zu zwin- 
gen^ oder wenn er durchaus nicht angreifen 
wollte , beiDettelbacUul>er den Main zu gehen 
und sich hinter demFhissie in einer Position auf' 
zustellen^ welche nicht weiter von Bamberg ent- 
fernt lag, als Schweinfurt. 

,Wenn aber VVartensleben sich schon gegen 
Zeil in Bewegimg gesetzt hatte , so sollte er die- 
sen Marsch mit allen seinenTruppen fortsetzen^ 
um gleich nach seiner Ankunft den Feind an- 
greifen zu können. Denn da ihm bekannt war ^ 
in welcher Richtung der rechte Flügel der 4i aa- 
zosischen Aitoee Torgmg,,da er seine Entfer- 
nung zu berechnen vermochte 3 so hatte er die 
Wahrscheinlichkeit des Sieges für sich , und 
jeut mehr als später , nachdem der Feind Zeit 
gewann , seine Kräfte zu sammeln. Überdies» 
wagten die Österreicher auch in der Vorausse- 
tzung eines Unglücks nichts^ weil der rechte 
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Flügel des Feindes ihren liuckzug noch nickt 
bedrohte. Jetst oder nie war ako der Fall , eine 
Schlacht zu liefern. Statt dieser Lildete War- 

' tensleben eine ausgedehnte Liuie^ um alle Zu- 
gänge nach Bamherg zu behaupten, und setzte 
sich mit dem Gros auf dem aussersten rechten 
Flügel; da doch mehrere in verschiedener Rieh-' 
tung ziehende Strassen nur aus einem Central* 
punkte vei tlieidii;t werden können. 

Jourdan manövrirte wo möglich noch un«* 
zweckmässiger. Die £ntfemung von seineu bei-^ 
den Flü^ehi war so gross , dass sie ohne wech- 
selseitige Unterstützung dem schwächernFeind 
Gelegenheit gaben , einen nach dem andern mit 
überlegener /alil an/urailcn und en de'tail zu 
schlagen. Der linke Flügel seljbst war nicht ge* 
nug concentrirt^ um mit Kraft zu wirken. Alle . 
Bewegungen geschahen langsam, wie es Lei ei- 
ner ausgedehnten Linie , wenn die Märsche erst 
nach eingeholter Erkundigung von der Lage des 
Feindes angeordnet werden, unvermeidlich ist. 

' Flndhch verlor Jourdan die kostbare Zeit von 7 
Tagen ^ die Wartensleben untbätig hei Zeil zu** 
brachte, und binnen welcher er seiiie Kräfte 
sammeln und den Feind angreifen , oder die bis* 
herige falsche Einleitung seiner Operationen da* 
durch wieder gut machen konnte, dass er den 
rechten Flügel in Eilmärschen vorrücken Uess^ 
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die DivisioneB Grenier und GoUaud schnell auf 
das linke Mainufer seizte^ und so mit vereinten 

Kräften gegen BaiQjL>erg vordrangt indessen Le- 
fevre denFeldzeugmebter Wartensleben^in der 
Front antiisirte. 

Auf diese Art würde der schwache Gordon 
(d«r Österreicher leicht durchbrochen , ihre Ar« 
mee in der linken Flanke umgangen und durch 
fortwährende Märsche in der angenommenea 
Richtung zu einem übereilten Rückzug gezwun- 
gen worden seyn — zu glücklich^ wennsieB'öh- 
üien durch Umwege erreichen konnte! ImFaU 
des Misslingens war Jourdans Rückzug nicht ge«^ 
fährdet^ denn seine Bewegung selbst deckte die 
Strasse von Würzhurg; und auch nach einem 
Sieg hätten die Österreicher nicht wagen dür^ 
fen, über Guumdcn vorzupoussireii undihnniit 
der ganzen Armee in ihrer Flanke zuriickzulas- 
sen. Endlich blieb ihm ]&ocb immer der Rück-^ 
zug gegen den jNeckej' ft ci, wenn auch wirklich 
alle übrigen Strassen gesperrt worden waren. 

Man hat bisher durch die Erfahrung bestä- . 
llgi qcfVindcii^ tliisi die Armeen in dem Verhält- 
niss ihrer grössern Truppen^ahi an ÜewegUch- 
keit verlieren. In unsem Zeiten wurde ihreStar- 
V ke aiisehnUch vermehrt , und doch forderte das 

Kriegssystem nie schnellere Bewegungen als 
jetzt. Sicher ist es ^ dass die Gewandtheit ab* 
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nimmt ^ je grösser die Massen sindjdie sichanf 

einem Punkt oder in einer Richtnng zusainnien- 
d rängen ; aber eben so gewiss^ dass am Tage der 
Schlacht die ganze Kraft vereinigt seyn müsse , 
wertn man Vortheile über den Gegner erringen 
will , der eben so grosse Massen entgegen sleliu 
Solche scheinbare Widersprüche kann nur der 
Feldbcrr losen , den die Strategie mit den ent^ 
scheidenden Punkten eines Kriegsschauplatzes 
bekanntgemacht hat. Diese sind es nämlich^ auf 
welche alle Colonnen in so j^ielen Riclitungen 
herbeieilen müssen^ um ihre Streitkräfte für den 
'wichtigen Moment eines Hauptschlags zu con- 
centriren. Ist der Gegner noch weit von dem 
strategischen Punkt entfernt , den man z\x errei- 
chen strebt ; — oder ist der Sieg bereits vollen^ 
det, der Feind entscheidend geschlagen, von 
seinen Gommumcationen weggeworfen, ge* 
trennt^ und ohne Fassung; dann kann man sich 

• vertheÜen, \mi durch die möglichste Schnellig- 
keit der Märsche die Zeit wieder hereinzubrin-» 
gen, die man in der Nähe desselben mit verein- 
ten Kräften und folglich auf iaiigsamere Bewe- 
gungen verwenden musste , um sich den Weg 
zum Sieg als dem Endzweck des Krieges zu 

. bahnen. 

Jourdan marschirte und mandvrirte mit iso* 
lirten, Colonnen im Angesicht seines Gegners , 
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ohne einen strategischen Vortheilbeabsiclitigt 

oder erreicht zu haben ^ der ihn zu einer sol- 
chen Yereinzelmig seiner Kräfte berechtigte. 
ErKef dadurch nicht allein Gefahr^ en de'tail auf- 
gerieben zn werden, wozu ein enisciilossenerer 
Feldherr ab Wartensleben die Epochen Ton 
' Würzburg und Zeil gewiss benutzt haben wür- 
de; sondern erveriehite sogar die Absicht^ in 
'Welcher alleindie Vervielfältigung mehrerer Ai*- 
meeabtheilungen in getrenn teColonnenratlilich 
wird^ nämlich die Beschleunigung seiner Be- 
wegungen. So oft die einzelnen ohnetusanunen* 
wirkende Unterstützung vorrückenden franzÖ- 
aischen Divisionen an denFcmd kamen, konn- 
ten sie ihn bloss durch mehrere kleine Gefechte 
zum Rii( kzng bewc<,^en ; oder sie mussten Zeit 
verlieren, bis die entfernteren m einer andern 
Hichtung marschirenden Colonnen herbeigezo- 
gen wurden; oder sie l>einir,zicu die Überlegen- 
heit ihrer Gesammtkrait nur, um durch ein weit 
ausgedehntes langes Manöver dem Feind Be- 
sorgnisse zuerwecken_, die nicht jeden General 
aus derFassung gebracht undzudem erwünsch- 
ten Entschluss bestimmt haben würden. 

Auf den JJericht über die Ereignisse seit 
dem 22. August erfolgte von dem Erzherzog die 
Missbilligung des Geschehenen. Er bezeigte 
seine Unzufriedenheit über die Verlassung von 



Digitized by Google 



««MM 265 ****^ ' 

Würzburg , über den unterbliebenen Angriff, 
über die Abhaltung eines Kriegsraths und über 
den Marsch nach Zeil. Zugleich unterrichtete 
er den Feldzeugmeisier von seinem Vorhaben , 
sich mit ihm zu einem entscheidenden Schlag 
zu vereinigen; wozu Wartensleben den weitern 
Rückzug gegen die Donau nehmen und nur ein 
unbedeutendes Corps zur Deckung der böhmi- 
schen Gränze detachiren soüte. Hätte der Erz«* 
herzog seinem Unterleidherrn diesen Plan irü-» 
her^ und sobald er ihn entwarf^ ioiitgetheUt ; so 
"würde vermuthUeh der Marsch nach Zeil nn-> 
terblieben^ und statt dessen emeßewegung über 
KiuingennachNümberg erfolgt seyu^ wodurch 
der grosse Zweck früher^ sicherer und leichter 
erreicht worden wäre. 

Der'Plan des obersteh Befehlshabeirs darf 
nur wenigen bekannt seyn j aber gerade zu die- 
sen wenigen gehören jene ^ die wesentlich 'zu 
seiner Ausführung mitzuwirken haben^ und so 
weit entfernt sind p dass sie selhsts tändig haa^ 
dein müssen* 
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DREYZEHNTER ABSCHNITT. 

HOKEAUS'VOUtDCKlIIlG ÜBEK filE BBENZ. 

Ai s der Feidzeugmeister Wartensleben his Zeil 
zurückgegangen vrsLV, und sich weiter in Fran- 
ken entfernte 3 stand der Erzherzog noch bei 
Böhmenkirch und gab nunmehr die Hoffnung 
auf ^ sich mit ihm so hald zu vereinigen, als er 
es gewünscht halte. JNui an der untern Donau 
oder gar erst bei Regensburg war dieses viel- 
leicht noch möglich : daher durfte er nicht lange 
in der festen Slellung von Böhmenkirch verwei- 
len, um sich Yon seiner Seite dem vorgesteck- 
ten Ziele zu nähern. Eine längere Behauptung 
auf dem linken Douauufer war zu der Ausfiih- 
.rung seines Plans nöihig, und der Gedanke ei- 
nes Rückzugs über (Ilm mixsste aufgegeben 
werden.' 

Der Erzherzog verstärkte jetzt seine Avant* 
garde mit den fliegenden Corps des rechten 

Flügels und stellte sie bcillussenkoien auf^ um 
die Strasse nach Aalen zu decken und Gmünd 
mit Vorposten zu besetzen. Ein DeUchement 
blieb bei Eschach stehe.n^ um in der ganzen vor- 
wärtigen Gegend zu streifen. F.M.L. Freiich, 
welcher mit dem Prinzen Conde' am 28. Juli bei 
Üchseuhausen eintraf, und voaseinen leichten 
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Truppen y die bei Kirchbierlingen standen , ei- 
* oen Theil zar Verstärkung des Postens vonBlau-* 
beiiren abgegeben hatte , erhielt den Befehl y 
das abti umiige schwäbische Gonüngeut in Bi- 
berach zQ entwaffnen ; sodann mit seinen Trap- 
pen nach Ulm zu marschiren und von da zu der 
Armee zu stossen ; den Prinzen Conde' aber bei 
Memmihgen hinter der lller^ und den 'General 
Wolff an der Arg zu lassen. 

Die Franzo^sen ruciLten nur iangsani und be- 
hutsam vor \ ihre Ayantgarde kam erst den 26. 
nach Urach, und General Laroche den 28. nach 
Göppingen. Am3o. vertrieben sie die österrei- 
chischen Vorposten aus Gmünd und das De- 
tachement von Eschach; am3l . den Poslenaus 
Kamsberg^ welchen sie gegen Weissensteinzu- 
' rückwarfen. 

Am 1. August um 2 Uhr früh rückte der Erz- i, August, 
herzog a.us dem Lager von Böhmenkirch m je- 
nes bei Heidenheim^ indessen der General Fürst 
LiechtensLcin mit einem Seitencorps Aalen be- 
seute^ und F. M. L. Hotze sich zwischen Fal* 
kenstein und Bissingen vof Giengen aufstellte* 
Die Vorpostenchaine lief von Schwabsberg über 
Ramsenstrut^ Böbingen^ Weissenstein^ Rauen« 
stein längs der Eibach gegen Geislingen ; von 
da auf der Ulraer Strasse bis Denken ihal, und 
über Albek vor Kloster Elchingen. Das fliegen'' 
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de Corps aus der Gegend von Blaubenren er- 
hielt den Befehl, bei Ulm über die Donau zu 
setzen ; um auf dem recfaten^Ufer dieses Flus« 
ses den Marsch des F. M. L. Freiich, der von 
Erlemos her längs der Uler herabzog , zu de- 
cken« Alle Brücken iiber die Donau, bis auf jene, 
von ElcLiiigen, winden zerstört. — An dem 
nämUchen Tage Abends rückten die französi- 
schen Vorposten in Böbingen ein und verjagten | 
die österreichischen aus dem Orte. l. 
s. Ani;. Am 2. August verliess der Erzherzog sein r 
Marschlager bei Heidenheim, und bezog ein an- 
deres bei Nereslieim. F. M. L. llotze rückte nach 
Gundelfingen^ Fürst Liechtenstein nach Elchinr 
gen vor Neresheim. Die Vorposten standen von 
Lauchheim über Aalen , Königsbrunn, Heiden- 
Jieim, Falkenstein, Hausen bis an die Donau; 
wo auf dem rechten Ufer F. M, L. Freiich an- 
kam und sich bei Pfuhl aufstellte , nachdem er 
noch ein Detachement nach Kempten abge* 
schickt hatte, um nöthigen Falls die Pässe von 
Imenstadt und iieuti zu besetzen. Der rechte 
Flügel der Franzosen blieb so weit zurück^ dass 
er erst an diesem Tage Gonstanz* erreichte, 

Der Abmarsch der Österreicher vo^ Böh^ 
menkirch veranlasste auch eine Abänderung in 
den Entwürfen ihrer Gegner. Moreau sah, dass 
er dem Erzherzog an der Donau nicht mehr zu« 
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vorkommen Lonnle,^ und dass jede Operation 

mit der Armee über die rauhe Allj zu vielen 
Schwierigkeiten unterliegen würde: er begnüg- 
te sich daher , das Gentrimi unter St Cyrs Com- 
mando den geraden Weg über das Gebirge auf 
Heidenheim nehmen zu lassen^ während Gene- 
ral Desaix mit dem übrigen Theil der Armee 
auf Gmünd marschirte^ um von d*i ui deaillepas- 
thale Torzurücken. 

Die Aufstellung der Österreichischen Armee 
bei Llchingen, Neresheim und Gundelliiigen 
war zu ausgedehnt, um behauptet zu werden. 
Nur die Entfernung des Feindes ^ und der Ge- 
danke^ eine grosse Strecke Laudes ohne Ge- 
fahr zu besetzen, ihre Ressourcen an Lebens- * 
mittein zu benutzen und dem Gegner zu impo- 
niren^ kann sie einigermassen entschuldigen; 
auch ändertesie der Erzherzog noch am 3. JNach- 
mittogs, als er von der neuen Marschdirection 
des Feindes Nachricht erhielt, und da sich Fran- 
zosen beiEHwangen zeigten, und mit einer Di- 
vision gegen Aalen vordi'angen. Desaix, der über 
Gmünd im Anmarsch war , hatte die Blosse be- 
merkt y die ihm die ausgedehnte Vorpostenkette 
der Österreicher gab: er ereilte sie daher, ab 
sie eben von Gmünd gegen Aalen zurückzogen , . 
und warf sie mit Ungestüm und ziemUchem Ver- 
lust über Aalen und aus dem Walde von Wald- 
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hausen hinaus ., so dass sie üire Chainc von 
Lauohheun auf Waldhausen und Königdbrunn 
iiren mussien. 
Die Bewegungen der. Franzosen schienen 
* swar dahin zu gehen ^ den rechten Flügel des 

Feindes ubcrßügeln und mit iNachdruck anfal- 
len zu wollen^ um ihn dadurch zum Übergang 
über die Donau zu zwingen : aber sie waren noch 
nicht so entwickeh, dass man ein besiimmtes 
Unheil darüberfallen konnte; weil sie sich von 
Aalen sowohl gegen NÖrdlingen y als durch das . 
Thal der Brenz über HeideaLeim gegen Neres- 
heim oder g^genGundeltingen wenden konnten. 
Seit Moreaus Übergang über den Necker 
lag wohl die Absicht stets in seinem Sinne > die 
Donau zu gewinnen: allein über die Ausfuh- 
rung dieses Vorhabens hatte er Leinen festen 
Plan angenommen. Die eigentliche Ursache die- 
ser Unbestinmitheit scheint aus der Unkennt- 
niss der durchschnittenen, und beschwerUchen 
Gegend zwischen dem Necker und der Donau ^ 
und aus der damit verbundenen Besorgniss ent- 
4 standen zu sc3rn ^ sichzuvielzuayanturirenund 
einem Unfälle auszusetzen, der ohne Zweifel 
in jenen langen^ durch steile Gebirge getrenn- 
ten Defileen schädliche Folgen haben konnte. 

Obwohl der Erzherzog bei Neresheim nahe 
genug an Nördlingen stand^ um die dortige Ge« > 
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gend Tor de&Fransosen^ die Aalen besetzt hat- 
ten^ erreichen 2^u können y so marschirte er doch 
noch am 3. Augmt mit 8 Grenadier- 1 Füsilier- 3. Avg. 
hataillon nnd lö Escad. nachNördlingen ; SBats. 
4 Escad. LIiehen auf der Anhöhe von Umen* 
heim bei Neresheiin asnriick^imd das Corps des 
Fürsten Liechtenstein^ welches nun die Avant- 
garde des rechten Flügels bildete, wurde bei 
Trochteifingen aufgestellt^ und hielt Bopfin- 
gen und Michelfeld als Vorposten besetzt. 

Am 4* rückte F. M. L. Hotzc mit 8 Bats. 12 4. Aug. 
Escad* von Gundelfingen nach Umenheim; 2 
Bats. 4 Escad. blieben bei Dischingen ; 6 Bats. 
12 Escad. unter dem F. M. L. Riese bei Gun- 
delfingen^ und vor der ganeen Stellung der Ar- 
. mee wiu'de eine Postenchaine von Bopfingen 
über Natheim^ StaufTen^ Giengen bis an die Do- - 
nau gezogen. Diese neue Aufstellung der Öster- 
reicher war noch ausgedelinLcr als die vorige,' 
und folgUcb noch gewagter. 

Der steile Gebirgsrücken^ welcher die in 
den Necker fallenden \\ ässer von jenen trennt, ' 
die sich in die Donau ergiessen^ theilt den 
Kocher Yon-der Brenz zwischen Konigsbrunn 
und Oberkochen; von hier läuft er auf Nere;^- 
heim^ und von da gegen Bopfingen fort. Aus 
diesem Rücken und seinen Zweigen entsprin- 
gen alle Wässer^ die sowohl zwischen Gundel- 
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fin^^eu und Donau\Verth in die Douau^ als in die 
BriBiiE und Wernitz fallen; letztere bilden kur-* 
ze, aber liefe Thälcr. Vorzüglich ist der Rücken 
unwegäaui^ welcher sich gegen die Wei nitz aus- 
dehnt; und da er auf der einen Seite durch die 
Donau, auf der andern durch ein ziemlich ofTc- 
iLCi> Land von ]N ördlingen bis Mädingen begränzt 
ist; 80 sind dieAbfäUe.desselben zwar nicht so 
aus^'edehnt, uLcr desto |dhcr und rauher, je 
nieiir sich das Gehirge vercngU.Mit vielen und 
dicken Waldungen bewachsen^ wird es nur von 
schlechten^ in den meisien Strecken für Ge- 
schütz unbrauchbaren Wegen durchschnitten. 
Die einzige^ fiir jedes Fuhrwerk zß allen Zei* 
ten gangbare Strasse fuhrt von Heidenheim auf 
Neresheim. Hier theilt sie sich und geht einer- 
seits auf Umenheim, dann durch einen diditen 
Wald steil in die Ebene unweit Hol iheim her- 
ab^ und von da auf Nördhngen; auf der andern 
Seite über Dischingen^ oder über Katzenstein 
und Eglingen an die Donau. 

Ausser diesemCommunicationswege von der 
Donau in die Ebene von Nördlingen y befindet 
sich in der ganzen Gebirgsstrecke bis an die 
Wernitz keine andere Hauptstrasse ; und auf 
diesem einzigen transversalen Wege stand der 
Erzherzog, mit dem rechten Flügel an Nördlin- 
gen^ mit dem linken bei Gundelfingen^ und 
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liatte bloss auf den Extremitäten beider Flügel 

gute W ege zu seinem Rückzug : den einen von 
If ördiingen über Mädingen in dem Wernitzthal 
auf Donauwerth ^ den andern längs der Donau. 
Das Gentrum konnte sich zwar durch das Deü« 
lee des Kessellhals auf Donauwerth repliiren> 
aber dieser Wegi^ar äusserst schlecht^ und mit 
. schwcreüi Geschütz gar nicht zu befahren. End- 
lich hatte die Stellung noch den wesentlichen 
Nachtheili dass sie, von steilen Schluchten an- 
terbi ochen^ einen solchen ümiang einnahm^ auf 
welchem kein Punkthiniänglich besetzt und von 
dem nächsten unterstüut werden LoiiiiLc. 

Als der Erzhcrsiog Böhmenkirch verliess« 
musste er sich entscheiden^ semen Rückzug 
entweder in dem Brenztihale auf Gundelfingeu 
und von da über die Donau zu nehmen^ oder 
auf dem linken Ufer zu bleiben.^ Da ersieh so 
wenig und so spät als möglich von Wartensle- 
ben entfernen wollte ^ so setzte er nicht über 
die D onau-^ und nun war zur Ausführung sei- 
nes Plans der rechte Flügel für ihn der wich- 
tig sie Gegenstand. Wenn er also^ anstatt diesen 
• Flügel bei Nördlingeia zu refiisiren, und sein 
Centrum in einem hervorspringenden Winkel 
bei Neresheim, dann semen linken Flügel bei 
Gundelfmgen aufzustellen , sein Gros zusam- 
menzog, und solches er^t hei I^eresheim^ dann 
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▼arwäru yon Nördlingen postirte^ und das 6e - 

birge bis an die Donau nur mit eincai iiit- gen- 
den Corps besetzte^ wozu er einen Theil der 
mit Freiich bei Pfuhl stehenden Truppen her- 
überziehen und verwenden konnte; so hätte er 
eine für seine Absicht angemessene und auf kei- 
nen Fall gefährliche Stellung angenommöd. Für 
das rechte Ufer der Donau war nichts zu he- 
sorgen ; weil Ferino noch mehriere Marsche von 
der Tller entfernt^ und der Erzherzog uneinge- 
schränkt Meister aller seiner Bewegungen blieb. 
Wollte er eine Schlacht liefern ; so konnte er 
mit vereinigten Kräften vönNeresheim ans sei- 
nen Gegner übermannen^ als derbcl]>e nur iheil- 
weise aus dem beschwerlichen Defilee Ton Hei- 
deaheuii über die Brenz deboucbirte ; und er 
hatte alle Wahrscheinlichkeit eines glücküchen 
Erfolgs für sich. Wollte er hier nicht fechten; 
so stand dim ein sicherer Rückzug auf Nörd- 
lingen zu Geb ot^ wo ihm die ofieue Gegend die 
grössten Vortheile zum Gebrauch seiner Yor- 
züfflfchsten \\ ailc, der Cavallcrie, und also ei- 
ne neue Wahrscheinlichkeit zum Gewinn einer 
Schlacht darbot. Wollte er aber auch hier einem 
Gefecht aü5 weichen, und sich üLci die Donau 
zurückziehen^ so blieb ihm der Marsch auf Do- 
nauwerth^ oder auf Wemdingen^ Monheim und 
Neuhurg frei , und ^r gewarin|euie(nähere Linie 

» 

I 
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lijaHnn, als derFeiad, solange dieser noch nicht 
"ober Nereaheimyorgerüdit mva Wollte er sieh 

endlich dem Feldzengmeister Warten sl eben na- 
hem j ^0 Lonniei .er die Strafe auf Otungm 
benutzen. 

Was li^itte der Feind gegen ihn unternom- 
men? £r konmeihn angreifen^ aUeinmitJ^adi- 
.theil und mit Gefahr für iieinen RücLsug^ da 
er beträcliLlichc Defileen hinter sich hatte. Er 
JLonnte zwischen Ulooi und GundelÜngen üher 
die Donau setzeuund gegen den Lech vordria« 
'gen ; aber der Erzherzog wure ihm von JN örd- 
hngen aus über Donauwecth auf dem rech- 
ten Ufer, dieses Flusses zuvor oder in den Rü* 
ckea gekommen. Er konnte um seines Gegners 
rechten Flügel herum manövrireu j dieser war 
jedoch zu nädie an dem Ausgange des Defilees^ 
durch weiches die französische Armee vorrück- 
te^ um ein solches Manöver ungestraft vollbrin- 
gen zu lassen. Erkennte endlich das fliegende 
Corps in dem Gebirge über den Haufen wer- 
fen^ mn den Erzherzog von der Donau zu tren- 
nen. Vermuthlich hätte Moreau das letzte ge- 
wählij denn dadurch waixu die Österreicher 
bald gezwungen worden^ Nördlingen zu verlas-* 
sen^wenn sie nicht von der DoliaSLabgeschiiit« 
ten werden wollten. ...i 
Am 4« August rudite General Su Cjt gegen 
IL S 
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Heideukeiman^ uiul warf die österreichischea 
YorposteD , Ae noch auf dem rechten IJfet d«r 

Brenz standen^ l)is über diesen Bach zurück. 
Am ö« nahm er Giengen 3 Hermermgen , Stauf- 
fen^ Allenberg > imd poussirte bis Elchingen ^ 
"WO er ^tch jedoch nicht hehaupten kouuie. F. 
VL L. Biese wurde aber dadurch bewogen^ sich 
^on Gundelfingen über Lauiiigenuiid Dillingen 
z\i repliiren , und seine Vorposten an der Egg 
aufsustellen* Den nämlichen Tag kam Ferino 
nach Biberach ^ imd . Freiich hatte sich hinter 
die Güuz zurückgezogen. Auch gegen Bopfin- 
gen rückten die Franeosen am' fi« von Aufhau- 
sen und Miohelfeld vor ; Ihre Infanterie drang 
bis iq.irchheikn^ und die Cavallerie blieb auf dem 
Abhang des Berges TonBopfingen gegenKirch- 
heim aufmarschirt* General Fürst Liechtenstein 
ging dem Feinde mit Cavallerie entgegen^ j^g^^ 
ihn* aus Kkchheim h^aus^ undwarfihn bisMi- 
dielfeld und Aufliatisen zurück^ wo sodann die 
Vorposten ihre vorige Stellung bezogen* 
''^ Moreaubenutate diese Tage , umseine Trup- 
pen zwischen Aalen und Heidenheim zusam- 
menzuziehen^ und sich zu seiner weitern Yot^ 
ruckung voraubereiten^ indessen er den Feind 
mit einzelnen Gefechten beschäftigte , und ei- 
nen Posten nach dem andern an griüi. Diese Vor 
bereitungendesfranaÖsischenOb ergeneralsver 
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anlassten den Erzherzog , der in seiner dama« 
ligen Stellung keinen Angriff abwarten durfte^ - 
sich mit dem Gros der Armee am g. nach Mä- 9* Ani« 
dingen zurückzuziehen, und hloss eine Avant- 
garde von leichien Truppen bei Nördlingen ZU 
lassen« F. M. L. Houe mirde mit 8 Bats. 12 Esc» 
am 8. Lis liintc r Fürheim zurückgezogen, und 
erhielt die Belehrung , sich nöthigenfalls durch 
das Kesselthal nach Donauwerth m replüren ; 
eine Reserve von 4 Bats. 13 Escad. stand hei 
Auihausen *) zu seinem Soutien, und die Vor» 
posten desselben bei Umenheim. Diese Stellung 
w^ar zwar weniger ausgedehnt, als die. vorige, 
aber noch immer gev^agt \ weil die Gommuni- 
cationen zwischen den Corps des Erzherzogs 
und des F. M.L.Hotze vielen Hindernissen un- 
terlagen, und der Rückzug dieses letztern durch 
das .Kesselthal hloss auf Waldwegen gesche* 
hen konnte. 

Am 8. drang die Division Duhesme über Bal- 
lendorf gegen Gundelfingen , und T^iponnier ge- 
gen Neresheim. Nach einem hartnäckigen Ge- 
fecht wurden die Österreicher am g. von Umen- 
heim und Dischingen bis auf Forheim und das 
Jagdhaus you Eglingen zurückgeschlagen. 

♦) Dieser Ort ist nicht zu verwecliscla mit ein cm andera 
gleichen Namens t Uber w^lcJu a die Franzosea üirea An- 
jgtiff auf Bopfingeu gerichtet hatten* 

.Sa 
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VIERZEHNTER ABSCHNITT. 

WAR*rENSi:.EB£N ZIEHT SICH AUF AMBER6. 

^VVartendebeil und Jourdan verweilten meh- 
rere Tage bei Zeil und Schwdoifiirt* Den öster« 
reichern standen nodh alle Wege zu der Donau , 
sogar auf dem linken Ufer der Regnitz , offen. 

Als endlich am 3o. Juli die Division Berna« 
dotte 9 welche viel zu spät und erst am 24. zum 
Aufbruch von Aschatienburg beordert war^ in. 
der Gegend von Würzburg eintraf^ setzte sich 
So. J«1b. an eben diesem Tage die ganze französische Ar- 
mee m Bewegung 3 aber wieder nach dem schon 
einmal angenommenen System* Der linke Flü- 
gel war vorgeschoben^ um den Feind zu über- 
flügeln^ und die Linie noch mehr ausgedehnt 
alsbisher^Die DivisionLefevre rückte über Lau- 
ringen hinaus; GoDaud nahm die von ihr \er~ 
la;ssene Stellung ^ Grenier jene von Collaud hin- 
ter Schweinfiirt* Auch Gh/impionnet zog sich 
links , und vrarde durch Berrtadotte zwischen 
Kitzingen und Dtntelljach ersetzt. Am 3l* 
schwenkte sich Collaud demLefevre nach^ so 
dass das Gros des linken Flügels nach Bellings- 
hausen kam; die übrigen Divisionen bUeben in 
ihrer Position« Greniers Vorposten waren bei 
Gochsheim ^ und streiften bis Unter-EuerheinK 
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Lefevres Avantgarde berenate die wünburgi- 

sehe Festung Königshofen, die sichami. Au- 
gust ergab, und bei der sieb die ganze Divi- 
sion an&tellte. 

. ■ * 

Das Manöver des Feindes, welcher die Osler-» ' 
reicberyonaUenSeiten anzugreifen und zu um- 
gehen bedrohte, — die wiederholten Befehle 
des Erzherzogs , die dem General Warlensle* 
ben- immer mehr die Wichtigkeit und die drin« 
«ende Nothwendigkeit seiner Annahening ge* 
gen die Donau an das Herz legten , bestimmten 
ihn, am i. AugustNachmittags von Zeil aufzu- t. Aag^ 
brechen undnaeh Bamberg zumarschtren. Von 
da wollte er . um der Absicht seines obersten 
.Feldherm au. ^ntspr ecken, längs der Regnitz 
' überNümbergnaoh Nenmarkt ziehen, undblos^- > 
13 bis i4>ooo Mann an die böhmische Gränz9 
detacUtren. / { 

- DerMarscham 1. geschab invierColonnen; ' 
drei gingen auf dem rechten Mainufer bis Dör» 
fles, und setzten dort auf zwei Schiffbrücken 
über den Flnss ^ die^ierte marschirte aufdemlin-' ' 
- kenUfer durchBand>erg in das ueueLager hinter 
der Stadt ^ wo das Gros der Armee von igBats. 
26 Esc. mit dem rechten Flügel bei Hallstedt, 
mit dem Unken Buch gegenüber seine Stellung 
«nahm. Die Strasse vodForchheim, einer pfalzi« 
schenFesLung, welche schonamSo. .mii mem 
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Bataillon besetzt war, blieb vor der Front; 9 
Compagnien nndil Escad. wurden nach*.Gr6n« 
I ach^ zur Beobachtung jener Stras&e ^ detachirt^ 

und nahmen in der Folge ihre Richtung nach 
Eger^ Die Vorposten, die sich am i. Abends 
zurückgezogen^ ohne vom Feind beunruhigt zu 
Verden, bildeten eine Ghaine vonKirchlauternj 
Eltmann , Kloster Eberach und Neustadt ; von 
Yfo sie durch Streüjparteien die V erbindung mit 
der Uauptarmee des Eraherzogs an der Brenz 
» erhielten. 

* Jourdan brachte den i. Augost in der Stel- 
lung vom 3iv Juli SU. Am a. aeiate die Division 
Gi enier bei Schweiiifurt über den Main, und 
marsjchirtebiaOber-Eaerheim, ihre Avantgarde 
nadi Dürrfeld undWohnfurt. Bernadette rückte 
auf der Strasse von VV Ulzburg nach Bamberg, 
vertrieb die österreiehischenPostennach einem 
LartBäcLigen Gefedite aus Burgwinheim, und 
" lagerte daselbst. Burg Eberaqh widerstand je- 
doch an diesem Tage seinem Angriff« 
5« Aug. Am3. August hatten die Franabsen folgende 
Stellung: die Division Lefevre bei Königsberg; 
ihre Avantgarde vor Bremberg; GoUaod bei 
Ebelsbach , woraus der Feind delogirt ward ; 
Gr enier hinter Ijimbach, nachdem er sich von 
EltmannMeister gemachthatte« In gleicherHöhe 
stand Ghampioimct^ und neben ihmBernadotte 
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Lei BurgwinhcMon, toh det schweren Cavallerie 
des Gezierais Bonlicaiiuiiierstütat;' 

Kleber, ein fähiger General, hatte seit dem 
3. August^ wegen Unpässlichkeil des Generak 
Joiirdan/dasArmeeGeiBmaado.ubernomnien.Er 
sahden Yortheii ein, die Österreicher zu einer 
entscheidenden Schlacht m zwingen , und be- 
schäftigte sichnit demEntwurf sowoU, als den 
Voransialten ^um Angriff ihrer Stellung bei 
Bambergs den er a|if den 4« festsetsie» Vermöge 
der Disposition seilte die Division Championnet 
die Stadt Bamberg angreifen, und von Grenier, 
Bernadotte und Bonneau sontenirt werden.Ein 
Paar Bataillons wurden an der rauhen Eberach 
die Flanke dieser Attal^e gedeckt haben. CoUaud 
ward beorden, Jiis zw finflnss. der B.egnitB 
-TÖrsurückeri; wahrend Lefevre Baonachbese^ 
t£en, über die Xiz bis an den Main vorgehen, und 
Patronillen gegen Coburg ahschicMn sollte^ 

Der Plan feum Angriff war gut entworfen; 
denA er bezweckte^ die Stellung des Feindes 
auf dem Punkte zu forciren^ dessen We|pahme 
die Benutzung der Strasse nach Forchheim vn* 
mögUch machtQ^ und den Z>ig gqgen die Donau 
wo nicht ganvterhinderte,; wenigstens sehreri 
Schwerte. Alle Truppen, die ohne Aufsehen yer- 
einigt werden konnten, waren ausschhesslich 

auf dem entscheideiiden Punkte zu wirken be* 
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stimmt; Lefeirre iwd GoUaud «aber za entfemi^ 
tun ohne Ver2ögerang and dhne YorwiMen des 

Gegners herbeigezogen zu werden. 

Der Marsdi der Frsnzoseii' auf der Strasse 
von Würsbnr^ nadi Bamberg gab dem Feld« 
x^ugmeister Wartensleben iür seinen Rückzug 
neue fiesorgniss. Er verliess in der Nacht vom 
4. Aag. 3. auf den* 4« seine Stellung /tind sog sich his 
hinter Forchheim. Als die ersten französischen 
Yortruppen nach Bamberg kamen ^ fitnden sie 
nur noch die äussersten Posten des Feindes. 
Diese Hessen sich in ein unnöthigesGefecht ein, 
nach welchem sie die Stadt räumen mussten. 
Ghampionnets Avantgarde marschirte durch 
Bambergs und drang noch am nämlichen Tage 
bis gegen Allendorf vor, wo sie ihre Vorposten 
■ den feindlichen gegenüber aussielitc. Die Divi- 
sion seihst, so wie Gienier, blieben Lei Bam- 
berg. Die leichten Truppen von Bernadette be- 
deuten JNieder-Pomeis Felden j Collaudkam bis 
'Dörfles und Baunach ^ Lefevre nach Ebern, 
ttnd liess Seine Avantgarde bei Zell über die 
, Dz setzen. 

« Wartendeben stutste in der am' 4. bezöge« 
nen Stellung den UtÜLen Flügel an di^ Regnitz ^ 
die Front war durch die Wisent gedeckt^ und 
lief aufsanüen Anhöhen Von Boxdorf und Bios« 

• 

" herg bis hinter Ober 7 und Nieder-Reuth« Vor 
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dem linken Flügel lag die Llßine Festung Forcb* 
heun, «hirch welche cUe Hänptstnaste 
berg nach Nürnberg zieht ^ und die den LL er- 
lang über die Brücke der Wisient de4it.Farcfar 
heim selbst ist sturmfrei^ hat zehn zumTheil 
gemauerte Bastionen und war mit einigem Ge- 
schüu yersehen« Unter dem Feuer dei; Fe^ng 
befiiidetsidti eine Brü^eker über die Regnits, «ine 
zweite wurde bei ilausen geschlagen. Die Vor- 
Postenkette^ welche die Stellung der Armee um^ 
gab^ ging auf dem rechten Ufer der Regnilx von 
Ebermannstadt bis Altendorf. auf dem linken 
TonSassenfixrt an derreichenEberachbisBech- 
hofen.' 

Sie ymrde am 5. dergestalt abgeändert^ dass 5- Au^. 
eine Avantgarde von 6 Bats* 22 Escad^ ihreStei- 
lung Ewischen Weppersdorf und Wül^rsdorf 
hinter der Aisch nahm. Sassenfurt, Bechiioteii , 
Hochstadt und Neustadt bUeben jedoch als Vor* 
posten besetzt. Da das Detachement des Gene- 
^rals Eisnitz über Hochstädt zu der Armee ge- 
Stessen war ^ 8Öwurdennocham4«4oo Pferde 
nach Eichstädt zur Verbindung nlit der Armee 
des Erzherzogs abgeschickt^ diesichin dernäm* 
liehen Zeit der GegendvonNördlingen nliherte. 

Wartensleben hatte durch die Ausstellung 
dieser Yorpostenkette seine Truppen so sehr . 
TertheUty dass ihm, nur ig Bats. 32£scad. zur 
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beftebung der Haaptposiüon übrig UiebeB.'fiie 
^ortheilhafte Lage dUr Anhöhen , d!bC>'^ekh«A 
«ie standen, verleitete ihn den 5.^ 6, und 7. dort 
znsiibringen $ obwöU TOinForchheiiniiiu^S iläf^ 
sehe nadit Nördlingen 9 eben bo viel auf Eich- 
städt, 3 bis 4 ^uf JVeumarkt smd ', und er nicht 
hoien dusfte, d^ derErahersog, der »eit dem 
4* in Nördlingen war, stdi dör i lange gegen Mo- 
reaus Übermacht hallen würde« Doch ^lle^e^e 
Grunde bewogen ihn iMcht einmal bis Nürn berg ' 
zu marschiren, wo sich die verschiedenen Wo* 
ge an die Donau theilen. Wartensleben glaub* 
te bei Forchheim einen feindUchei» Angriff et- 
warten zu können^ und vergass darüber, das» ei- 
ne Schlachtin der damaligen Lage nichi^ nutzen 
> würde ^ Wenn er sie gewinne, aber, viel si^- 
'den Lonne, wenn er sie verlöre; uud dass auf 
alle Fälle duroh diesen £ntschiuss die so i^QSt- 
bare 'Zeit zu einer sehndien Vereiiugunjg mit 
dem Erzherzo|» verloren ging, — ein Verlust, 
der vielleicht gar nicht mehr einzubringen war. 

Jede Stellung, in der man den Feind er war- 
ten will, ist ein Schlachtfeld, das man auswäliltj 
weil die BeschaÜenheit des Terrains überwie- 
gende Vortheile gegen; den Angreifisnden Ter- 
spricht: folglich verdientkeine Aufstellung den 
Kamen einer del'ensiven Position^ sobald ihr 
Besiufon der Behauptung eines ausiier ihrlie* 
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^äiidenPuiiLtesiJdiänc;^ imdwenn der Feind 

sich derselben ohne Angriff bemeisiern kann. 
So war jene von f orchheim geartet. Wenn sie 
auch in der. Front Tiele Voitheile darhot^ so 
hing dennoch ihre llcdtbarkeit zugleich von der 
\ ertheidigung der Linip an der Aisch ab y durch, 
deren Zorückwerfiing dte Feind auf dem lin- 
ken Ufer der Regnitz vordringen und IS ürnberg 
|;0winnen konnte. Die Linie an der Aisch war 
«nsgedehnt und sehr sdiwach besetzt. Wer sich 
einem überlegenen, eine grosse Lmic umfassen- 
den Feinde gegenüber in eben dem Verhäitr 
nisse ausdehnen will> mdss immer 'den-Kticzern 
ziehen und wird sich nicht behaupten. 

' • »Der 5. August, verging ohne eindseligkei- 
ten. Kleber entwarf einen allgemeinen Angriff 
auf den folgenden Tag. Er war darin vonJour- 
dans System abgegangen^ dass er die: gross te 
Trui^eüzahl aiif dem rechten Flügel verstand« 
te^ allein die Vorrückung in einer langen, um- 
fassenden^ auf gleicher Höhe vorgehenden Li- 
nie blieb unyerändert; Um den Feind in](>aral- 
leler Richtung zu verfolgen, musste eine Hechts- 
Schwenkung geschehen und Lefevre sowohl als 
Gollaud einen sehr weiten Halbkreis beschrei- 
ben, hevorsit indasAlUgnement mitdemrech- * 
ten Flügel kamw. Dieser konnte folglich den er- 
sten Tag nicht weit yorgehc[tt. Grenier^ Gfaämr ' 




pionnet ,und Beruadoite kamen den 5* nur bis 
an die ranheEberacL Greniers Avantgarde war^ 

tele vor Bambergs bis der Imke Flügel seine Be- 
wegung vollendet hatte i denn Lefevre traf ^rst 
am in Rentweinsdorf mrmit Ebern <äxu'So 
gingen zwei Tage fhichtlos verlpreu. 

£a gibt für eine zurücksiehende Armee J^eine 
gefthrlicfaere BeWegimg , als wenn sie ihre Auf* 
stellungsimie , die bisher mit der feindiichen 
parallel war ^ durch eine Räckwärtsschwenknng 
dergestalt verändert^ dasa ihre neue Frontlinie 
senkrecht oder im rechten Winkel hinter die 
verlassene zu stehen kommt; weil die Yerliin- 
gerung derselben von dem Pivot der Schwen- 
kung gerade in die Stellung des Gegners fällt. 
Benütz^ dieser die Zeit^ die eine solche Front- 
Veränderung erfordert^ um gegen die Flanke zu 
marschiren ^ die der Pivot der Schwenkung dar- 
bietet^ so wird er diese undmit ihr die Flanke 
der ganzen Linie gewinnen^ bevor die Bewe- 
gung vollendet ist. ' ' 

Die Erreichung eines aolchen Vortheilshat 
oft das Schicksal ganzer Feld zu ^^e entschieden j 
imd es ist kaum vorauszusetzen, das der ver* 
folgende Feind eine sd aulFaUende Blöaae über- 
sehen und durch eijue parallele Nachrückung 
die gewagte Bewegung seines Gegners für ihn 
unschädlich lassen werde. > 
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'Ah Wariensleben ans der Slellnng von Bam^ 

berg in jene bei Forchhcim marschirte, machte 
er eine RechtorucLwärusckwenLung. Hätte Kle- 
ber^ sobald er diese Bewej;nng erfiibr^ die drei- 
Divisionen und die Cavallerie^ die bei Bamberg 
▼eraammeltwareiii auf dem linkenUfer der Reg- 
nitz forty und gegen einen einzigen Punkt der 
österreichischen Linie marschiren lassen; so 
konnte noch am 5« die Aisch erreicht sejn* Am , 
6. hätte er sicher in der Flanke des Feindes ge- 
standen 3 denn diese war nicht stark genug be- 
setzt, um einer solchen Mehrzahl an Truppen 
zu widersteheii. Selbst die Division Gollaud be- 
fand sich nahe genug um mitzuwirken, wenn 
sie beiBamberg über denFluss setzte und den 
andern Divisionen folgtb. Lefevre war zwar weit 
entiernt ; aber auch diese Division konnte Kle- 
ber im^ Eilmarsch an die Regnitz ziehen, und 
längs dem rechten Ufer fortmarschiren lassen ^ 
um als ein rückwärtiges Echelon die Flanke der 
, Operation zu decken und Wartensleben in der 
Front zu beschäftigen. 

Statt eines so .einfachen und zugleich so kräf' 
tigen Hanöverii entvrarf Kleber eine Disposition, 
vermöge welcher die französischeArmeeaufdei 
ganzen Linie der Österreicher vorgehen und an- 
greifen sollte. Der Marsch einer starken Golonne 
längs derRegniu hätte die Österreichische Li- 
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nie n der Aisch gesprengt und Ton Hott Aiv 

mee abgeschnitten. Klebers Angriff drückLesie 
bloss zurück^ umging ihren hnken Fiügei und 
zwang sie »im Rücksag. Dieses war entweder 
die Folge einer falschen Ansicht des französi- 
schen Feldherrn^ oder seine Verhältnisse gegen 
Jonrdan^ von dem er nur zeitlich das Connnando 

iilx I iionimcn hat te, gcsiallelcn ihm keine Xh* 
weichung von dem bisher beiöigien System» 
Aug. Am 6. geschah der erste An griff der franzd* 
sischen Avantgarden gegen die äussersten Po- 
sten des Feindes. Die Divisionen Bernadotte» 
Championnet undGrenier rücktoi über die rau- 
he Eberach in der ganzen £reite von Burg \V in- 
beim bis an die Regnitz TÖr. Bonnean folgte dem 
rechten Flügel mit der GaTalleriedivision. Die 
österreichischen leichten Truppen wurden bis 
an die Abch zurückgetrieben^ welche sie nun- 
mehr yonHochstädtbis Sddammersdorf besetz» 
ten. Die französischen Divisionen Idsstcn 4u der 
reichen Eberach von SchlüsseUeid bis zu ihrem 
Ausflnss Posten. Auf dem recbtenUfer der Reg- 
nitz war der Angriff schwächer; CoUaud und Le- 
.fevre vertrieben den Feind vpiji Strullendorf^ 
Hirscheid und den nächsten Anhöhen^ die das 
Thal der Hegnitz beherrschen. 
Ang* Wartensleben^ überzeugt^ wie wesentlich 
die Behauptung des linken Ufers dieses Flusses 
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' für seine Stdlung sey^ verstärkte am 7^.imt swei 
Brigaden dm dort cotttmandirenden F. M. 

Kray; diese trafen eben zu derZeit in Sclilam« 
mersdo^f em, als dieDivisionChampionii^übei^ 
die Aisch gesetzt und Willersdorf emportirt hat* 
te. Auch Grenier debouchirte ü}>er AdeUdorf 
und -drehte mit einem Angriff. Die Fram&oaen 
wirden jedoch nach viderAnstrengung aus Wil- 
lersdorf und bis hinter die Aisch zurückgewor- 
fen. Allein Hochstadt war indessen durch die 
Gavallerie tungangen und durch Bernadotte for- 
cirt. Dadurch befand sich die Linie überflügelt, 
ündia die Flanke genommen. Kray ordnete da* 
her den Rückzug über die Brücke von Hausea 
an^undToUbrachte ihn^ ohne beunruhigt zu wer- 
den^ nntei^ Begünstigung des sehr durchschnit* 
tenen Terrains. 

^ .Auf dem rechten Ufer der fiegniiz hatte Le- 
fewe den Feind in £bermannstad|| angegriffen 
und bis Wiesenthau verdrängt. CoUaud^ der ge- 
gen die Front der österreichischen Stellung an- 
ruektej^musste sickanf die Vertreibung der äu»- 
serslen Vorposten beschranken. « 

Das Resultat dieses Gefechtes War nicht so 
entscheidend, als es bei einer zweckmässigen 
Disposition seynionnte : es war jedoch wich- 
tig $ denn es bestimmte den Feind zam allgemei- 
iienBüdLzag. Wartenslehen entschloss sich die 
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Strasse von Nürnberg zu verlassen^ wid die nach 
Arnberg euuuuohlageQ, bis wobin-^r «^i4e Mär- 
sehe ununterbrochen fortsetzen wollte; weil 
zwischen der Strasse von Nürnberg und jener 
yoi| Alsberg die Gebirge Jkeiae dir^qiQ Yerbiji- 
diing mif der Donau gcstaiicu. Er brach dem- 
B. Aug. nachküi der Nacht vom^« auf den Ö% auf^ und 
zog $i<^ nach Neuiikirdbon am Brand. F. M. L. 
Kray macliic mit allenieichten Truppen die Ar- 
riergard^ acd der J|jinie zwischen Bpxdoxfund 
Gräfenberg. General Nauendorf wur4e mit 6 
£$cad. nach Altdori dctachirt, um die linke 
Flanke de^» bevorstehendeuMarsches zu decken^ 
die Strasse von Nürnberg zn beobaebten, und 
die Communication mi^ dem Erzherzog zu un- 
terhalten« 

Jourdan iibemabmnun wieder das Gomnuin- 

do. Die französische Armee ruhte am 8. in ei- 
ner Aufstellung au der Aiscb und der Wisent 
9. Aug. aus. Am 9. rückten die Divisionen Lefevre und 
CoUaud bis überj^rlangen vor ; erstere poussir« 
te Cavalleriedetachemenis l^is Steinbach^ wo sie 
mit den Österreichern scha^mutzirten^ und Gol- 
laud bis Nürnberg. Der rechte Flügel der Ar- 
mee setzte über die Auraeh und stellte sich vor 
diesem Bach zwischen' Herzogen - und Frauen- 
Aurach auf. . 

Jourdan hatte von seiner Regierung den Be* 
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- fehl erhalten ; den Feind nnablassig sUTerfol' 

gen und ku einer entscheidenden ^hlacht zu 
£wingen ; allein die beste Gelegenheit dazu war 
iFersäanit^ und <la9 Gebirge^ in welchem sich 
Wartensleben zurückzog , erschwerte die Aus-« 
fuhrung einer solchen Ünternehmung.Deüleen^ 
in welchen kleine Abtheilnngen game Armeen 
aufhalten ktenen y begünstigen den Zurückzie«* 
hendeu . wenn er in Colonnen formir t unter dem 
Schntse seiner Arriergarden unangetastet diese 
Delileen hinterlegt^ und wenn die Verfoli^'ung in 
paralleler Front geschieht^ — bringen aber ein 
sicheres Verderben, wenn nach einem ongün- 
6 tigeu Treffen die Armee in Defileen geworfen 
wird, bevor sie sich in die gehörige Marschord-* 
niing Selsen und ihre Arifiergarde sweckmässig 
aufstellen kann , oder wenn* der Feind in der 
1^'ianke vorzugehen vermag« 

Am g. Selsten sich die Österreicher ebenfalls 
in Bewegung. VVartensleben marschirtc bis über 
X*aui und stellte sich mit dem linken Flügel bei 
Reichen«ohwandan die Pegnits , mit dem rech* 

ten am Fuss e des Beri^schlusscs llülenberjj; auf, 
welches mit einem Bataillon occupirt wurde. Die 
Vorposten hielten Schneitach , Steinbach und 
Bullach sUik besetzt. Am lo. rückie die Di vi- lo. Aug. 
sion CoUaud auf Neunkirchen am Brand ^ durch 
die DivbionLefevrein ihjer linken Flanke co« 
U. T ^ 
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toyirt. Greiiier und ChampioipietgÄ^^sa unweit 
Erlangen ober die Regnitx und lagert^ü in zwei 
Treffen hinter der Strasse von JNeunkirchen auf , 
Dormitz ^ mitdem rechten Fhigel an der Schwan 
Lach. Bernadotie nahm seine Position beiNüm« 
herg. Gegen Abend entstiand zwischen Neuhof 
und BuUach ein zieinlich heftige^« ober unent- 
acheidendes Vorpostehgefecbt» . • 

Am 10. Abends brach Wartensleben von Rei- 
chenschwandauf^ marschirtc bt^iJartmannahof ^ 
Wo er die Truppe einige Standen raaten Uess,' 
und daim den W eg über Sulzbach nach Amberg' 
zurücklegte« Bei Amberg blieb er bis zum 18« 
stehen* Die Arriergarde anter Krays Gommando' 
folgte auf der Strasse in die Positictn von Sulz- 
bach.und hielt die Defileen TonHarlmaniishQf 
und Velden besetzt. Eine Seitencolonne - von 
leichtenTruppen zog über Happburg undPopp- 
bergy umsich beiOchsensolnääufzuatellen und 
die Strasse von Neumarkt sowohl ^ als den Weg 
von Lau! über Augsbcrg nach Amberg zu beob- 
aditen. % Escad. wurden zur Verbindung mit 
Nauendorf, der am 10. in Neumarkt stand, nach 
Gasteli detachirt. Überdiißsshatte Wartensleben 
;noch 2 Bats*nach Regensburg abgeschickt^ in 
der Absicht, sich dieser Stadt und der dorti- 
gen Brücke zu versichern* 

Jourdanfolgte denÖstenreickemindernim* 
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-licheiiMarsclidirection. Am 1 1. rückten die 2wei ai* Aog. 

Divisionen des linken Flügels gegen Kotenberg. 
Lelevre nahm seine Position bei Loch; Collaud > 
«wischen Schneitach und dem Schlosse Roten- 
berg , welches der Feind verlassen hatte* Die 
Divisionen des Gentrnms marschirten anf Lauf; 
wo sich Gfaampionnelim ersten und'Grenier im 
zweiten Treffen formirte. Bernadotte bezog eine 
SteUung zwischen Letten und Odensoos. Der 
13. vierging mit Reoognoscirong der Yorliegen* 
den Gegend^ in welcher die Armee am folgen- 
den Tage bei Hersbrack hinter der Pegniu und Attg. 
demHappbaehyereinigt wurde* Lefe^e stand 
zwischen ALfaltern und Worra j Coliaud links 
von Hersbruck k chcTal der Chaussee nach 
Siilzbach; Grenier zwischen Wetter und Zan« 
tag 9 Championnet bei Happburg. Die Vorposten 
besetztenPomncieisbruttnundUartmaBnshof.Die 
Division Bernadotte marsiAtrce auf Altdorf^ um 
die Strasse von Nürnberg nach Neumarkt zu ge. 
Winnen« In dieser Stellung brachte die Armee 
den 1 4. und id< zu. 

Das Benehmen der beiden Heerführer , War- 
tensleben und Jourdan • seit dem Gefechte an 
der Aisch trug ab ermals das Gepräge eines Man- 
gels an richtiger Übersicht des Ganzen und an 
einem zweckmässigen Plan : aber audi Gefühle 
die ihrenUrsprupg in demlnnersten des mensch» 

T a 
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liehen Hersens haben^ tragen oft bei^ falsche 

Ansichten zu erzeugen oder zu Terstliken. 

Wartensleben war unter den Waffen ergraut; 
seine langen* Dienstjahre und seine persönliche 
Tapferkeit halten ihm Achtung erworben. Stolz 
aul diesen V orzug , war er es nicht weniger auf 
feine Einsicht; denn wie seilen unterscheiden 
die Menschen , in welcher Beziehung ihnen der 
öffentliche Beifall gezollt wirdi gemein 
/ist nicht das Yorurtbeil, dass man die Wissen- 
schaft des Krieges gründlich verstehen müsse ^ 
wenn man im Lager erwaciisen ist. Wartensle- 
ben hatte sich in der österreichischen Armee 
£u einer Zeit gebildet , wo ökonomische Rück- 
sichten allen, übrigen vorgewogen wurden; und 
wo man bloss nach solchen das Resultat der Krie- 
ge berechnete ^ >veii es sich gewöhnlich auf den 
Gewinn oder Verlust eines Strich Landes be- 
schrankte. Erseme daher den grossten Werth 
auf die Deckung einer Granze , auf die Rettimg 
oder Versicherung eines Magaains^und alle seinie 
Sorgen beschäftigten sich mit diesem einzigen 
Gegenstande. Daher war der Marsch an die Do- 
nau, durch den er Böhmen und die an den 
Graneen aufgehauflenVorrathe als entblösstund 
preisgegeben betrachtete^ mit seinen Ansichten 
im offenbaren Widerspruch. Nichts ist ftir einen 
alten ^ mit Zuversicht auf seine Kräfte und EU 
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£er dienenden Süriegsmann harter^ als diese nach 
seinem Gefahl för das Wohl des Staats zutrag« 

liebere Uberzeugung unter den Willen eines 
jungen Mannes beugen zu müssen^ dessen Feld- 
herrntalent • noch keine Thaten bewährten > 
und den er entstehen und heranwachsen sah^ 
als er schoi^viel geleistet au haben glaubte. Mit 
diesen Empfmdungen griff Wartensleben hastig 
nach jeder auch scheinbaren Ursache > die ihn 
berechtigen 'konnte, seinen Bewegungen jene 
Richtung zu geben, die er fiir die beste hielt; 
obwohl ihm der Erzherzog u(iter dem 25.^ 29., 
3i. Juli und am 4« August bestimmte Weisung 
gea erlheilte , und in der letztem einen beson- 
dern Werth aui den Marsch längs der Kegnita 
über Nürnberg setate. 

Bei Forchheim standen die Österreicher auf 
dem Scheidwege an die Donau oder an die Vils 
durch die Gebirge und Defileen, welche diese 

von der Pei^^niiz trennen und den Tjauf derlel;^- 
tern beschränken. Warfen sie sich in das Ge- 
birge^ so war wegen Mangel an Communicatio- 
nen an keinen ^Mar.scli «^^egendie Donau zu den-» 
ken, ^evor sie Amberg gewannen. Als dieFran» 
aosen ihren linken Flügel bei Hochstädt umgin- 
gen und zurückdrückten^ besorgte Wartensle- 
ben auf der Strasse von Nürnberg prävenirtzu 
werden; und wandte sich auf Amberg. Ein an- 
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befangener Mann^würde berechnet haben , dass 
^er Feind^ welcher am 7« Hocbstädt iiberwal- 

tigte, ohne zugleich über Willersdorf und längs 
der Kegniu voraudringen^ unmöglich noch an 
dem nändichen Tage «wischen Forchheim und 
^Nürnberg eintreffen konnte^ — dass also der 
Marsch am 7* Abends ^uigetreien^ sowohl in der 
fifactit^ als am 8. Morgens mit Sicherheit bis 
Nürnberg zu hinterlegen war. Nur S treifparteien 
hätten ihn vielleicht beunruhigt j und diese sind 
SU unbedeutend; um eine Colonne in ihreran- 
genommenen Richtung zu stören. Man glaubt 
sich von einem Wege abgeschnitten^ wenn der 
Feind auf demselben erblickt wird; und doch 
ist man es nur dann^ wenn er ihn so stark be- 
setzt hat^ oder seinen Gegner auf andernPunkr 
ten so beschäftigt; dass es diesem an Mittebi 
gebricht , sich den Weg zu öffnen^ und scmen 
Feind anf die Seite su schaffen. « 

Durch den Rückzug auf Arnberg entfernte 
sich Feldzeugmeister Wartensleben neuerdings 
Yon dem £rzherzog; dessen Flanke er nun ganz 
entblijsstc , und dem GeneralJourdanalle Stras- 
sen zur Vereinigung nnt Moreau^ zur Umge« 
hang der österreichischen Hauptarmee^imd zur 
Gewinnung der Donau üLci licss. Er zog in eine 
Gegend^ wo die Gebirge bis überSulzbach die 

Fähigkeit z\miManövriren äusserst l^eschranken^ 

■ ■ 
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und wo die Cavalierie. in der er dem Feinde 
,überlege!tt war, tob keinem NutMn ist; < 

Von Forchbeim aus kounte die Saiiibre-iiDd 
^ Maas-Armee in vier^ höchstens in Amf Märschen 

r 

bei Diethirt an der Altmühl oder hei Otüngen 
emiieffen^und eine oder zwei iiivisionen^ die 
dem Feind in dem engen Thal der Pegnitz nach« 
gingen, wären hinreichend gewesen, ihnsuhe- 
-scbäitigen und in dem Wahne zu bestärken^ dass 
er Ton der ganzen Armee verfolgt werde^ odet 
ihn aufzuhalten , im Fall -er wieder vorrücken 
wollte. Dadurcii hätte Jourdan — lur Wartens-r 
lehen unbesorgt — eben so wenig von dcmEr»* 
herzog zu furchten gehabt, dessen Kräfte von 
r^ördlingen bis an die Donau veribeiit waren ^ 
und den Moreau mit einer üherlegeiien^Trup«» 
penzaU so nahe drängte, dass ihm weder Zeit 
noch Mittel übrigblieben^ sich auf ^ine derbei«- 
den frimzösischen Armeen zuwerfenundseinett 
Angriff gegen' die andere zu maskifen. Der Erz^^- 
herzog w ürde die Annäherung der Sambre-und 
Maas-Armee nur sehr spät^ vielleicht erst nach 
ihrem drittenMarsch erfahren haben, weil War* 
tensleben in dem Defilee der Pegnitz das Ma- 
növer nicht gleich bemerken undauch^nur durch 
einen Umweg berichten konnte; das österreii- 
cbische Detacbemcnt bei Eichstädt aber zu 
schwach war^um^sich in entferntere RecQgmoa- 
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cirungen einzulassen. Mau darf also mitGewisik- 
lieit voranB^eteeo^ dassdie Osterrekber in der 
£iie das rechte Doiiauufer gewinnen mussten^ 
tmdwashmdertedanaMoreauiuidJoiirdani yer» 
eint auf dem linken gegen Begensburg vorsu* 
dringen , und nach einem Übergang daseibist 
den Feind entweder m einer enucheidenden 
Schlacbt^ otder djorch forcirte Märsche in sei* 
ner rechteuFlanke zu einem übereilten Ter derb- 
lichen Rüclusiige zu zwingen} 

Jonrdan verlor den günstigsten Augenblick^ 
der ihn) wahrend des ganzen Feldzugs zu Theil 
ward, um ein grosses Resultat au erreichen^ ~ 
ein Augenbßck, der oft mehr entscheidet als eine 
gewonnene Schlacht.— Durch giuckliciie £reig^ 
süsse in den Jahren ijgS und 1794 hatte er sei« 
- nen Namen bekannt gemacht. Er wünschte die- 
sen Huf ungetheilt zu besitzen. In VVartensle« 
bens Verdrängung nach Böhmen und Betr etnng 
des österreichischen Bodens ausschliesslich von 
Moreau^ sah Jourdan einen neuen Stoff zum 
fiulnn; bei einer Bewegung hingegen, durch 
Welche er zu den Operationen der Rhein- und 
Mosel-Armee mitwirkte, zu ihrer Vollendung 
beitrug, und mit einer schwachem Truppenab* 
theiliing zu der stärkern unter einem andern Be«- 
fehlshaberstiess, spielte er eine untergeordnete 
Rolle, während; Moreau in der ersten auftrat, 
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folglich waren auch perschiliche RücLsicbtes^ 
die Joiinlaiis EmschHuse leiteten, und ihn in 

der Meiauiig bekräftigten, dass es besi»er sey, 
dem surnckziehenden v Feinde auf dem Fuase 

zu folgen. 

Wie selten ergründet der Mensch sein ei- 
genes Hers genug/ lim die Ursachen zu entde- 
cken^ die ihn zu einer llarRlIuiig bestimmen. 
!Nur kräftige Männer hindert nichts an der Er- 
kenntniss des Wahren; und sie handeln unbe- 
dingt nach dieser Überzeugung. Schwächere 
glauben zwar auch aus reinen Absichten, nach 
richtigen Grundsätzen zu handeln , und doch . 
sind ganz andere Triebfedern im Spiel. Der ge- 
meine Haufen üb^lässtsichseinenLeidenscliaf- 
ten , unä wird durch diese geführt 

FÜNFZEHNTER ABSCHNITT. 

SCHLACHT BEINERESHEIM AM n. AUGUST, — KÜCK- 
ZUG D£S EAZHEAZOGS AUt DAS IL£CHT£ DjONAU- 

ÜFER*),. 

Am 1 O.August in der Frühe hatte die franzö- , 
sischeRhein-tmd Mosel-Armee^ mit Ausschluss 
ihres rechten Flügels von 22 Bats. 17 Escad. , 
der gegen Bregenz und an die Hier vorrückte^ 
fiolgende Stellung: 

' •) Siali« Plw HI. 
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Die Division Dohesme mii6 Bau. SEscad. 

(5^o4oMann Infant. Bgo Pferde) bei Obernied- 
lingeu vor Gimdelfiiigen ; St. Cyr mit der Divi» 
sion Taponnier^ i2 Bats. SEscad. (9,960 Mann 
Infant. 696 Pferde) zwischen ?scrcs]icini^ Ünicn- 
beim und WeÜer-Merkiagen^ Desaix mit der 
Division Beaupiiy und der Reservedivision, 21 
Bats. 38 Esc. ( 1 7 ,z,.lo Mann Infant. 29^0 Pferde) 
hinter j^eresheim; und die Division Delmas 
9 Bats. 13 Escad. (7^470 Mann' Inf« 8go Pferde) 
hinter Boplingen. 

Von der österreichischen Armee hingegen 
befanden sich nach Abschlag desGenerals W olff, 
der mit 3 Bats. 4 l^scad. nach Vorarlberg abge- 
gangen war^ F. M* L« FreUch mit 4 Bats. 10 
Escad. (5,560 Mann Infant. i,56o Pferde) bei 
Krunimbach ; der Oberst Gyulay mit 2 Bats^ 6 

Escad* (i^göo Mann Infimt. goo Pferde) bei 
Günzburg; das Cond^ische Corps von SiBats. 
9 Escad. (bei 5ooo Mann) im Marsch, um sich 
mit Gyulay zu vereinigen; und F. M. L. Riese 
mit 10 Bats. 16 Escad. (6,g6oMann Infant. 3^480 
Pferde) bei llochstädt. 

Das Centrum unter dem F..M. L. Hetze ^ 
12 Bats. 18 Escad. (9^600 Mann Infant 3,48o 
Pferde) ^var dergestalt vertlieilt, dass 4 Bats. 6 
Escad. auf den Höhen rückwärts Amerding^ 
als linker , 3 Bats. 4 Escad. hinter Forheim als 
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rechter Flügel^ 4 Bats. 4 Escad. en reserve bei 
Aiifhausen , und i Bat. 4 Escad. auf der Höhe 
zwischen diesem Dorfe und Eglingen standen j 
1^ Bats. 2 Esc. formirlea die. Vorposten beiFor- 
heim^ Weilerhof, Eglingen und beim Jagdhause. 

Der rechte Flügel der Armee von 9 Bats. 
l3 Escad. (6^100 .Mann Infant. 1^770 Pferde) la- 
gerte BeiMädingen^ und Generai Fürst Liech- 
tenstein mit 2 Bats. 22 Escad. (1,670 Manu Inf. 
3^040 Pferde) bildete die Avantgarde beiJN^örd« 
lingen. — Die deutsche Armee hatte 1 Bat. 6 
Escäd. Verstärkung aus d^en Erblanden — Mo- 
reau 3 Bats. 2 £«»cad. Tom llhein erhalten. 

Die Stellung des letztern war gut jgewählt. 
Er stand im Mittelpunkte und in dem offenen 
Theile desGebirges concentrirty undheherrsch- 
te die Hauptsirassen ^ufNördlingen und an die 
Donau. Moreau konnte sich ibigiich gegen einen 
der beiden Flügel, oder auf das Centrum des 
Gegners werfen, ohne dass dieser bei seinen ge- 
tlieilteu Streitkräften in dem beschwerlichen 
'Gebirge die nämliche Bewegung zu machen ver- 
mochte. Das Gros der österreichischen Armee 
halle die steilen Thäler, im Brücken, die gegen 
die Strasse vonNördlingen auf Mäding^n und 
gegen die Wernitz herabfallen , und nur sehr 
schlechte Wege zum Rückzug darbieten. Wiu*- 
de sie in der Mitte geworfen } so war der Bück- 
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sng der gescUagenen Truppen sehr beschwer« 

Itch^ und die beiden Flügel getrennt : die Fran- 
zosen hingegen wagten bei einem misslnngeneiL 
^ Angriff nicht viel ; denn sie konnten sich immer 
auf den so vortheilhaften Anhöhen zwischen Ne- 
resheim und Umenbeim sammeln und halten. 

Die Österreicher wollten die Position ihres 
Centrums dadirrch verbessern , dass sie den lin- 
ken Hügel bei Amerdingen sehr refü&irten und 
hinter dem Kesselbach anfstellten: allein der 
rechte Flügel hei Forheim hot dem Feind, wenn 
er von jN[eresheim vorrückte , die Flanke , und 
obwohl er si<:h an steile Ravins tind dicke Wal- 
düngen lehnte ; so war dieses nicht Sicherheit 
genug gegen die Fechtart der Franzosen. 

Die bei Mädingen stehienden Trappen konn- 
te n zwar zum Soutien nachForheim abgeschickt 
werden^ wären aber nie eu rechter Zeit einge- 
troffen ; weil Madingen von Forheim weiter entr 
fernt ist als Neresheim, wo sich schon eine 
feindhche Division befand ^ und da der Marsch 
auf einem beschwerlichen Waldwege gesche- 
hen musste^ so durfte man Mädingen nicht ent- 
blossen ^ weil im UnglüicksfaU die Strasse von 
Forheim nach Mädingen sum Rückzug för einen 
Theil der Armee bestimmt war ^ und weil man 
eine grössere Tmppenzahl nicht auf den be- 
schwerlichen Weg durch das Kesselthal ein- 
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•chranken woUie. Endlich konnte der linke Flu- 
gel seiner weiten Entfernung wegen gar kei- 
nen Beistand leisten^ wenn der Feind die Mit- 
te angriff. 

Der Erzhersog wagte zu Tiel^ mehrere Tage 

ifi einer so ausgedehntenjgefäijLrüchen Stellung 
snaubringen ^ und seinen Gegner an sich kom- 
nicn zu lassen. Die Wegschaffung der an dw 
Donau beimdlicLen Magazine war keine hinrei- 
chende Ursache, um sich unter so ungünstigen 
Verhältnissen dem Verlust einer Schlacht aus- 
zusetzen. Er erkannte wohl die nachtheiiige La- 
ge, in die er sich durch seine Verspättmg ge- . 
setzt halte, aJs Moreau so nahe an dei Stellung 
seines Centrums war : aber einÜückzug in Ge- 
genwart des Feindes schien ihm nicht weniger 
geiabrlicb- Er enlscbloss sich daher, die fran- 
zösische Armee seihst anzugreifen, und sie wo 
möglich zurückzuwerfen; damit er sodann unge- 
stört fortinarscbiicii, und sich desto gescbwin- 
der mit Wartensleben vereinigen könne: auch 
. versprach er sich kein anderes Resulut von ei- 
nem 6iege, denn Jourdan \var iiiiitlerweüe 
sphon so weit vorgerückt^ da&s der Erzherzog 
den Vereinigungsplan ganz verfehlt hahen wür^ 
de, wenn er seinen Gegner nach einer gewon- 
nenen Schlacht verfolgte. 

Die Berichte des Feldzeugmeisters Wartens- 
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leben, der unausgeselzt sein Unvermögen den 
Ftiiid autzuiiallcn, und die iSothwendigkcit, 
sich nach Böhmen zu repliiren vorstellte^ Hes- 
sen den Erdiersog im Zweifel , ob nicht viel" 
leicht dieser Rückzug schon angeli eten, und 
dadurch die MögHchkeit einer V ereimgungganE 
vereitelt sey» Für diesen Fall schien ihm der 
Marsch aut dem linken Duiiauufer bis zu den 
Brücken von ^euhurg oder Ingolstadt zu ge« 
wagt; nnd er beschloss daher, so bald als mög- 
lich auf das reciiLe zu setzen, uax entweder der 
Samhre^ und Mass* Armee, die sich indessen 
genähert haben konnte, den Obergang über die 
Donau streilig zn macken, oder durch Ingol- 
stadt oder Regensbui^g znm Feldzeugmeister 
Wartensleben zu Stessen, wenn er die Näab 
noch nicht verlassen iiätte. ' 

Aus diesen Gründen entschied sich der Erz^ 
herzog för Donauwerth, wo bereits die Anstalt 
ten zum Übergang geli ofien waren, und wohin 
ihn Leine andern Strassen führten, als durch 
die beschwerlichen Defileen der Wernitz und 
der Kessel, deren ersieh zu diesem Ende ver- 
sichern mussle. 

Der 11. August wurde zum Tage des An- 
griffs bestimmt, nachdem ein Theü der Trup* 
penaus demLagervonMädingenam lo. Abends 
zu jenen des GenLiums gcslusseu wäre. Nach der 
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«Uge^einoBi DisposiiioB sollia die HauptaitalLe 

auf das Gentrum der französischen Armee fje- 
richtet^ und von Forheim und Aiiierdingen aus 
mit 11^ Ba($, 24 Escad* (i3,&oo Mann Infanu 
' 3,900 Pferde) unternommen werden, indessen 
der F. M. L. Mer.candin"') mit einigen von dem. 
F«MX«K.iesedeU8chirteaBauiUon8 überKloster 
Mädingen den Posten von Discliingen angriK 

Um die Haup lattake za begünstigen^ erhielt 
der. .General Fürst Liechtenstein die Beathn? 
mung, mit der Avantgarde der Armee, zu de- 
ren Soutien 4 Bats, lo Edcad. in dem Lager bei 
Mädingen zwttckblieb'en, gegen Bopfingenzu 
deuionstriren, und zugleich in dem Walde, wel- 
cher zwischen J^^ördlingentind Neresheim liegt, 
▼orxudrihgen; Die. an diesemZweck angetrage« 
nen Triippen betrugen 4,000 Manninianu und 
4>3oo Pferde« ^ V ' , ... 

Auf deni linken Flügel sollte der F. M. L. 
Riese von Dillingen aus gegen Giengen, und 
von da auf Oggenhansea vorrücken, den rech- 
ten FSngel des Feindes «nrückwerfen, wo mög- 
lich bis gegen Heidenheim und jNatJieini pous- 
siren, und die Franzosen in ihrer rechten Flan» 
ke und im Bücken bedrohen. F. M.. L. Riese 

*) Dieser General wer ualiliiglt tob der Armee des Feld- 

MgneiftersWtrtinttldben stt der Hauptarm ee übersetzt 
worden. 



Imtte 6>goo Mann Infant.' nnd 9>4ooPforde^ Ifl 
allem bestand die angreifende Armee aiis 24^000 

Mann Infant, und 10^600 Cavallerie. 

• F. L. Frebch wurde beordert^ an der 
Donau vorzugeben y diesen Fluss zu passiren^ 
über Stpzingen und Qiengen das rechte Ufer 
der Brens zu yerfiodgeii, nnd dadurch das- Ma-* 
riover des F^M.L. Riese zu begünstigen. Die 
jö&terreichiscben Truppen setzten sich am lo.- 
gegen JÜ>end in Marsdi , van noch in der Nacht 
die Punkte zu ei reicben, wo die Golonnen zum 
.Aagciff gestellt werden sollten. . 

Moreauy seinem System gelrM^ in der ihm 
unbekannten durcbscliiiiticnenGee^end langsam 
vorzugehen^ undaeineiii Gegner durch Posten» 
^efechte zum Rückmg «u bewegen^ griff am lo. 
Nachmittags mit der Avantgarde des Centrums, 
durch die Division Taponnier und die Cavalierie 
des, Corps de reseri^e uiltesstiitzt, dieVortrup- 
pen deir Österreicher hinter Eglingeu au^ imd 
warf sie bis Amerdingen und Aufhausen zurücL 
J)ie Division des Generals Beaupuy drang zu- 
gleich in den Wald zwischen Schweii^dör£ und 
Forheim ^ und Delmaa formirte einen Schein- 
angriff bei Bopfingen. Ein ausserordentliches 
Gewitter^ welches den Himmel verfinsterte und 
bis in die Nacht fortdauerte^ machte dem Kampf 
ein Ende. 
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Moreau nahm m dem oäoilichen Tage fol- 
gende Stellung: aein rechter Flügel lehnte sich 
an Discliingen ^ von da benutzte er die yortheil- 
haften Anhöhen vorwärts des Eggebacha^ und 
pladrte sein Centrum bei DunsteOungen. Per 
linke Flügel stand hinter Schweindorf au dem 
dichten Wald . durch welchen die Strasse von 
Neresheim nach Nördlingen fuhrt. Obwohl die 
Wälder in dieser Gegend mit so steilen Bavins 
' durchbrochen und so unwegsam. si^d^ dass der 
linke Flügel wenig zu besorgen hatte; so lies» 
doch General Moreau hinter demselben auf der 
Strasse von Nördlingen^ wo sich da^ Terrain 
gegen Umenheim imd Neresheiiii öflhet^ die 
Cayallerie seines Corps de reserve aufmarschi- 
ren. Die Divisionen DelmasundDuhesme blie- 
ben in ihrer am vorigen Tage innegehabten 
Position. . ' 

Die Stellung der französischen Armee auf 
einem vortheilhaften Gehirgsriicken^ aus wel- 
chem die Thäler sowohl gegen die Donau y als 
gegen Nördliogenherabfallen^ und sich bis an 
die Wernita erstrecken ^ entsprach allen takti- 
schen Bedingnissen. Moreau konnte auf diesem 
Rücken ungehindert manövripen^ statt dass die 
Linie der Österreicher . von den Thälemunter'* 
hrochen,* hei jeder Bewegung Hindernisse dar- 
bot. Sein rechter Flügel war stark refusirtj ttn4 
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hatie an dem Schlosswd Orte Dischingen > wet 
ches einiger Veriheidigung fähig ist y eine gute 
Stütze. Das Centrum stand bei Dunstelkingen 
auf Anhöhen^ die iur jede Gattung Waffen^ und 
Torsüglich'fur dieArtiUerie sehr günstig sind. 
Hier war das Gros der Infanterie zum Tbeüauf 
der Höhe selbst^ theils en reserve aufgestellL* 
Der Bnke Flügel wurde ebenfalls r^sirt: Dorch 
die lieschaffenheit des Terrains war ein Angriff 
aufdenselbenmitsoirieiZeitverlastundSchwie* 
ngkeiten verknüpft, dass die Truppen aus dem 
Centrum noch immer äu rechter Zeit jede wei- 
tere Vörrückuug des Feindes aufhalten könn- 
ten. Überdiess stand die Reserve der CavaUerie 
hinter den Waldungen 4 portee ^ lim dasDebou- 
chiren de> Gegners zu verhindern^ — und die 
bei Bopfmgen postirte Infanterie nahe genug y 
um gegen seine Flanke verwendet zu werden ^ 
und ^ine solche Attake nnscfaädlich zu machen« 
Der einzige Fehler^ den man niii Recht in 
der Aufstellung der französischen Streitkräfte 
finden kann^ War die zu grosse £ntfemnng der ^ 
Division Duhesme von dem Mittelp unkte der Ar- 
mee. Von Medlingen aus konnte diese Divisioja 
weder zu der Deckting des rechten Flügels , 
noch zu irgend einer offensiven Operation mit- 
wirken^ sie hatte überdiess an CavaUerie nur 8 
Esc, obwohl das dortige Terrain ganz offen ist» 
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Wenn die ganze Infaiil<erie de« Generals Du* 
hesme rückwärts Dischingen gegen , die Egge 
aufgestellt gewesen wäre ; so würde sie dadurch 
die rechte FUnltö gedeckt haben^.und der 
Ffsind konnte ihr aufder, Strasse nach Heiden* 
heim niemals vorkommen. De^tachemenls vonCa- 
valierie wareasodann hinreichend , um die gan- 
sa offene Gegend bis an die Donau beobach- 
ten y und die Position der Hauptarmee hätte ei- 

. n,e >v^eit grössere Starke erhalt^ 

;,Die Vorposten. beider Armeen blieben die 
ganze Nacht vom iq. auf dep li, in der Stel- 
iwg stehen ^ in welcher sie djis. Ge^f itter am 
Abend überfiel. 

Die österreichischen Truppen ^ die von Mä- 

jcUng^n durch einen Waldweg a|i dem Angriff 

. atitf das Gentruni lierbeige2ag!en:'wurden , fan« 
den den^eÜjen so verdorbien , didiss sie statt 

•Stunden 9^ und die Artillerie i4 <u seiner Hin- 
terlegung benot|iigten. Der' Vortheil eines un* 
erwarteten AngriÖs üel also ganz weg , und ob- 
wohl dieses bei der Überlegenheit der Franzo* 
sen und bei ihrer so günstigen Stellung nicht 

. gleichgültig war j so niusste sich der Erzherzog 
doch su diesem Wegstück entschlie|ssen:J denn 
ein Rückzug in der Nähe des Feindes^ oder 
eine Aufstellung in den Thalau ^ von weichen 
die Fransosen d^n Urspmng und dif domint- 
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renden Höhen besaaseUji "wlr^ au 'gefiihrlicli 
gewesen. 

11. Aag« Die Vorposten tiraiUirten bereits seit An- 
bruch de» Tages ^ und erst um j Uhr konnten 
dieColonnen der Österreicher snm AngriflT ge- 
stellt sejn und vorrucken. Nachstehende Dis^ 
Position wurde «um Angriff des französischen 
Centrums entworfen : ^^Uie erste Golonne von 
,,6.£at5. 6 Escad. formirt sich bei Amertin- 
^jgen , und fällt dann in swei kleinere ab , de- 
^,ren eine Unks von Osterhofen längs dem Wal- 
f^de auf das Jagdhaus vouEglmgen^ — die an- 
widere auf dem Wege von Amertingen nach 
„Eglingen vordringt. Beide vereint untemeh* 
Jörnen sodann den Angriff auf Dischingen. — Die 
^^s^eiie Golonne von 7 Bau.- 8 £scad. formirt 
w^sich bei Aufhausen ^ und mmdit in zwei Ab* 
w,theilungen den Weg von Aufhansen nach Eg* . 
w^Iingen und von Weilerhof nach Dunstelkin- 
i^gen. In Verbindung mit der ersten Golonne 
j^^wird Dunstelkingen emportirt^ und hei Ka- 
y^tzenstein so lange gehalten , bis die erste Di-> 
,^schingen, und die zweite Neresheim besetzt 
^^hal. Die dritte Goionne von 63^ Bats. 10 Ksc« 
^^formirt sich bei Forheim , und nimmt ihre 
„Richtung mit einem Tlieil auf Kössingen, dann- 
^^nach Höllenstein imd Umenheim , mit dem an* 
^^dem über Scfaweiadorf nach Umenheim;*' 
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Nachdem die Colonneo in Folge 
'posiiion'fomM waren , setzten sie sich sogleich 

.feiunAngrM. in Marsch. Die französischen Trup- 
pen 'wurden jiiis dem Walde von Aufhausen , 
aus Weilerhof, Osterhofen, Eglingen, dann 
dem Jagdhause delogirt, Reislingen und Tru* 
genfa^^en genommen. Der Femd sog sich in sei- 
"A'e Hauptposition ^ entschlossen^ sieh daselhst 
standhaft zu vertheidigen.Mit iQBats. stand Ge* 
neral Su Gyr auf den Höhen von Duastelkin* 
gen ; die Brigaden der Generale Lecourbe und 
I^aroche vertheidigten Dischingen. 

Die erste und eweite Colonne' dcr Oster* 
rciclier, von welchen nach den bestandenen 
Gefechten nur Ö Bats. mehr beisammen waren , 
' marschirten dieser Stellung gegenüber auf ^ und 
der Erzherzo"; beschränkte sich auf eine Kano- 
nade imd auf einige leichte Angriffe gegen Dun- 
Stellungen ^ indem er-die Vorrnckung derdrit» 
ten Colonne abwarten wollte. Diese hatte jedoch 
mit den grössten Schwierigkeilen sowohl wegen 
der Beschaffenheit des Twains , als wegen der 

tapfern Gegenwehr der Franzosen zu kämpfen. 
Kässingen wurde zwar mit vieler Mühe erobert, 
aber Schweindorf hielt nodi immer , und eben 
so wenig rückte auch der Angriff des rechten 
Hügels in dem W ald auf der Strasse von Nörd- 
Imgen nach Neresheim yor* Nur auf ihrem lin-. 
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kea hatten die Östenreicher einen vollkonnme- 
äenSieg errungen, tuad standen in der Troll- 
ten Flanke und lu dem Rücken der Franzosen. 
F. M. L. Kiese vertrieb den General JDuhesme 
erst Wim Mediingen , dann von Giengen« Buhe«- 
me zog sich mit Mühe und unier beständiger 
YwfiEdgittng^er österre4c];u&chen CavalierieMher 
BöhmenlLir<ji.hkWeibs«iateinzurück. Uue^e er^ 
oherte a Kanonen, drang bis Oggenhausen , he- 
•etateUeidenheim^nnd seine leicht^ Cavallerie 
ponssirte bis Hausen und Garstetten. Die fran- 
zösische Bagage, Kassen und Muniüous wagen 
Aüehtete»ausHeidenbeim ingrossier Eilenach 
Aalen , auglfeich war auch Firelich hei Günaburg 
über die Donau gegangen und bis Langenau 
aemeATantgardebisAlhedi^orgerückt; F.M.L. 
Mereandm -hatte die Hohe von Baihausen er- 
reicht^ Altenherg und Staufien besetzt^ und 
stand in Verbindung mit Ries« ganz in der rech- 
ten Flanke der feindlichen SteUung. Moreana 
Lage schien jetzt bedenklich; aber die Überzeu- 
gung Yen denVortheilen aeiner Position , und 
das Zutrauen in die Überlegenheit seiner ver- 
einigten Kräfte- gegen die vertheilten Trappen 
der Österreicher, stärkte ihn mit neuem Mutb* 
Er beurtheilte richtig , däss der Feind Heiden- 
heim nur schwach besetzt haben könnte, und 
schicLte i Bat mit 9 Ssead. dahin, um diesen 
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vichügon Posten wieder su nehmen* Die Ben ^ 
"wegungen auf mnem linken Flügel erkannte er 

ebea so wahr als eine blosse Demonstration^ 
nnd beorderte daher den General Dehrns ^ nach 
Zunkiklassnng eines Detachements hei Bopiin^ 
gen , gegen Merkingen zu marschiren. Die gan- 
ze Reserve rückte vor. General St. Cyr wurde 
verstärkt^ und sollte hei Dnnstelktngen auf das 
äusserste halten. Desaix zog auch Unterstützun- 
, gen ^ach Schweindorf ^ warf die dritte Colonne 
der Österreicher^ undbesetstewieder den Wald 
zwischen Kössingen^ Forheim und dem VVeiler- 
hof. Zur nämUchen Zeit mussten auch-di^ in 
den Wald auf der Strasse gegen Neresheimvor^ 
dringenden Österreicher weichen. 

So endigte sieh das Gefecht um 2 UhrNacJi- 
mittags, auf österreichischer Seite aus Unver- 
mögen — bei den Franzosen ausBesorgniss des' 
Hangels an Munition^ da ein grosser The&l der 
beigehabten verschossen^ und kein Ersatz von 
ihrem Park zu hoffien war^ der sich auf der 
Flucht befand* 

Das Centrurn beider Armeen brachte die 
^aobt in der am Ende der Schlacht innegehab- 
ten Stellung zu. Der rechte Flügel der Öster- 
reicher rückte in sein voriges Lager nach Mä-» 
dingen zurück^ und der linke nach DiUingen. 

Am 12*, nachdem es Tag geworden^ mai^ a«^. 
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schirte der Erzherzog, von dem Scblackffelde 
Units Bau. 8 Escad. ebenfalls nach Mädingen, 
und Hess den F. M.L. Hotze mit 16 ßats. 19 Esc* 
I aui' demselben zurück^ mit dem Befehle^ sich 
nach und nach durch das Kesaelthal zu rctiri* 
reu. — Moreau blieb in seiner Stellung , ohne 
den Rückzug des Feindes zu beunruhigen. 
b3. Aog. Am i3. brach der Erahe^aog mit &5 Bats. 
18 Escad. aus dem Lager von Mädingen auf, 
und nahm seine fiichtung über Harburg auf Do« 
nauwerth , wo er über die Donau setste und bei 
Nordheim lagerte. Hier vereinigte sich Motze 
mit ihm , nachdem er durch das Kesselthal über 
Diemantstein die Brücke yon Donauwerth er- 
reicht , hatte. Fürst Liechtenstein deckte den 
Bücksug mit 3 Bau« i5 Escad. durch eine Auf- 
stellung Tor Harburgs welcher Ort mit 8 Bau, 
von der Armee besetzt blieb. Die Vorposten- 
chaine lief Ton Erling&hofien iU>er das Gebirge 
auf Deggingen^ Balgheim undHeroldingen. Par» 
teien streiften bis Ottingen und iNördlingen.. 
Am 14. seute die Arriergarde auf das rechte 
Donauufer , und liess nur einen Posten in Do- 
nauw er th. - 

Riese ging ani i3. bei Dillingen über^ po* 
stirte sich zu Burgau, und aerstorte alle Bru- 
cken über die Donau. Zugleich zog sich Prinz 
Coud^ von Mindelheim auf Schwiübmünchen^ 
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nachdem er in einem liiiEigen G^ehte mit Fe-* 

rinos Avantgarde aus seiner Stellung weichen 
mu38te. — Frelicbnahm seine Richtung auf Fues- 
sen. Moreaus Verlegenheit nach dem Tage 
-vom Ii« verhinderte ihn, die Österreicher zu ver- 
folgen und dea Erzherzog iiir seinen so gewag- 
ten Rückzug zu betrafen. 

Die Schlacht hei Neresheiin gibt reichen Stoff 
an Betrachtungen. Man soll nur dann zu diesem 
Resultat der Operationeil schreiten ; wenn man 
entweder durch Verkettung der Kriegsereignis- 
se dazu gezwungen wird , oder wenn alle Be* 
rechnungen die Wahrscheinlichkeit des Sieges 
und seiner wichtigen Folgen verbürgen. In kei- ■ 
nem dieser FäUe he&nd sich der Erzherzog , als 
er ' den Angriff der* französischen Armee be- 
^chloss. Er wollte sich Sicherheit iur den Marsch 
zur Vereinignng mit dem Feldzeugmeister War- 
tensleben verschaffen : — ^ aberwar dieser Zweck 
•nur durch eine Schlacht zu erreichen^ nachdem 
er den günstigen Augenblick hierzu am 3. vor- 
über liiess ? — Demonstrationen^ Gewinnung ei- 
niger Marschtage , im schlimmsten Falle Auf- 
. Opferung einer starken Arriergardie in den be- 
-sdiwerlichen Defileen des Kesselthals und der 
\V ernitz hätten sicherer zum Zjtel geführt^ be- 
sonders gegen einen so langsamen Feind , wie 
Moreau. Es wäre dadurch sogar geschwinder 

n. X 
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erreicht worden; denn durch die Vorriicknng 
snni Angriff^ durch die Schlacht selbst ging Zeit 
Terloren^ und diese war besonders Lei der Stim- 
mung f welche Wartensleben filr die Beschleu* 

nif^ng seines Rückzugs nach Böhmen äusser- 
te, sein' kostbar. Freilich unterlag der Übergang 
bei Donauwerth in der Nähe desFeiDdes^ und 
ohne sich denselben vom Halse geschafft shi ha- 
ben^ vielen Schwierigkeiten und Gefahren: aber 
die Lage des österreichischen Feldherrn war 
noch nicht so verzweifelt und seine rechte Flan- 
ke noch nicht hinreichend gefährdet^ dass er 
sich uniftnganglich zu diesem Übergang ent- 
scliliessen niusste. Ein üetachenient von /\oo 
Pferden stand inEichstädt und streiiieiangs der 
Altmühl: also waren noch keipe Truppen von 
Jour Jans Armee bis an diesen Fluss gekommen , 
und keine konnten unbemerkt darüber gehen« 
Nauendorf hatte mit einem fliegenden Corps 
Altdorf am g. und Neumarkt am lo. ^ Gene- 
ral Kerpen mit4 Bats.^ die aus dem Innern von 
Osterreich kamen , und mit 5 Escad. von der 
Haviptarmee die bairische Festung Ingolstadt be- 
setzt^ undsicherte dadurch den dortigen Über- 
gang. Da also der Erzhersog weder an der Brü- 
cke von Neuburg, noch an jener bei Ingolstadt 
vonJourdan prävenirt oder am Übersetzen da- 
selbst auf 4as ,rechte Uier verhindert werden 
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konnte , im Fall dock Wartensiebe» nicht mehr . 

2U erreichen gewesen wäre j so ündet kein hin- 
reichender Grund Statte der die Auswiidil von 
Donauwerth rechtfertigte. Und umwie viel wur- 
de nicht die Vereinigung mit Wartenslehen 
durch einen langem Marsch auf dem rechten 
Ufer der Donau und durch einen zweiten Wech- 
sel von dein rechten auf das linke verspätet? — 
Der Rückzug über Donauwerth hatte zwar die 
glückliche Folge ^ dass er den Gegner tausch- 
, te y und ihn zur Nach>ctzung über den Fluss 
verleitete : aber lag diese wohl in einer militari^» 
sehen Berechnung , und war nicht vielmehr zu 
vermuthen , dass er längs dem Flusse fort- 
marschiren würde i um sich mit Joürdan zu yei^ 
binden? Durch eine solche Bewegung konnte 
der ganze Plan des Erzherzogs vereitelt, oder 
wenigstens dessen Ausföhrung sehr erschwert 
werden. 

Selbst die \Vahrscheinlichkeit des Erfolgs 
ajprach nicht Inr den AngriffbeiNeresheim : der 
Gegner war an Kräften überlegen, vortheilhaft 
aufgestellt^ seine Truppen concentnrt^ und in 
allen diesen Beziehungen standen die Österrei- 
cher im Missverhältniss.' 

Der Erzherzog hatte die Absicht^ eine jedc- 
mögliche Unternehmung des französischen 
Obergenerals zuverciteiu: er wollte ihnbiuderu 

X2 
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unterhalb der Brenz über dieJ)onau zu setzen^ 

durch das Kesselthai gegen die Wernitz vorzu- 
dringen ^ sich mit seineni linken Flügel der Sam- 
fare-und Maas- Armee zu nähern ; und nach die- 
sen verschiedenen Hypothesen verlheilte er sei-^ 
ne Armee auf allen Strassen ,^ welche der Feind 
zur Erreichung jener drei Zwecke einschlagen 
konnte — unbedacht^ dass nur einer davon der 
wichtigste war; dass die andern diesem unter- * 
geordnet , und von ihm abhängig seyn mussten : 
dass folglich alles darauf ankam ^ den wahren zu 
fassen und die Ausführung desselben unmöglich 
zu machen. 

^ ich ts konn tedenÖs terreichern schädl icher 
werden ^ als die Zusammenwirkung der beiden 
franzoi-ischen Heere : also musste dieser Gegen- 
stand die erste Aufmerksamkeit des Erzherzogs 
auf sich ziehen ; und daher war sein rechter Flu« 
gel der wichtigste Punkt. Auf ihm hatte er seine 
Armee concentriren und die Strecke bis an die 
Doiiau nur leicht beseuen sollen. 

Moreau durfte es schwer wagen, zwischen 
einer versammelten fisindlichen Armee und der 
Donau vorzugehen. That er es dennoch im Ver- 
trauen auf seine Überlegenheit und durch das 
Gebirge geschützt, welches dieBrens von der 
Wernitz scheidet; gab er den Gedanken auf, 
sich mit Jourdau zu vereinigen, oder jenen — 
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das rechte Ufer derDonau zu gewinnen ; so konn- 
te der Erzherzog no^ immer durcbeioeii for? 
eirten Marsch Donauwerth oder Neubnrg erei» 
len. Aus allem diesem ergibt sich^ dass die Auf* 
steUimg der Österreicher. im Ganseia^ so wie 
ihre lanige Ausharrnng in derselben , bisMoreau 
auf den Punkt kam , das Centrum zu durchbre- 
dk^, einen Mangel an richtiger Berechnung 
TerrätH ;' und die Folge davon musste eine 
Schlacht unter den ungünstigsten Aussichten 

* * * 

8eyn.> 

Die Disposition zum Angriff war nicht we- 
niger fehlerhaft. Zwar trug die Stellung selbst 
zn der grossen Auadehniuig der AttakenToaBo«- 
pfingen bis Dillingen mit vielen und schwachen 
Coionnen bei: allem der£rzher;&og konnte durch 
Voranstalten -am ia> nachdem ersieh zum An» 
f^iiff entschieden hatte, zumTheil dieser Aus^ 
dehnung abhelfen. - - ■ ■ : 

Das Gros der französiädienArmee'^33 Bata. 
46 Ivsrnd. — Stand an diesem Tage vor und hin- 
ter iSeresheira, am 1 i.z wischen Dischin gen und 
Schweindorf; der linke Flügel warrefiisirt und 
an die Strasse von NördJingen gelehnt. 

Wenn der Erzherzog bloss ^avalleiie hei 
Kloster Mädingen u^d Dillingen stehen liess, 
und am Tage vor der Schlacht die ganze Infan- 
terie Yon dort zwischen Amertingen und Au^ 
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luiaseiij oder Cfaristgarten und EderLeim zusam- 
menzog tmd mit dem Truppen seines Gentrams 
Vereinigte , so gewann er <üe Mogliehleit , den 

bervorspringeiulen Winkel ^ den die französi- 
sche fitellong bildete > mit gesanunten Krähen 
anzugreifen ; und hieffaus entstand doch einige 
Wahrscheinlichkeit des Erfolgs. Statt dessen 
waren die vielen isolirtenColonnen^ dieam ii* 
«nr Attake vorrückten , nicht nur zu schwach ^ 
um irgend eine Operation durchsusetzen , son- 
dern auch unTermögend , sich in gemeinschaft- 
licher Ordnung zurückzuziehen , und zur wech- 
selseitigen Unterstützung zu weit entfernt, wenn 
sich' die Franzosen mit Macht auf die eine oder 
die andere geworfen hätten. Der Erzherzog hoff- 
te den Feind durch einen Angriff hei Anbruch 
des Tage^su iiberraschen, und erwartete viel 
von der Unigehunj^' seines recLleii Flügels. Ein 
Gewitter verhinderte das erste , Moreaus rich- 
tige Beurtheilnng machte das zweiteunwirksam. 

Aber jede Disposition , dcrenErfolg von der Za- 
sanunentreäungmeiirerer un gewiss er Ereignis 
se si>hangt , und welche nicht in sich selbst so 
gut ist ^ und soviel Kraft vereinigt , dass IJeine 
ZwischenfäUe in der Lage der JJinge keinen 
Einflnss nehmen^ oder dass der Feldherr gleich 
angemesseneVeränderungen in seinenAnstalten 
treien könne f ist fehlerhaf 
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Morean haiideke am Tage der Schlacht als 
ein kluger, entschlossener Feldherr. iNichi der 
Verlust von Heidenheim^ weder die Uqige^uQg 
seines rechten Flügels, noch die Demonstratio« 
nen auf Bopilngen waren vermögend, ihn aus der 
Fassung zu bringen. £r blieb auf dem Punkte 
fest, den er richtig gewählt hatte. 

Der einzige V or wurf, den man ihm machen 
kann, isty dassler nicht weiter vordrang, als die 
Österreicher aus dem Walde von Schwcinclüif 
zurückgeworfen wurden, und als erüberallihre 

* Schwäche und ihr Unvermögen, die Attakeu 
fortzusetzen, wahrnahm. Wenn er eine Division 
und die Keserve bei Dischingen und Dunstel- 
kiagen stehen Hess, mit den übrigen 3 Divisio- 

. nen zwischen Schweindorf und Forheim hervor- 
brach j so wäre der Feind getrennt, über den 
Haufen geworfen und zum Rückzug in das Kes- 
selthal und an die Donau gezwungen ; das Corps 
aber, welches von Mädingen gegen Bopfingen 

. und Neresheim operirte , ganz abgeschnittQn 
worden. , ' ' 

Wahrscheinlich war nur die Flucht des Ar- 
tillerieparks von Heidenheim, und die daraiis 
entstandene ßesorgniss , dass die Munition nicht 
sobald ersetzt werden könne, Schuld, dass Mo- 
reaudte schönste Gelegenheit aus den Händen 
liess, den Feind auf das Haupt zuschlagen, und 
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ihn aucLi nocli am 12. zu Ijcunrühigen ^ als er 
in seiner Gegenwart bei Tage abzumarschiren 
wagte.£men unternelmiendern Feldherm wur- 
de aber diese Besorgniss nicht alj^ehalten ha- 
ben , die Fehler des Erzherzogs zu benutzen ^ 
und ihm wenigstens auf seinem Rückzug Ab- 
bruch zu thun , wozu er nur einen Theil der Ar- 
niee verwenden durfte^ und diesen für den er- 
Igten Augenblick mit Munition versehen konnte. 

Wenn man die Manöver des Generals Mo- 
reau und des firzheraogs Carl vom Ende Juni 
bis halben August beobachtet ; so findet man sie 
^ganz mit den für ähnliche Fälle angenommenen 
Grundsätzen im Widerspruch. Eine Vorrückung 
mit überlegenen Kräften im Glücke soll schnell 
und rasch scyn j der Rückzug einer schwächern 
Armee zwar mit Fassung, aber>obne unnützen 
Aufenthalt; mit Vorsicht in ihren Bewegimgen , 
mit Sicherheit in ihren Aufstellungen. M oreaus 
Yorrückung war behutsam ; der Rückzug des 
Erzherzogs langsam, seine Manöver und Stel- 
lungen kiihn und gewagt. Die Ursache dieses 
Betragens und der Aufschluss dieses Problems 
liegt in dem Charakter der beiden Feldherren. 
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